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ASTENTUCHER
Miıt dem Kıirchenjahr ın iIrüheren Zeiten viele Bräauche Velr-

bunden, VO.: denen Manche 1mMm autie der Ze1t verschwunden sSind Einer
dieser Bräuche, der jedoch och vereinzelt besteht, ist das ufhängen
des sogenannten Fastentuches während der Fastenzeit. Es ist eın großer
Vorhang, der seit dem Mittelalter Zzuerst ın den Kathedral-, Kollegıiats-
un! Stiftskirchen, späater auch 1iın den Pfarrkirchen eiım Beginn der
Fastenzeit zwıschen dem Altarraum un!: dem Chor der Kanoniker DZWw
dem Schiff der Kirche angebracht wurde Dadurch wurde der Altar ZUTr
(äanze den Blicken der Gläubigen entzogen. Nur den Sonn-*) un!
Feilertagen War geöffnet un! be1 der en ebbntieler wurde erselibe
NUr während der Wandlung zurückgezogen.

Der Name dieses orhanges ist 1mMm Lateinischen cortına oder
Im Deutschen, Französischen und Nieder-

ändischen el dieser Vorhang Fastentuch oder ungertuch. Einige Aus-
rücke erinnern och diesen Namen, W1e „Am Hungertuch nagen  r
oder „Am Hungertuch 1cken  C6 oder „Auf königlicher aie breitet Man
eın Hungertuch Q11S - In Sachsen bedeutete der Ausdruck „Das Hunger-
tuch ist efallen“ sovıiel W1e „Die Fastenzeit ist beendet“. Im Rheinland,
Westfalen un! 1ın Niedersachsen wurde auch „Schmachtlappen“ genannt
un! man vermutet, daß das Wort „Schmachtfetzen“, mit dem INa zZzu
sentimentale Literaturerzeugnisse bezeichnet, eiıne Beziehung ZU Fasten-
tuch

Im Mittelalter wurde dieser Vorhang ın vielen Kirchen, besonders
Deuts  ands, der Niederlande, Frankreichs, nglands, Spaniens un! der
Schweiz nach dem ompletorium des ersten Wastensonntags oder Tag
VOLr Aschermittwoch aufgehängt In talıen scheint dieser Tauch weniıger
verbreitet gewesen sSeıin. Er wurde gewöÖhnlich amn ittwoch der Kar-
woche bei den Worten der Passion: E velum templi SC1SSUuMmM
(D S tu entfernt. Das hatte einen praktischen rund Die Gläubigen sollten
den Funktionen der rel etzten Tage der Karwoche, die ja eine eigene
Liturgie aben, besser folgen können. en Ende des Mittelalters, be-
sonders ZUTrC Zeeit der Reformation, kam das Yastentuch, w1e viele andere
symbolische ebrauche, imMer weniger ZUFTF Anwendung. Doch 1e dieser
Tauch ın manchen egenden, besonders des deutschen Sprachraumes, bis
auf den eutigen Lag erhalten Von den Fastentüchern muß mMa  - jene
orhänge unterscheiden, die 117 Mittelalter als chmuck des Altares VOeTr-
wendet wurden, besonders bei Altären mit m darübergebauten Zibo-
r1um. Sie wurden rechts un! 1n. den Säulen befestigt un:!
me1lstens Aaus kostbaren Stoffen eit der zweiten Hälfte des Jahr-
undertis kamen S1e des veränderten Altarbaues iın Abnahme, doch
1e dieser rauch ın manchen egenden bis 1Ns Jahrhundert be-
stehen.?)

Das er des Brauches, eın Fastentuch aufzuhängen, ersieht InNnan
aus der Chronik Von ST Gallen. Darın wiıird VO.  S Abt Hartmodus, der 1
Jahre 8395 starb, berichtet, daß der irche VO.  g St Gallen einen kost-

üb 1’ (D 3)
Qula dominicam recolit resurrectionem“ urandus, atıonale div. oIf.,

Kirchenlexikon, I 1257
Ratbertus, Chronic in etius LA Germ d1Ssquis.



baren, VO  } seiner Schwester Richlin gestickten Vorhang chenkte, der
während der Fastenzeıt 1mMm Chor VOLr dem Kreuze hing „Velum
optımum, quod 5 1€ 1n Quadragesıma antie
CT UGCE exXxiIra chorum appendıfur, pDer SOTOTFLCI1S
SU A € nOMINeEe Richlın contextum.“*) In den Inventarıen un
Consuetudines der en Stiftskirchen werden Fastentücher oft erwähnt,
manchmal miıt der e1IUguUnN: SEn quadragesima appendenda“
Schon 1M 13 ahrhundert kam 1ın der römischen Liturglie der rauch auf,

S5Samstag VOLr dem ersten Passiıonssonntag die TEeUZzZeEe un Bilder
verhüllen, wıe jetzt noch die Rubrık des Missale Romanum vorschreıbt:
„Ante V  a S cCooperıunfiur BT 6S et imagınes.“
Man sieht manchmal auf en Bildern neben dem Fastentuch auch diese
Verhüllung der Teuze un! Bilder Für die übrige Fastenzeit begnügte
INa  . Sich damıft, iırche, ar un Chor DUr ganz einfach schmücken,
wı1ıe Caeremoniale Episcoporum heißt „ ] S  > A, Q

cChorus simplıicıor1ı apparatu örnantur:°)
Die alteren Fastentücher gewöhnlich Aaus ebleichter oder un-

gebleichter Leinwand oder auch Au 1' hergeste. Darandus beschreibt
S1e mi1t den Worten MATO contextum et pulchra

Anfangs afr' S1e einfarbig, spater
wurden Stickerelien angebracht, Ww1e auft dem Fastentuch VOonNn Telgte
iın Westfalen aQus dem TE 1623 Es ist (,20 lang un 4,10 Trel
un in 66 quadratische Felder eingeteilt, 1ın welche Szenen Aaus dem
Leiden un! der Verherrlichung Christı gestickt sSind. Im unfiersien
Feld rechts liest mMa die Worte „Ad passıonı1ıs salutiıiferae
mMmemorıam et ecclesiae Telgetensı1s Ornamentium

MmM. Späater wurde die emalun der
Fastentücher allgemeın Die ganze äache wurde ın Felder eingeteilt,
weiche die einzelnen Darstellungen gemalt wurden. So befand sich 1mM
Museum Dresden eın Fastentuch aus dem ahrhundert, das aus

der Johanniskirche Zıiuttau stammte Auf 108 Bildern Szenen aus

dem en un euen Testament dargeste denen Erläuterungen ın
euischen ersen beigefügt en.

In Kaäarnten Siınd aus dem Zel1traum VO  - 14538 bis 1626 nicht weniıger
als eun vollständig erhaltene Fastentücher en. In der Pfarrkirche
ZU Haımburg belı Völkermarkt®*) wir jährlich in der Fastenzeıt
das Hungertuch VOLr dem ar aufgehängt. Es wurde 1m Tre 1504 für
diese Kirche gemalt, WwW1€e olgende NSCAC1 auf emselben anglbt: „Das
tuch ist gemacht nach christ gepurth 1504 jahr die ceyth seindt zechleıtt
hic plassı pfarrı(er) und rinprecht schtockner un! napeznykt.“ Es hat
36 Darstellungen, und ZWar ıe 18 aus dem en und dem euen Testament
Letzteres beginnt miı1t dem INZU esu 1ın Jerusalem, worauft die Leidens-
ges: Die jer etzten Bilder zeigen T1STUS in der orhölle,
die Auferstehung, Christus erscheint der Magdalena un: die Himmelfifahrt
Auftf der Darstellung des Süunden{tTalles ist. bemerkenswert, daß die Schlange,
die sıch den aumstamm windet, mi1t einem gekrönten Frauenkop
abgebildet 1st. Diese Art der Darstellun: der Versuchun;: bzw. des Süunden-
falles findet } auch 1ın den Handschriftert der Biblia PaUPpeCTUIN.

LD IL, 1 ’
Jungmann, Missarum Sollemnia, II, 176

* 1€e Bildbeilage 1n diesem Heft.



AÄAus der ersten Häl{ite des Jahrhunderts stammt das Fastentuch
der irche St LEeonharea 1m Lavanttale, das für die Pfarrkirche
1n Reichenftfels gemalt wurde, sich aber seıit dem ahrhundert ın erst-
genannter Kirche befindet. Es ist I,J0 ang und 3,65 Dreit und hat
25 Darstellungen, VO. denen aber DUr sieben Szenen aus dem en
Testament SINd. Diıie eısten Bilder tellen das Leiden Christı dar Den

bildet d1ie Auferstehun des errn 1eses Fastentuch ist auf
einen Rahmen gespannt un! wird 1M Chor der obengenannten Pfarrkirche
ber den Chorstühlen aufbewahr

Ebenfalls aus der erstiten Halifte des Jahrhunderts sStamm das
Fastentuch VON Das gul erhaltene Werk 1M Ausmaß VO  —

3,93 ange un 3,20 reite besteht Aaus Bildern, VO.  n denen Nur

1er dem en Lestament entnommen S1iNd. 1eses Fastentuch War schon
viele Jahrzehnte nıicht mehr iın Gebrauch und wurde 1924 dem bischöfli  en
Diozesanmuseum übergeben, ausgestellt ist.

Aus der Mıtte des Jahrhunderts stammt auch das Fastentuch VO  -

S B das 5,40 ang un! 7,40 breıt ist. 30 YFeldern
sSınd 5 Szenen aus dem en un! 31 aus dem euen Testament dar-
gestellt. Es ist immer noch 1ın verhältnismäßig utem Zustand un! kommt
ährlich iın der Fastenzeıt ZU Verwendung

Das Fastentuch VO.  } 8 eiıner Filia  1r VO  - St. Peter
1M olz ın Oberkärnten, ist 1n der zweıten Hälfte des ahrhunderts
gemalt worden. Die D,50 an un 4,60 breite Fläche hat 36 Dar-
stellungen, VO denen NUur sechs dem Alten Testament entnommen sind.
Die einzelnen Bilder S1nd durch runde Saulen mi1t römischen Kapitellen
und asen getrennt In verschiedenen Szenen ist eine auffallende Ahn-
ichkeit mi1t Bildern des alteren Fastentuches der achbarpfarre aldrams-
dortf bemerken. L,etzteres hat ohl für einiıge Szenen des Fastentuches
VO.  5 arıa Bichl als Vorlage gedient. Im Laufe der Ze1t hat dieses Fasten-
tuch durch den Einduß der Feu‘  eit un durch unfachmäßige Be-
andlun elıtten Eis wurde 1m Jahre 1924 ausgebessert un befindet sich
10808 1mM bisch6{il.  en Diozesanmuseum ın Klagenfurt.

Aus dem Te 1593 stammt das Fastentuch VO  _ Es 1ıst
3,60 Jang un! 0,00 breit un! wurde Von Oswald Kräus! Aaus St. Veit

der Jan gemalt. In euchtenden Farben Sind in Bildern Zzwolf Szenen
des Alten un! 30 au dem euen Testament dargestellt. Auf dem Bild, Noe
nach dem Weingenuß darstellend, sieht mman rechts oben das appen von

Millstatt, während das Bild VO  w der Verurteilung Christi ınteren
Bildrande die Jahreszahl 1593 hat. Da eses große Fastentuch iın der Kirche
VO Milistatt icht aufbewahr werden konnte, dal3 keine großen
Schäden erleiden würde, kam 1m re 1939 ın die Christkönigskirche
iın Klagenifurt, heute och aufbewahr un 1n der YFastenzeıt VeEeL-

wendet WITd.
Die Pfarrkirche S 1 Stefifan rappfeld besitzt eın

Fastentuch, das sıch noch in gutem Zustand befindet. s wurde 1mM Tre
1612 gemalt un!: unterscheidet sich VO  ; den übrigen arntiner Fasten-
tüchern dadurch, daß ın der eine große Darstellun Christi TeUZEe
mi1t Maria un! Johannes ist. echts und iın SiNd Je ler Bilder mıt
Szenen aus der Leidensgeschichte des Heılandes, näamlich links T1SLIUS

Ölberg, die Gefangennahme, Christus VOLr dem Hohenpriester un:! die



Geißelung echts die Dornenkrönung, das „Kcce homo“, die Kreuztiragun
unı die Auferstehung Dieses Fastentuch ist 231S0 ın SeiINenNn Bildern icht
mehr nach der Art einer Biblia gemalt worden W1e die anderen
arntiner Fastentücher, Ssondern beschränkt sich auft Darstellungen au der
Leidensgeschichte Christi

Das eitlich letzte der ın Kärnten erhaltenen Fastentücher ist das
der Pfarrkirche VO  } Sternberg beı VE FTSPR Es wurde 1629 VO  5
einem ıllacher aler Namens Katzner gemalt Das erfahren WI1r
Aaus eiıner NsChHAr1ı unteren an des Fastentuches, die aber im auie
der e1t unleserlich geworden ist. S1e wurde jedoch 1M er memorabıilium
der Pfarre Sternberg 1mMm Jahre 1852 aufgezeichnet un! Jautet „Anno 1629
ist dieses Werk durch den ochwürdigen un! geistliıchen errn Blası
Poshnitsch, Pfarrer bei St. Georgen Sternberg, auch dem hoch- un:
wohlgeborenen Herrn Hanns Khevenhiller, Freyherrn Aichelberg un:
andskron eic etcC., des würdigen Gotteshauses Vogt un! ehensherr eic
eic Be1i den echleut, als 1ck 1 Premischlinigg un Prımus Lichtbol,
ohl auch der ganzen ars  aft un Pfarrmeng, RDE und Hrey-
gebigkeit, Gott un:! dem nl Rıtter xn Jöorgen einer ewigen Gedächtnuß
auiger!  tet un gemacht worden.“

1eses Fastentuch hat e1ine ange VO. 4, 30 un: eine Breıte VON

3,060 Die Fläche ist ın 24 KFelder eingeteıilt, Cdie durch einen braunen
Rahmen umgeben SINd Nur Trel dieser WFelder en Darstellungen AuUus
dem en Testament, alle anderen beziehen sıch auf das Neue Testament.
Es wIird auIigeliallen se1n, daß die Fastentücher jüngeren Datums 1mMmmMmer
weniger Szenen Aaus dem en Testament darstellen. Man konzentriert
sıch mehr auf Bilder Aus der Leidensges  ichte Christi; während die en
Fastentücher einen Überblick ber die Heilsgeschi:  te des en un
des euen Bundes geben.®)

Das berühmteste der Kaäarntner Fastentücher ist ohne Zweifel das der
altehrwürdigen - 1eses riesige, 3,90 1mMm
Quadrat mMessende Tuch bestand ursprüngliıch aus ZWel Teilen. Jede der
beiden Hälften besteht aus quadratischen Feldern mit Darstellungen
Q U der Heilsgeschichte, die durch eın schlichtes roties Band umrahmt sind.
Später wurden die beiden Hälften des Fastentuches vereinigt, wodurch ın
der Mitte eın Doppelband entstand Dadurch werden die Darstellungen
aus dem en Testament VO  e jenen des Neuen Testamentes getrennt. In
den Feldern der linken Seite Sind Szenen au dem en Testament, ın
jenen der rechten Seite Szenen A UusSs dem Neuen Testament. Die Dar-
stellungen SINd teilweise mıit erklärenden Texten versehen. Vom Alten
Testament en 39, der Allgemeinheit weniger bekannte Szenen, VO
Neuen Testament Aur elf Bilder solche lateinische oder deutsche Inschriften.

Zeit un:! Ort der Entstehung des Fastentuches teilt unNns die ausiührliche
nNschrift untiferen Rande desselben mi1t. S1ie lautet: „Hoc velum COIN-

paratum est Der Venerabilem DIIX dnm Jo(annem) Hinderecircher pposıtum
e archidiaconum Ecclesie urcen depictum PEr Prouldum Vviırum Mgrm
Cunradum Cc1iuem Frisacen: Anno dominı millesimo quadringentesimo
quinquagesimo OCTLAUO. I(pso dije Sanctı Ambrosii ep1scopLl completum:
Orate DPTIO eum.  .«

Vgl Caflntfia I, 1892, Hefit 37 Seite



Das Gurker Fastentuch wurde demnach durch den Dompropst Johann
Hinderkircher, der VON 1445 bis 1459 dem Domkapitel VONn urk vorstand,
be1 dem Maler eister Konrad Friesach bestellt, der das one
Werk prı 1458 vollendet Bischof Johann VO  — urk elennfie

D Jäanner 1450 elıster Konrad VONn Friesach miıt ZWE1 Ackern
ınklern un! Teli Jocn Hau untfier dem aisberg bei Friesach, genannt die
Leuten Bischot rich FEr VO  n urk stellte September 1455 ın
Grades einen Belehnungsbrief aus.®)

Das Fastentuch VO.  } urk ist das alteste und bedeutendste der. Kärntner
Fastentücher. Bezüglich der Bilder ist, bemerken, daß untier den Szenen
des en Testamentes auch vorkommen cdie Darstellungen: lexander
huldigt dem Hohenpriester, der "FTod des asar un: die 1S1071 des Kailsers
Uugustus Die beiden etzten Bilder des en Testamentes sind Marıa
Geburt un arıa piferun iM Tempel Das Neue Testament begınnt
mit arıa erkündıgung un chließt mit einer Darstellung des Letzten
Gerichtes.

eıt dem Tre 1458 wurde das Fastentuch alljährlich 1ın der Gurker
OMmMkırche aufgehängt. Im QuUTIe der ahrhunderte hatte e55 jel gelıtten.
Auf der Rückseite wurden Za  Oose F'licken angebracht, die ent-
standenen Schäden einigermaßen reparıieren. Dadurch wurde aber das
Eigengewicht des uches übermäßig vermehrt, daß jedes Aufziehen
desselben eine Gefahr HIr das Banze Stück bedeutete. So ents:! mMan

sich enn 1M Te 1954, das Tuch reparieren lassen. Diese außer-
ordentlich beschwerliche Arbeıt VO.  Trachte TAauU Professor Marıa eed
aus Wien HS War eine ungeheure Trbeıit. Das Tuch mußte zunächst VOoNn

den unzähligen F'licken befreit un annn auft e1ıNe eigens hiefür angefertigte,
VO.  - der gleichen ebart hergestellte Unterlage aufgezogen werden. Dann
erst konnte die Arbeıt den Darstellungen getian werden. ngefähr

Arbeitsstunden fur diese muüuhsame Arbeıit aufgewendet
worden. Das Werk ist glänzen: gelun: und wurde Ende Februar 1958,

500 re ach Fertigstellung des uches, das schönste und be-
rühmteste der Kärntner Fastentücher wıe 1ın früheren Jahren VOrLr dem
Hochaltar des omes urk aufgezogen. In anze Wwird jedes
Jahr während der Fastenzeit dort hängen und WI1r dürfen offen, daß
auch spatere Generationen betrachtend VOFr diesen Bildern stehen werden,
die, besser als geschriebene orte vermögen, dıe eilsbotschafit ottes

die Menschen verkünden.

Noch ein Wort über die SYVM DbOFıSsCHEe Bedeutung der Fasten-
tücher Anfangs scheinen S1e auch einen praktischen Zweck gehabt en
Der infache anı des Volkes, der keinen atlender hatte, sollte e1ım
Anblick des Fastentuches daran erinnert werden, daß die Fastenzeit Be-
kommen sei.®) Auch sollten die Gläubigen durch das Anschauen der Bilder
ZUTFr Betrachtung der Heilsgeschichte, sowohl des Alten W1e€e auch des euen
Testamentes, besonders des Leidens Christi, ermahnt werden. Das War ja
auch der Zweck der Biblia Cruhn, wıe sS1Ee EFE 1n den Fresken des
Portals der Gurker Domkirche ihren Nieders  ag gefunden hat.

Vgl Karl inhart und Bruno Grimschitz Der Dom Gurk, 1930,
Krystall Verlag, Wien, eıte 109 DiS 115

arın E 1925, Heft 1
Vgl Kellner., Heortologie, e1te 81



Die liturgischen Schriftsteller des Mittelalters sahen Fastentuch
e1iNne Mahnung die Gläubigen ZUTE Buße un Bekehrung, W1Ie

Honor1lus VO. Autun 10) s sollte auch den Vorhang TINNEI, der
Tempel des en Bundes das Allerheiligste verhüllte un eiım pfer-
tode Christı zerriß Weil dieser Vorhang den Altar, das 1NNnD1 Christı,
den Blicken der Gläubigen entzog, Sa INa  > darın e1iNe Erinnerung das
vlerzıgiagıge Fasten des Heıilandes, der sich Adiesem Zweck die Eın-
samkeit der ustie zurückzog ll) Auf jeden Fall Walr das Fastentuch icht
als chmuck der iırche gedacht sondern sollte den Bußcharakter der
FKastenzeit mehr betonen

Den Grund für diese symbolische Deutung des Fastentuches en
WILr ohl der Bußdisziplin der ersten Jahrhunderte des Christentums,
als noch cd1ie Expulsio poen1tentium stattifand Zu Begınn der Fastenzeıt
empfingen dıe öffentlichen er e1INE Handauflegung, die später m1T der
Auflegung der geweihten Asche verbunden wurde Die Büßer wurden Aaus

der (GJjeme1ins  afit der läubigen ausgeschieden un! den Buüßerplatz
VvVerwıe5en S1e durften dem Gottesdienst üßergewand e1ım Fıngang
der Kırche beiwohnen aber ohne Opfergang Oder Opfermahl te1il-
zunehmen Am chlu der eDbtieler erhielten s1ie en Es ist die
„Oratıo populum“ d1ie jetz noch chlu der Ferlalmessen der
Fastenzeıt vorkommt. 12)

Als spateren Zeiten das en der Gläubigen den Anforderungen
der christlichen Tugend weniger entsprach, rechneten sich auch die gut-
gesinnten T1Sien den Büßern. Seit dem 10 ahrhundert wurde

mehr ich da dıe geweihte sche eım Begınn der Fastenzeıit
Vo  — en Gläubigen empfangen wurde Sie ließen sich dadurch gle1:  sam
für die ußübungen dieser eit weihen nen wurde dıe 1tieler des
eiligen Meßopfers icht verwehrt do  B erachteten S1e sich nicht würdig,
das Allerheiligste des Neuen Bundes während der Bußzeit anzuschauen
Ks wurde ihren Blicken enizogen durch das Fastentuch dem ONOT1US VO  m}
Autun die sıiınnbildliche Bedeutung VO  e Buße un! Reue gegeben hat

Klagenfurt Joh Schneider Stadtpfarrer

Z.u uNnseTrTrer Bildbeilage (Titelbild)

Darstellungen dem Ailiten estamen des Haimburger Fastentuches
B7 el Gott segnet die öpfung der ersten fünf Tage

Erschaffung der Tiere Erschaffung des Adam (Er wa aus der rde
empor. Erschaffung der Eva (Sie entsteigt der rechten Hüftegegend des
am Der Sündenfall (Die Schlange M1 gekröntem Frauenkopf.) D Die
Vertreibung Au  N dem Paradies

Zweiıte el Folgen des Süundenfalles 8 DpIier KAa1lns un:!
e1Ss Kaın erschlägt sSC1NenNn er Abel Bestrafung des Kaın
11 Kain WITrd durch Lamesch getOÖftet (Darstellung nach N jüdischen
egende. Die Arche Noes.

PE el Noes Trunkenheit pferung des saa
urchgang durch das ote Mee Moses S  agWasser Aus dem Felsen
Die eherne Schlange. Moses erhält die Gesetzestafeln

10) Gemma 398  aC, 3,
11) Durandus., Rationale div oft 1, A
12) Jungmann S Missarum ollemnia, I ? DIS3; Ders Gottes-

1eNs der 1r  €; eite 206



DER ANGSVORTRAG DER
ESCHICHT JESU CHRIS ITI NACH

DE  Z VELLEN | EIC H)
Diıie Leidensgeschichte Jesu Christı, die iın der Karwoche der Liturgle

ihr besonderes Gepräge gibt, wurde erst die Jahrtausendwende iın der
eute üblichen Gesangsprax1s vorgeiragen. Diese Art des Vortrages belegen

die Quellen den österreichischen os und Abte:en jener Zeit
den äaltesten Evangeliarien. K'ur den Vortrag nämlich 1m 'Text

1eser überlieierten Denkmäler sogenannte Lesezeichen eingefü
worden, die späater durch eumen, also musikalische Zeichen, i1m Original
selbst ergänzt wurden

Schon dem hl Augustinus War die feierliche Aufführung der Passıon
Karfreitag bekannt SEWESCHL, doch en WI1Lr eıne gENAUEC Kenntnis

VO. elodischen ufbau dieser AufführungspraxI1s, aber er Wahrschein-
ichkeıit nach dürfte diese noch sehr einfach gehalten worden sSe1ln.

Im aulie der e1t sing INa  a bel der Passion VO.  e der monotonen Vor-

tragsart D, S1Ee wurde je898 drei ersonen übertragen, die den Text
abwechselnd vorirugen urch diese wurde cie eler.  eit besonders
Hetont DIie Verteilung der Rollen wurde 1m Text für die Vortragenden
durch die Buchstaben G, un angegeben.

Nach etier sollen diese Bu:  en nicht Nnur für die OTr{Ira-

genden Bedeutung gehabt haben, a 1so eine Rolleneinteilung darstellen,
sondern S1Ee ollten auch als Hinwels für das Vortragstempo gelten. So
eu: celerıter, den Evangelisten oder rzähler, mediocriter,

der Evangelist das Wort einem anderen überg1bt, verlangsamt das
empo se1nes Vortrages, un tenete. Als Gegensatz betont das
das majestätisch Feierliche, und Mels wurde die T1isSl 1ın 1esem
em) gesungen. Die Sängerzeichen sind iMMer VOrT dem uchstaben des
Wortes, bei dem die wechselt, angebracht.

Ursprünglich wurden cie Evangelien, wıe bekannt, 1n derselben
gelesen w1ıe die anderen exXie der Liturgie und deshalb bloß mit
Positurae oben, unten oder ın der des etzten versehen.
Später wurde einzig un: allein die Stelle „Heli, Heli, lama sabachtani“
der ebräischen und lateinischen Version, die im Matthäus- und arkus-
Evangelium vorkommen, neumiılert un! demnach also gesungen.

Im Johannes-Evangelıium ist wieder das „Crucifige“ hervorgehoben,
1m Mondseer vangelıar des önches Norperht, das Wort auch

mift eumen versehen ist.
In der zeitlichen wurde ann der Vorirag auf die TEl onlagen

verteilt, Ww1€e WI1r bereıts erwähnt en. 1ese Art dürifte auch auf die hHtur-

gischen Spiele, die 1m Mittelalter beliebt warcen, Einfiluß gehabt aben,
bzw. der rSpr aIur gewesCch se1n, da dadurch die Last des Vor-

trages VOI einer Person autf mehrere verteilt wurde.
5St Ende des Mittelalters en WI1T die ganze assıon 1n Musiık-

notfen gesetzt, sSe1 1ın den Missalien, ın den {Uur dıe Messe bestimmten
Buüchern der ın ausführlichen Erklärungen, die die gesamte Lektionsprax1s
enthalten. Der heute übliche Passionsfton, den W1r In der Karwoche hören,
Stutzt sich autf diese Festlegungen, die au dem Ende des Jahrhunderts
stammMmen und auf Aachener Quellen zurückgehen.

1) Die entsprechenden uelle11- und Literaturangaben ndet der Leser iın
meı1ner demnächst erscheinenden Früges@&te der uUs1. ın Österreich“.



In den Skriptorien uUuNnseTerTr Klöster und Abteien wurden durch
fleißige önche zahlreiche Evangeliarıen Frühmittelalter  Cr also noch VOL
der ahrtausendwende hergestellt, eren Zanl durch die neuesien Ent-
deckungen 1MMer mehr vergrößert. Vor em S1ind uns Evangelhiariıen aus
den Schreibstuben VO  > alzburg, ondsee und Kremsmünster bekannt,
die jedoch ıcht alle für den i1turgischen (zesang geschrieben worden
kın eispie. {Uur UNseTe letzte Behauptfun ist das S1072 Karls-Evangeliar
der Wiener chatzkammer, das, sowohl lıturgisch angelegt wurde,
deshalb nicht für den iturgischen Gebrauch bestimmt Warfl, weil 1 Pas-
sionsteil weder änger- noch esezeichen Ooder Neumen aufweist und 1Ur
vereinzelt einige Fragezell  en oder Punktstri vorkommen.

In der Handschriftensammlung der Österreichischen Nationalbibliothe
befinden sich 1n Hinblick auftf die Neumierung einige der wertvollsten
kKvangelhlariıen des bıs Jahrhunderts, die der Salzburger, DZW
Mondseer Schreibstube stammen; manche Sind auch 1n bayrischen Ostern
hergestellt worden, eiwa das berühmte Weltenburger Evangellar.

Auf iıne besonders reiche Vortragsart lassen die Lesezeichen DbZw. die
eumen 1m S1072 Norperht-Evangeliar AUuUS Mondsee (jetzt 1n der and-
schriftensammlung der Österreichischen Nationalbibliothek chließen.
Dieses wertvolle Denkmal der Mondseer Schreibstube durfite zwischen 810
un! 320 hergeste. und im auIie der Zeıt VO  _ mehreren Händen mıift
musıiıkalıschen Zeichen ausgestattet worden seın Bis zeig sich el e1Ne
Eigenart ın der Tätigkeit der musıkalıschen Zeichensetzung, da 1ı1er Formen
VO.  » Lesezeichen vorkommen, die später Übergangsformen den
Neumen betrachten sind Diese SOß. Akzentneumen icht ZUTr

Hervorhebung einzelner orte, sondern auch füur die Hervorhebung des
tzinhaltes one. VO.  > großer edeutung, überdies wurde dadurch
der Vortrag der Passion lebendiger gestalte Hier kommen VOL em die
einfachen ormen der Akzentneumen VOr, etwa die Virga alleın oder
aber auch mit ınem Punkt oben, dem Sog Episem, Was für den ythmus
des Vortrages bestimmend geWwesCNH sSelInNn dürite

Die große Bedeutung dieses enkmales für die Musikgeschichte uNnserIes
an zel sıch aber darın, daß WI1TLr 1er die Lesezeichen icht. NUur
Schlusse elınes Satzes nden, sondern auch ber einzelnen Worten, a1sSO
bereits musikalischer ((esangsIifunktion, wobel der Übergang den
Neumen eutlic ist.

elters Sınd die berühmten Cces Millenarıi malor un mMınor
ın Kremsmünster, die eDpen{Tialls 1ın ihrem Pass1ionsteil für den Gesangs-
vortrag eingerichtet S1Nd.

Im ex Millenarius mi1inor, der der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts stammen dürfte, wurde wahrscheinlich die Passio 1mM 10 Jahr-
hundert für den Gesangsvortrag eingerichtet. urch eiıne spätere kKrgänzung
wurden hiebei die Worte des l1ösers „Meın Gott, meın Gott, ar hast
Du mich verlassen“ sowohl ın der ebräischen als auch ın der lateinischen
Sprache mıit eutlichen Neumen versehen.

Allerdings Sind nıcht alle Passıonsteile ın Kvangeharien, die
WIT erwähnten, für den Gesangsvortrag eichmäßig eingerichtet geWeESECN.
In einigen, 1im SOg Cutbercht-Evangehar Aaus dem Jahrhundert

Salzburg, en WI1TLr nich:  e VO TEe1DeTr selbst, sondern erst VO  » elner
zweiten and 1ın späterer e1it Lesezeichen eingetragen, die jedoch iıcht
die Funktion VON Neumen hatten.



Die Originallesezeichen 1 Evangelhıar aus Weltenburg, jetzt 1n der
Österreichischen Nationa  ibliothek, stammen 4A UuUSs der ersten Hälfte des

Jahrhunderts, und auch ler wurde die Passıon erst später
musikalische Zeichen ergänzt unı für den Vorfrag bestimmt Vor allem
die ortie ‚Heli, Helill, lama sabachtanı  e in der atthäuspassıon und
„Crucifigatur“ in der Johannespassion ach dem Zwiegespräch Zzwıischen
Pilatus un: dem wurden 1 Gesangsion vorgefragen und er mit
Neumen versehen. adurch wurde der dramatische Ablauf der (seschichte
besonders hervorgehoben.

1ese, WwWenn auch kurzen melodischen Fıguren, die WI1r 1n den Evange-
iarıen bzw ın den Passionsteilen nden, gehören den ältesten
musikalischen enkmälern, die 1ın den einheimischen Skriptorien neumiert,
also musikalisch eingerichtet wurden. Somit sSind die Passionen uNnseTeN

Evangeliarhandschriften dıe wertvollsten musiıkalischen Dokumente, die
auft heimatlı  em en entstanden Sind. Daneben kennen WI1r eiıne el
VO.  5 fragmentarischen musikalischen enkmälern dem Jahrhundert,
dıie ]jedoch vorwlegend qals inbande der Codices verwendet wurden; aus
diesem Trunde können WITr nicht 1imMmmer mi1ıt Sicherheit '3 ob diese
Bruchstücke auch ihrem Fundort geschrieben wurden. Eın Beispiel
aIiur sind die Fragmente eines Antiphonars Salzburg, jetz ın der
Handschriftensammlung der Österreichischen Nationalbibliothek, che
ebentia. Gesangsteile der Karfreitagliturgie enthalten.

Wıen Univ.-Doz Franz agiba

DIE QUADRAGESIMA
V.JAHRHUNDERT

er (0)001888 e 'g dafl3 die enschen NSerTrer e1t schwer einen Zugang
en ZUT Quadragesima? en sich die enschen selbst verändert oder en
sS1e NU:  b einen alschen Begrifi VO  — dieser el Oder 1St die Quadragesima nıcht
überzeitlich eNu daß auch der heutige Christ viel gewıiınnen könnte, WeNnrnNn
diese e1ıt el wıe S1€e die Christen rüherer Zeıiten begangen haben? Um
diese ra klaren können, fragen WITr nach dem ersten nfang der uadra-
gesima. Aus welchen Quellen konnen WIr die Antwort schöpfen?

Drei Zeitabschnitte können als Vorbild gedient en afIur, INa  a 117
Jahrhundert eine orbereitungszel VO.  - en auf stern angeordnet hat

die eit des en Testamentes, die e1t Christi un!: die eıit, der pOoSs nach
dem ode Chrisu; also die hebräische, die 1S' un! die apostolische e1it.
Die Meinung, daß die uadragesima apostolischen rsprungs sel, wurde NUur VO

einigen ätern vertreten. Daß dem nicht eın kann, ist ziemlich einleut:s  en
enn eiINne bereits SEe1t den postelin estehende Quadragesima MU. jedenfalls
1ın Truheren Quellen a1is be1 ihanasıus und UuSEeD1IUS bezeugt ein. Vacandard
Y} ATr ein, daß dıe uadragesima entstanden sel als Nachahmung des vierzig-
tägigen Fastens Jesu iın der uUusie „Diese Einrichtung der YFastenzeit 1ST, wenn
auch recht SpÄät, do'  Q offensichtlich biblischen Yrsprungs. 1sSt. ZU Nach-
ahmung des Fastens, dem sich der Heijland durch vierzig age unterwarT, daß
auch die Tristen sich einem vierzigtägigen Fasten unterwerfen wollten.“?)

Doc! wenn WIr die ersten Zeugnisse der uadragesima überprüfen, e1i-
scheinft dies keineswegs S WI1€ dargeste‘ WIrd. Athanasıus schreibt
estbrıie: des Jahres 334 qauemadmodum Israel, dum Hierosolymam S
enderet, antea semet 1n deserto mMundaba erudiebataque, ut egypti CONSUC-
udinem oblivisceretur, 1La u est. ut in sancta uadrages  ima., Quae

Vacandard, „Careme“. Diıictionnaire ”’Archeologı chretienne et rgle,
I 2142



nobis suscepta es{t, purgatıonem nostram et emundationem prosequamur.*
Athanasıus schalite also die Quadragesima paralle‘ dem USZUu des olkes
Israel AU:  N Ägypten, un: der Reinigung des olkes 1n der uüste, bevor eın
Ziel erreicht hat; hingegen erwähnt 1n keinem seiner Festbriefe das Verweilen
Christi in der Wüste 1n irgendeinem Zusammenhang ZUT angeordneten Quadra-
gesima.

Eusebius chreibt ın seinem T1e „de sollemnitate pascalı“?) unı ber
das as!  A, das früher gleichsam als Vorbild figurae causa®) den Hebräern
übergeben worden sel. Niıicht NUur im Paschamahl, sondern auch 1mMm UuUSzug selhbst
S1e. eın solches Vorbild „Wir wollen hindurchgehen, hın ZU. Göttlichen,
Ww1€e auch S1Ee einst Ägypten 1n die ustfe ausgezogen sind.‘“®) Dieses einst

Symbol sSe1 jetz 1nNns olle ıcht gerül un wuürden auch S1e
(Eusebius und die YT1ısten seiner e} den Anfang dieser Feierlichkeit in
periodischen Zyklen einrichten.

Doch Kusebius will dem Leser noch weıtere Or  er VOLr en tellen
die vierzigtägigen Übungen VOT dem este, nämlıch die ellıgen Moses

und las, die der Vorbereitung egen nachgeahmt werden solien. Wie
Athanasıus, zaählt auch. ‚USEeD1IUS Christus 1ın der uUustie icht untfer die „Symbole“
und Vorbilder der uadragesima.

NT: VO.  $ Jerusalem un! das onzıl VOonNn Laodicea ezeugen WarTr dlie Eixi-
StTeNZz der uadragesıma, geben aber keinen in wels qauft irgendwelche Vorbilder,

daß INa  - sich ausschließlich auf die Schrifiten des Athanasıus un! USEeD1IUS
beschränken muß, wenn 108728  - erklären wIilLL, Aaus welcher uelle die Idee der
vierzigtägigen Vorbereitungszeit geschöpft wurde. Und e]| verweisen auf
das Alte Testamen(t, im besonderen auf den uszug des es Israel AU.:  N

Ägypten, und dann weıters qauftf Moses un 1as
Der der Or  er der Quadragesima ommt eswegen eine SOo.

Bedeufung Z weil sich daraus eichter etiwas ableiten 1äßt über den Sinn der
Quadragesima selbst. ennn das VO:  ®} den Vorbildern angestrebte 1el ist wahr-
SCHNEINN auch VO:  - den Nachbildern angestrebt.

srael 1st aus Ägypten ausgezogen auf das Gebot hin, als das
auserwählte Volk in das VO.  . Gott verheißene and ziehen. Nach Athanasıus
ist der erste weck der vierz1g re in der Wüste einl.  N! un! rziehun
des un! Vergessen der Lebensgewohnheit Ägyptens: antea semet ın
deserto mMundaba erudiebatque, ut Aegypftüi consuetudinem obliviscerentur
Bereıits 1 Jahre 3929 WwIrd den eine Reinigung auf das Osterfest empP-
ohlen, wWe1nn 1n diesem Jahr auch icht ausdrück]li VO:  - der uadragesima
gesprochen WIrd: ut festum ga 1810}  5 ermento vetere, e ermento
malıtıiae et nequitiae.*) Weitere [98  1sse für die 1dee der einl.  bet bietet der
Festbrief des Jahres 331 Den1ique praevla nostra purificatione intra quadra-
gesimam A0). wıe auch der rief des Jahres 334, eine Parallele zwischen
Zug urch die ustfe un! Quadragesima aufgestellt wIird: Sed quemadmodum
Israel, dum Hierosolymam ersus enderet, antea semet 1n deserto mMmundaba
erudiebatque, 1ta aCQuum est, ut sancta quadragesima, UuUdaC A noDbD1s
suscepfa est, purgationem nostram et emundationem prosequamur.**) Im 'est-
rief des Jahres 339 wird sowohl diese einigun. selbst, als auch inr 1el ın Gott
beiont Exordiemur 1taque quadragesima die eoque DeT NnOs 1es servientfes
CUl continentia, NnOoSque in antecessum purificantes 12)

Eusebius ebt mehr die positive elıte des gleichen edankens hervor:
\} M WI1r bemühen uns, ZUIXH Göttlichen durchzustoßen‘“.!®) U der Vorbereitung
willen“**) auf diesen Übergang ansıtus nehmen sS1€e die vierzigtägıgen Übungen

°) 26, 1389
10 EDd 1376
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auf sich, un:! zugleich das Vorbild des Moses un! 11as VOLr ugen, „eilen
VO)] Tdischen Z immlischen, VO! sterblichen Leben unsterblichen.“*®)

Athanasıus Unı Eusebilus, e1| en asselibe j1el der uadragesima d
wobel Athanasıus den Gedanken negatlv, iın einem sıich Trennen, Re  n
VO: Irdischen, ausdrückt, UuSEeDIUS ingegen mehr DOSI1{1V, in eiınem Erreichen,
1m Gewıinnen des Gottlichen.

Es bleibt noch die Tra ach den Mitteln, miı1t denen mma  5 diesen weck
erreichen woilte. anı damals auch schon das Fasten ehr 1m Vordergrund,
daß INa.  - die an e1ıt bereıts damals Fastenzeit ennenNn konnen? Oder
cn andere emühungen der christlichen Oömmigkeıit, durch die Inäa  w die
Reinigun: VO: en auertel der Uun! un den Transitus ZU. Göttlicl_1en
erreichen hoffte?

Die Antwort ist wieder be1i Athanasıus un Eusebius suchen. Im est-
rMe€e: VO!  - 330 hefifont Athanasıus zunächst, daß gilt, das Wort .Ottes ın die
'T atT, umzusetizen: diebus praecipue festalibus 19103  . auditores antum, sed faCc-
tores praeceptorum Salvaftforis nostrı simus.!® Um 331 za als besondere
Miıttel der e1n. äauf praevlia nostra inter quadragesimam purıficatione DCI
FeteS; jejunia, oNOSque OTE! et opera.*” Hier wIird auch die Karwoche noch
ın besonderer Weise erwähnt ‚01510 empore nosmet debemus assıduls
oration1ibus, jJejJuniuls atque vig1il11s. An erster Stelle sStie das ebet, un dann
TSL das Fasten. Im TE 339 erwähnt NUur. eoque DEr NnOs 1es servientes
CU. continentia 18)

Der T1e Serapion VO.  e MUILS 341 legt besonderes Gewicht auf das
Fasten .Iore ut tu quadragesimam indiceres fratrıbus, e1isque jejunium
suaderes, I dum uniıversus Orbis ejunat, NnOS egypiu r1isSul CSSCIHNUS, qula nonNn

jejunemus.!?) Wenn ler auch das Fasten in besonderer Weise einges  ärft wurde,
kann dies auch Aaus psychologischen rüunden eschenen se1in, eine vollige

ernachlässigung verhindern. Man kannn daraus noch iıcht bewelsen, daß
INa  - 1m Fasten die erste Aufgabe der uadragesima gesehen

Doch bald darauf scheint INa  - eine Akzentverschiebun. beoba:
können. Bereits 3492 chreıibt Athanasius 1ın unNnuInl on  MU: CUIN puritate,
JeJuni10o, TEeECUM vigiliis, et i1lbrorum lection1bus, CUu. largitione ad 0)
Das Fasten wird l1er erwähnt VOLr dem ın Nachtwachen un:! den eSun:
und anderen Werken der christlichen Aszese. Dieselbe Reihenfolge en WI1r
11n TIe VO!]  5 347 Quadragesima ergo inc1iplemus die amenoft, atque anc
}JeJ]unils et orationibus transıgenfes, ad diem sanctum perveniıre licebit.*!) Im
etzten erhaltenen Festbrief VO:  - 348 ind Psalmen und eistliche Gesänge
der nfang ZU. Fasten ad quod pergentes CU: psalmis et cantiıcıs spirıtualibus
jejunorum initium faci1amus.*) Das Fasten scheint also l1ler bereits im Mittel-
pun stehen

Bel USeDb1uUs scheint der zen wıe bei der ursprünglichen Au{ffassung
des Athanasius auf dem Wort Otftfes un: dem liegen, da WIr 1l1er das
Fasten icht einmal erwähnt en. Neu ist hier der (Gedanke der Feinde,
die anzukämpfen gilt mit den en des Gotteswortes un! Gebetes

Diese Quellen lJassen die Annahme als sicher erscheinen, daß die uadra-
gesima eingerl!  tet wurde als e1t der e1N1: un Vorbereitung auf das
Osterfest, unı Warlr nach den alttestamentlichen Vorbildern des es des olkes
Israel durch die uste, dann aber auch iın Nachahmung des Moses und 1as, die
sich ın der Eiınsamkeit vorbereiteten auft das Zusammentrefifen mit (Giott.

Hinsichtlich der Art, wı1ıe INa  a} diese Vorbilder nachahmen sollte, omm'
uch die angestellte Untersuchung ZU selben Ergebnis, W1e c KRigheftti darstellt
„Über den harakter un: die Ausdehnung der e1t der uadragesima bestehen

Ebd., 698 lß) Ebd., 1415
26, 1367 Ebd., 149292

e Ebd., 1376 37) Ebd., 1432'
18) Ebd., 1412 *2 EDd., 1443

11



Anfang Krıterien, die VO  5 den späater hinzugefügten wesentlich verschieden
1ind Man kann feststellen, daß die heilige Quadragesima nfang iıcht
betrachtet wurde el  —  sam als Ausdehnung des ursprünglichen Fastens VO.
Karfreitag un!: -sSamstag und deswegen als unmittielbare Vorbereitung ZU) est
der Auferstehung, SsoNdern vielmehr als 1ne vierzigtägige eıt der Buße, die
dem Karsamstag vorausging und die Gläubigen auf diesen vorbereiten sollte.‘“*3)
Die uadragesima WarL Iso nıcht zuerst eine eıt körperlicher Übungen, die 1M
YFasten estanden, sondern ine e1t der inneren Erneuerung.

Aus den Briefen des Athanasius kann INa  ® entinehmen, daß bereits recht
bald inNne AÄAnderung dieser Auffassung eingefreten 1ST. Bereits ehn Tre nach
der ersten Erwähnung der uadragesima TE das 'KO erlic he asten 1n
den Vordergrund Do  R ist dies iıcht das rgeDpn1ıs einer organıschen Entwicklung
in Alexandrien, sondern veranlaßt durch angeblichen TAau!: in Rom

Offen bleibt die rage, 0)18) INa  ® 1n Rom, VO au  72 diese Akzentverschie-
bung aus  ge sein scheint, bereits früher als 1n Alexandrien 1ne uadra-
gesima kannte, und ‚War mit anderem Charakter, der OD Rom selbst die
Quadragesima ‚War VO Alexandrien übernommen, aber bel dieser Übernahme
den Charakter verandert hat.

In der „Malison Dieu“ wird bemängelnd festgestellt®*), daß eute die
uadragesima ausschließlich individualistisch gesehen WITrd. 1n den ersten
Anfängen das Element der Gemel1ns  aft mehr eton wurde als eute, MuUu
erst noch geprüft werden; die VO.  > unNns herangezogenen @ uellen scheinen diesem
Element keine übermäßige Bedeutung geben

NNSOTUC ttoO 1ıgsch

!l) alson Dieu H3;
e  - anuale di StLOr1a lıturgica 11, Maiıland 1946,

AUFERSTEHUNGS-TROPARIA
Zum Psalm 118 Karsamstag

Gepriesen seist Da, Hery!
In Deinen Satzungen belehre mich

Es Launte der Stamm der Engel,
Da ıch sah die Toten gezählet
Gebrochen aAast Dau, Eylöser,
Dize Stärke des Todes,
Erhoben miıt Dıir dam
Und 019} Hades befreiet alle

Gepriesen seıst Du, Heyryy!
In Deinen Satzungen belehre mich

Was mischet, /üängerinnen, ıhr das Myron
Mıt Tränen Mitleid?
Da ın dem yab der blitzuverkündende,
Der Engel yie} die Salbenträgerinnen,
Schaut das vab UuÜN Wisset dieses:
Erstanden ıst der Heiland dieser Stätte!



Gepriesen seıst Dau, Hery!
In Deinen Satzungen belehre mich

Es eilten der Grufl ın erstier Frühe
Diıe Salbenträgerinnen klagerufend.
Da auf der Engel Also sagend:
Dahin ıst euch die Zeit des Weinens NÄNL,
Drum klagt nıcht mehr, sondern verbündet
Die Auferstehung den Aposteln.

Gepriesen se1st Dau, Herry!
In Deinen Satzungen belehre mich

Die Frauen salbentragend, oh, Erlöser,
Gelangten dem Grabe mık dem Myron;
Getroffen klagend, doch sprach der Engel
Was denkt den Lebenden ıhr den Toten®
Da Er als (Jott entfahren dieser Grufl

Ehre dem Vater, dem Sohn UN dem Heiligen (Greiste!
Fallen OLV nieder VOTr dem Vater,
Seinem Sobhn
Und dem Heıiligen Geiste,
Vor der heiligen Trinıtat eines Wesens
Und muit den Seraphım also rufend:
Heilig, heilig, heilig 1st Du, oh, Herry!

Jetzt UN ımmerdar ‚ Amen.
Da Du den Lebensspender, oh, Jungfrau geboren,
Entließest Du dam VDO  8 seiner Sünde
Und botest Eva für Kümmernıs Freude;
Die au$s dem Leben Gefallenen
Hat diesem gewendet,
Der aX$ Dır, fleischgeworden, LYAL;
Der Gott und Mensch

Allelu3a, allelu3za, alleluja,
Ehre el Dıir, Gott!

Übertragen VO! 15 che

Diese rophen werden ım byzantinischen 1LUSs jeden Sonntag atutıin
un Au gesungen. Am Karsamsta werden S1Ee in feierlicherem ahmen
vorgetiragen Als ehrvers erscheıint Vers des 118 salms
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AUD LAETARE, IRGO ARIA, ELUJA!
U1A SURREXIT DOMINUS VERKEK, EKLUJA!



PASCHA NOSTRUM
Unser Ostergeheimnis

nsere Kretinen uSg  INEN, ist keiner VO: Menschen
schon mi1ıt seinem bloßen aseın zufrieden. Jeder braucht eLwas sich,
ja ın siıch, dem mit ganzer Seele gehören dart. Dies ist die Unruhe der
Liebe Ihrer brauchen W1r uns gar ıcht schämen Denn entstanden 1st
die TLiebe nicht be1 unNns Menschen, SsSondern Gott selber ist. CS, der
Zzuerst geliebt (} Joh 4, 10), der uns gesucht un gefunden un dadurch
lebensfähig un: liebesfählig gemacht hat, Seine menschgewordene 1e
1aßt icht Z daß WI1r inr NUr 1m gehörigen Drei-Meter-Abstan folgen,
w1e der getireue Johann seinem gnädige Herrn Neın, viel, jel innıger
gestaltet Christus SeinNne neutestamentliche Religıon, sSeine Bindung 15888  N

Er macht S1e ZU Tausch des Lebens und des erzens: Kr ın uns un Ww1r
1n Ihm! „Bleibet ın M1r und ich bleibe 1n euch“ (Joh 19, Und NUur

eswegen vermögen WI1TLr in den Himmel kommen, weiıl der
Himmel Christi persönlich 1ın uns eingeht, un ZW ar einer Zeıt, da
WI1r noch mühselıge und eladene Steuerzahler, Patienten und Odes-
kandıiıdaten der Erde SiNnd.

Hur diesen gnaden- un würdevollsten Lebenstausch, fur dieses
„admirabile commercium“ ıst stern die große Chance, die einmalıge
un!: unerschöpiliche andlung, un! ZW arlr für elde, für den geopfierten
Christus un für den erlösungsbedürftigen un! ew1g erlebnishungrigen
Menschen

Christiı auferstandener Leib hat NUu. TUr imMmMer alle irdischen Be-
hinderungen überwunden. Keine Mauer un keine verschlossene 'Tür
hindert ihn mehr, en untier seınen Jungern Zı erscheinen, mıit ihnen

sprechen un! un! ebenso plötzlı wieder ihren Blicken
entschwınden (Luk 24, 36 Wohl ist Seıin Leib denselben Menschen
hin auferstanden, denen Karireıtag grausam entzoge: ward. bDer
1SEON  m} ist VO.  > einem ythmus beseelt, der ihn 5 bloß auf eUue

Weise 1mM verschlossenen Saal erscheinen  4 1äßt. 1elmenr vermag der auf-
erstandene Herr, Ww1e das eucharistische Abendmahl bezeugt, als peise
un ran mitten die Menschen einzutreten un sS1e bewohnen,
un! ZW ar -  a schattenhaft, sondernel „Nehmet hın un esse
das ist meın Leib nehmet hin un!| trinket, das ist meın JIut 6C

(1 Kor 11, 24
Welch tiefgreifende andlun: der Auferstandene ın sich ragt, das

werden WI1r erst ın der selıgen Schau ottes vollends erfahren dürfen
Uns ist aber heute schon sSeın Wort gegeben, daß Christsein VvVon ihm
mitgetiragen WI1rd, rganisch W1€e die ebe VO Weinstock. Nach seinem
eigenen Wort (Joh F ist auch seiıine Herrli  eit bewohnbar g..
worden durch unNnserTe Armseligkeit, wıe 1m Weinstock d1e vielen en
miıtleben, mitzehren, mitfruchtbringen Nun, das Weizenkorn in clie Erde
eIiallen un gestorben, ist es als Lebensraum fur viele ruch auferstanden
Joh I2 24) So ist stern ZUrLr großen Lebenswende für Christi Menschen-
natiur geworden. Nun vermag diese NSer er persönlichstes un!| ent-
scheidendstes Miterlebnis werden.

edoch, jeviel hat 1es nicht dem Herrn gekostet! Sich selber muß
9ganz un! Sar vergesSscn, mußte ganz und gar ın unNnseTe rauhe Esau-Art
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Gen ET 16) eingehen, also Sterbelast annehmen. He Bıtternis
der Verlassenheit VOrLr Gott un! den Menschen MUuUu. un wolillte
schlucken, ganz un: gar werden, WI1Ee Paulus TAastıs
sagt, ZU „Sünde“ gemacht werden (2 KOor 5, 219 Und wI1ird der
Herr für uNsSs die Todeslast bis ZUuU bitteren Ende tragen, WwIird Galgen
des Kreuzes Freiheit, Ehre un en verlieren, echt, daß selbst se1ine
Todfeinde VO  n keiner anderen Sorge mehr geplagt SiNd als der, könnte
schlimmstenfalls noch e1n Leichendiebstahl geschehen. Und W1e die be-
sturztien ächter mi1t der ersten Osterbotschaft den Hohenpriestern
kommen, selbst da ist diesen TE darum tun, mMi1t einer bezahlten
Propagandalüge das Gerücht VO eichendiebstahl 1n die Welt setzen
(Matth 28, 11 Fur SE1INEe unversöhnlichen Gegner i1st der Herr tOot
un hat tot bleiben

edoch keine ehördenempfifehlung, eın amtlicher 36928 annn dem
Herrn seıinen Weg ZUFLC Auferstehun VeErSDEITEN.: Mıt großer aC!| und
Herrli  eıt ommt die Leiche VO vorgestern aus dem Ta hervor, icht
gespensterhafit Ww1e eine Armenseelenerscheinung der Volkssage Nein,
miıtten unter Sseinen Jüungern steht wiederholten alen, zelg ihnen
als Echtheitsbewels Se1iıner leiblichen Auferstehun die unden des Kar-
reıtags un! äaßt sıch VO  5 seınen Jüungern betasten Selbst eın ungläubiger
Thomas muß, überwältigt VO.  an der Wucht der Tatsachen, bekennen „Mein
Herr un meın tt“ Joh 20, 28) Was einem enın un! Stalın bis heute
nicht glückte, W as keinem Großen der Erde je elungen, das ist unseIec
Osterbotschaft „Der Herr ist wanrna auferstanden.“

Endlich erhebt sıch auf dem Leichen{feld der enschheit eine Person,
die VO  5 den Toten aufersteht, die nıch  e munsell; dem Tod entrinnt, die
ihm nich  A hartnäckig abgefordert werden muß, sondern ohne fremde
mıit dem Tode fertig wird, mi1t großer Macht un Herrli  eit

Allgemeın ist eEs 1U. einem andern eLwas mitteilen
können, muß ich zunächst selber besitzen. Und 1es ist e1ım Auferstan-
denen der Fall hat das Lepen 1n sich Jon J, 26) arum wWwWenNnn hiefür

werden könnte, dann mußte doch noch eschehen können,
daß auch WI1r TOIZ Leichenschein un Lei:  engeruch wieder ZU en
zurückkämen. Und darüber 1äßt uns der Herr nicht 1mM Zweifel 38 bin
gekommen, daß S1e Leben aben un 1m Überfluß aben  D Joh 10)
So hat die eiNne Osternacht reicher gemacht als alle Tage der Erde
Denn, NUuU.  w en auch WI1Lr Hoffnung, daß WI1r TOTZ "Tod un:! Verwesung
auf die Rückgabe von Freiheit un! en rechnen dürfen, un:! ZWarLr iıcht
Dloß für etliche TEe mehr auf dieser Welt Oh, die 1ın liegen anders!
1el anders, jel schöner!

Von allem Anfang ist Ja die gesamte Menschennatur Christi für
1ıMMer un! ew1g aufgenommen 1ın die Herrli  eit des Sohnes Gottes. Seine
Menschennatur ist un bleibt vereinigt miıt der göttlichen Hoheit des e1in-
geborenen Sohnes Damiıt ist A erstien Male eiıne echte Menschennatur
ZzZurü  eho. Aaus der Verstoßung ın den nneren "Tod der Gottesferne.
Zum erstenmal ist echte Menschennatur „auferstanden VO  5 den "Toten  .
1m unbefleckten Mutterschoß Mariens. Hier WwIrd ın er Stille das p40)
Ostern der enschheit vorbereitet. IC erst ın erusalem, nicht erst 1mM
eiligen rabe, sondern 1n Nazareth, 1 Mutterschoß Marıiens, beginnt die
Auferstehung des e1schnes Und darum bekennt sich uUuNseTe heilige Litur-



gliCc gerade Marıiıenftagen /ABEN Auferstehun des eisches, WeNrs
S1€ uns beten 1a0t „daß WITFT, die WIrLr durch die Botschaft des Engels Christi
enschwerdung erkannt en Urc| SeCe1iNn Leiden und Kreuz AB  — Herr-
1C!  el der Auferstehung geführt werden“ So ist die erstie Auferstehungs-
statitie die Mutters:  alit arıens Und arum geziemt sich daß S1e fre1i-
1e VO Verwesungsgerul der un Und der erstie Oster]ubel der

enschheit 1S% das agnifica Unserer Lieben Frau, die echten
Menschennatur ZULI Auferstehung der Herrlichkeit des Sohnes Gottes
mütterlich verhelien dari

Nun aber sollen WIL alle ıcht Zuschauer, sondern Mitirager
SECe1INeEer Auferstehun SE1IN „Vater ich habe die Herrl1i  eit die Du IN1iL

gegeben auch ihnen gegeben  CC Joh 22) edoch Anhauch der un
1st uUuNnsere Empfängli  keit für Gott gestorben Dies 1st der 1LNeIC "Tod der
Verlust der Kindschatt-Gottes erufung nNnsere Empfängli  keit [UTr Gott
ıST nıicht mehr i1ühendes Muttertum, sondern „Grab geworden un! er
MUu. der Herr zuerst die Ursache unseTrTrer erderbnis, die „Sunde der Welt“
hinwegnehmen Opfersieg aut emgema. WIrd selbst der
„Urheber des Lebens Apg 195) den oten beigezählt un Ta
beigesetzt In alle Niederlagen unNnseres Lebens mMuß un! ıll der Herr
brüderlich eintreten Und kommt CS, daß ZU zweitenmal e1Ne AuUfT-
erstehungsstunde Christi geschieht un! dieses Mai Süuhneort des Grabes
In diesem „gekreuzigt gestorben un! egraben“ hat der Abstieg der SOtt-
lichen Brüderlichkeit den Tiefpunkt erreicht Und diesem SIMa
der 1e beginnt 1U.  - VO  } der außersten Verlorenheit VO. Stadium der
Leichenstarre her, unserTre KReftung Aus der atanıschen Verdorrung ein
'"LTod wIird stromend WI1e die Tempelagu des Ezechiel (Kz 47), die

dıie Tiefe un:! Weite ihre Wasser bringt } mehr S1Ee 1NSs Land hinaus-
flutet das „Tote Meer“ auszuheilen Johannes der Evangelist darf
dessen Zeuge SCHIN, WI1e aus der geöffneten Seite des Herrn Blut un W asser
hervorströmt Joh 19 34) Nach Jahrzehnten noch ist ihm diese erregende
Stunde unvergeßlich geblieben un! mi1t gelassener Feierlichkeit erl

„Der 1es sah bezeugt un:! seıin Zeugn1s ist wahr un! weiß daß
die ahrheı sag%ı auftf daß auch ihr ZU. Glauben kommet“ (Joh 30)
Dies 1st. die Stunde die der Menschennatur Christi 5 ganz eUe Seite
offenbart nämlich die Fähigkeit auch VO.  > andern ihr eigenes Nnneres
aufgenommen, also inr Lebensgeheimnis werden. Und diese Lebens-
wende geopferten Christus gibt unserer Osterliturgie eiNne ganz eigene
Sprache

iıcht bloß feierlicher esung verkündet S1e unNns Christi Auferste-
hung, sondern VOrT em euer un! Wasser der Osternacht Ihr 1st es
VOor em darum tun den Übergang der Auferstehung un des Lebens
VO erhnonNntien Christus ZU. gefallenen Menschen möglichs deutlich
MmMachen Be1i er liıturgischen Reformfireude hat die Kirche ıcht der
alten Zeremonie gerührt, die Zeichen des überspringenden Funkens
Zeugnis g1bt, WI1e sehr Christi Auferstehun unNns Menschen ı Tanı setizen,
erwarmen, läutern, erheilen un! beleben ıll (Luk Z 49)

Ebenso hält unNnseTe Osterliturgie fest der Weihe des assers S1e
mMuß verkünden, WI1e sehr Christi Auferstehung wahren
Strombett geworden, das die iNNere tödlıche Verdorrung uNnseres Lebens
hinwegspült un ihrem Sieg ber Tod un! Teufel auch uns Menschen
miı1tträgt mitbelebt un mitbefruchtet Unsere Kırche muß verkünden,



wıe wenig geschichtliche und Erstarrung A  L VO:  } Christus
trennen, we:il die ebensfluten seiner Auferstehung alle geschichtlichen
Abstände und Zwischenraume überspülen und WI1IEe an e  E,

Zusammenhang miıt Christus halten arum umgibt Osterliturgie
den biblischen Auferstehungsbericht mi1t der ymboli der Ergreifung, der
insenkun und erse:  un 1n der €el. VO.  — euer und W asser T1S
Auferstehun: ann ja nicht eingemauer bleiben 1n die eSs: Ne
Abschließungsversuche Christus gegenüber sind eın für llemail gescheitert.
Der nge des errn wälzt den schweren Stein VO: rab und Seiz sich
darauf 28 2 Und So gutgemeint und rührend der Versuch der
auen 1St, die geä  ete eiche des errn salben, s1e ommen spät.
Mit all ihrer Totenpietät werden S1Ee nach ause geschickt, werden aber

noch mıiıt eıner ganz anderen OTS! betraut „r ist auferstanden,
wıe gesagt (Matth. 28, Und Nnun SEeiz' ım auferstandenen Herrn
selber eın urm der EeNNSU:! nach den enschen ein. Denn, eine Er-
scheinung drängt die andere: Be1 Magdalena, bel den auen, bei Petrus,
bei den Jüngern VO.  » Emmaus und bel enen Saale Nes z einem Tag!
Ja der Herr drängt den enschen. Und ZWAar S  e bloß für che
ochen, sondern „DIS Ende der eıt“ (Matth. 28, 20) So glorrei auch
se1ine zweiıte Auferstehungsstunde verläu{ft, inn drängt CS, möglichst bald
ber S1Ee hinauszukommen. Und eıne Wiedersehensfifreude der Seinen

aufifzuhalten „Halte mich nicht fest, de  B noch nicht bin ich
aufgefahren atier “ (Joh 2U, 17 f.) Und erst hier, hrone
82ee1Ne€eSs aters, wird der Herr seın Siern vollenden in einer drıtten Auf-
erstehungsstunde, deren Zeugen Wr selber seın dürfen, iın unseIiIer Mutter
Kirche

ereıts der eiche Christi ist sie offenbar geworden als die Neue

Eva, die der Seite des wahren und seligmachenden dam hervorgeht
Wasser und Jut (Joh 19, 34) Nun ist der belebende Übergang VO)]  -}

ott Menschen nicht mehr Funken, eın 1ın Flammen Apg C {T.),
nicht mehr ın der Stille des Taues, sondern i1m Brausen eines Sturmwindes,
den alle dämonischen un!| menschlichen Gegenanstrengungen 5  p ın
Fesseln en können. Dies ist, die pfingstliche Stunde der Auferstehun
Christi 1mM Heiligen Geiste, 1m „Herrn und Lebendigmacher“. Nun ist
S  Pa mehr eine einzige Menschennatur, die 1m Sohne Gottes auferweckt.
Nun ist es nicht mehr eine echte eiche, die als strahlenden Leib z dem
Ta erweckt. Nun ist alles isherige STIUS ZU ue. des ewigen
Lebens und der ewigen 1e f{ür alle ölker und Zeiten geworden. Nun
ist auferstanden der Herr als völkerumspannende iırche. Was sS1e bringt
1ın Te un! auie 28, f.), das sind nicht bloß eue Gedanken
und alte Rıten, sondern Vatermacht und Mutterschoß für das ewige en.
Beredt, ja begeistert preist unsere Auferstehungsliturgie diese mütterliche,
österliche Vitalität unseIfer irche „Der Heilige e1ls eIru: das
Wasser, das hier bereitet ist für die Wiedergeburt der Menschen durch
die geheimnisvolle eimischun; seıner Gotteskraft; empfange ejlende
Ta un! aus dem makellosen Mutterschoß des göttlichen Bornes werde
eine eue Schöpfung geboren, steige eın immlisches eS!| empor.”
icht mehr W asser VO. Jordan, neln, W asser der offenen Seite des
Herrn, seın Todesgehorsam fließt ber UuNnseIe erson ın den sakramentalen
en der eiligen 'aufe. Sie schaffen andel Sie „heilen das Tote
Meer“ (Ez 47, 9 Aus der Totgeburt der Adamskindschaf erhebt sich das
en der Gotteskindschaft mit ihrer Sühne- und Siegesmacht ber Satan



und seın eich. Mit YT1StUS sind wır mitgestorben un mitbegraben un
en NU.  - Hoffnung und Recht, iın der Neuheit des Lebens ZU wandeln
(Röm 6, & So räg Lebenswandel nıcht mehr Dbloß andere un
bessere Gesetze wıe der Ite Bund, sondern erstimails und einmalig der

Menschheitsgeschichte das en und die Auferstehun ın sich
w1ıe eine mpfängnis, die ZUrFrC Gebur  e.,; ZuUur „Auferstehung des Flei-
sches“ drängt.

Und wıe lebendig T1ISI1 Auferstehun ın geschieht, 1es5 bezeugen
alle ihre eiligen Sakramente. Wie eiıne neutestamentliche chöpfungs-

woche wirken sS1e alle für die Auferstehun: einer esseren Welt, für die
Erschaffung des „HNEUECN Himmels und der Erde“ (2 Petr. 3, 13).
Und ZWAaT ın en Situationen uNnseres ens ın amp und Buße, ın
Krankenbett un! Ehekammer und Weihealtar. Diesem Menschen,
gezeugt aus der atergnade Gottes und dem Mutterschoß der irche, 1st

möglich, In en Formen menschlicher Not iMMer wieder T1STIUS
empfangen, daß seıine Auferstehung auf jeden Hunger un! Durst ber-
greift (Matth. 29, 34 If.) Und SO sieg das ÖOstern des Herrn auf der ganzen
Linie des menschlichen ens Und täuschen WIr uns nıicht! icht eine
verblühte un! verwelkte und verblaßte Wiedergabe der Erdentage Christi
handelt sich, sondern eine echte, taufrische un! blutvolle uUlier-
stehung Christi 1m Menschen. Dies bezeugt uns die Krone er Auf-
erstehungsgnaden, die heilige Eucharistie: „Das 155 Meın Leib, das ıst
meın Blut“ (Matth 26, 26 f.) So ist besonders die heilige Eucharistie, iın
der T1ISTUS täglich sSeine Auferstehun: feiert 177 Mutterschoß der ırche,
eine Auferstehung, die weiter reicht als der arten des Joseph VonNn

Arimathäa, eine Auferstehung, die alle Trdteılle un! in ede orfkıirche
reicht, das heilige eßopfer eieler WIird: „Wer meın Fleisch ißt und
meın Iut trinkt, der hat das ewige en und ich werde ihn auferwecken

ungsten Tage“ (Joh 6, J4) Im enschen un! mıiıt uns Menschen ele
der Herr seıine gnaden- un! glorreiche Auferstehung, VOor em auf eucha-
ristischem en Darum kann unseTe iırche nicht anders: Mag auch
Volksirömmigkeit noch sehr die dramatische Gestaltung der Osterieiler
vermissen, Liturgie sieht aup und Herz uUNXNseIfer Auferstehungs-
feier ın „Introibo ad altare D 'U, 1mM eucharistischen pfer, das wahrhafft,
wirklich un wesentlich Christi Ostern jedem Kalendertag anbietet als
Kamerad und Krone zugleich. Aus demselben Osterbewußtsein wıird sich
auch einmal die Totenftfeier für erson nicht sehr
eiche auf dem T1Ee: bewegen als den eib des Herrn arn Altar

In seiner na| Siegesmacht werden ärge legen, NSeTrTe
Verwesung ZUFr Verherrlichung. Von solcher Mitbelebung des Menschen
Östergeheimnis Christi weiß der gesamte Ite und noch nichts Moses
kennt LUr das Gesetz, S  F aber die na Gottes. sraels Gebote SiNnd

S  C C -Wille, geschrieben in oien Stein, aber noch an ıcht ‚0> E F —
Wiılle, geschrieben 1ın mütterliches Fleisch und lut.

Wir erwarten uns doch qallererst das Öösterliche Wiedersehen des
Auferstandenen mit seiner eigenen, leidgeprüften Mutter. erkwürdig!
Darüber schweigt die Heilige Schrifit. Vielleicht ist auch 1eSs ihre STIer-
freude, ihre Siegeskrone, sie nicht privat, sondern der
Öölkerweite unSeTrer Mutter irche die Auferstehung ihres Sohnes rlileben
darf, gestern, heute, MmMoOorgen. In einer Taufe, meıner uße, ın einem
Trab und meiınem Sarg Ganz gewiß ist aber wohl ies: icht mehr
die ast eines Untertanen MUSSeEeN WIT iragen 1mM Joch des Herrn. Für



uns 1st ınd geworden (Matth 30), seiıtdem WIrLr 1e un! 1L.ast
Mutterschait für das volle Ostern uUuNSeres errn tragen dürifen (Matth
DU; Joh 16, 20; Ga 4, 20)

SO ist auch UuNnsSsSerm eben, SE1NEeN hellen H un dunklen Naächten
zugesprochen:

TEeu DIieCH Du Himmelskönigin! Und der Einheit des-
selben eılıgen (Greistes antworten WITFT, noch AI Tale der Tranen‘:
Ü audeamus C Ma RON A FA altle un
freuen 1 In Herrn!

Pfarrer Dr onannes AUMANNSiegsdorf/Obb

ZVU DER SPRACHE
In den Anliegen der liturgischen Erneuerung splelt auch die rage

der Liturgie-Sprache 01> bedeutende eutie ört Na  ®) wıeder
Stimmen die C111 Verdrängung der lateinıschen und erwendun der
Volkssprache als Kultsprache Oordern 1eSe Forderungen SiNnda mancher
Hinsicht berechtigt oft aber auch einselt1g Berechtigt weil schon der
Apostel Paulus sagt IB der (kırchlichen Versammlun wiıll ich hHeber fünt
orie verstäandlich reden als zehntausend M1 (unverständlichem) Zungen-
reden:‘ Kınseltig, weil vielitacC der Wert der lateinischen Liturgie-Sprache
übersehen Wird un die Mittel die lateinische Opferfeier verstäandlıch
machen, geringschätzı. bgetan werden Man sagt S@e1 ınmnaturliıch un!
wildersinni1g, die ıturgıe Temden Sprache feljern un:! S1C erst
durch E1INE Übersetzung verstian  iıch machen Besonders WwIrd dieser
Vorwurtf erhoben, WenNnnrn das Wort Gottes (Episte Evangelium) zuerst
lateinischer Sprache verkündet WIrd Nun War aber schon DA eıt esu
der Brauch die Heilige Schrift eım Synagogengottesdienst eDrals!
verlesen Weil die elısten Leute diese Sprache nıicht mehr verstanden,
wurde dann der Inhalt Urc! Dolmetsch mitgeteilt esus hatte
allerlei der Praxıs der Schriftgelehrten auszusetizen. ber nıemals
hören WITL adel, daß d1ie Heilige Schrift zuerst sakralen,
dem olk icht mehr verständlichen Sprache verlesen wurde Auch der
Apostel Paulus ordnete . daß das unverständliche ‚Zungenreden‘ eım
Gemeindegottesdienst icht unterdruückt werden soll, WEeNn auch über-
setzt wurde.,

Die lateinische Liturgie-Sprache hat gerade fur die Eucharıistiefeier,
diese Feler der Einheit un inıgung, großen Wert; S1e ist. C1N Band der
Einheit das die Verschiedenheit der Sprachen ausschaltet un amı egen-
satze der Volker überbrück Dieser Wert 1st ASerer e1it größer aqals
früher un! WITd noch bedeutender, weıl die steigenden Verkehrsmöglich-
keiten die enschen aller Voölker näherbringen Es Wäalc tragisch
Wenn dieser e1t des steigenden Weltverkehrs die übernationale
lateinısche Liturgie-Sprache bei der es verbindenden Opferfeier beseitigt
oder auf C112 Maß beschränkt wurde, zumal WILr doch heute ungleich
mehr als früher die Möglichkeit aben, die Schwierigkeit Tüur das Ver-
ständnis überwinden.

Die lateinische Sprache 1st Nur ann en völkerverbindendes and
der Einheit Wenn S1€e als Liturgie-Sprache allgemein gebrau« wird Es
genugt daher icht wenn die lateinische Opfer-Liturgie W1e manche



vorschlagen 16358  — In Dom- un teikırchen gefeljert WITrd. eıters ist
dıe lateinısche UOpferfeier Nur annn eın übernationales Band der Eınheit,
Welll S1E ganz lateinisch eieı:er WIrd. Wenn NnNur einıge elle oder gar
LUL cie stillen Gebete des Priesters lateinisch SINd, werden damıt die
nationalen Verschiedenheiten oder Gegensätze icht ausgeschaltet

Wenn 1U einerseits schwere seelsorgliche nlıegen die Verwendurig
der Volkssprache verlangen, andererseits die lateiniısche Lıiıturgle-Sprache
als vöolkerverbindendes Band große Bedeutung haft, dürfte ohl die
LOSUNg die beste se1n, die den goldenen Mittelweg einschlägt, die der
Volkssprache eine ausgedehnte Verwendung ermöglicht, aber auch eiıne
mMO ege der lJateinischen Opfer-Liturgie gewähr-
eistet. ine solche Ösung ergibt sıch, wenn {Na. die Weisungen des
großen Papstes 1US befolgt Dieser aps hat für die M1sSsSa cantata
das mt) den ausschlie  iıchen Gebrauch der lateinischen Sprache VOTLI-
eschrieben Seelsorger, dıe diese Vorschri{ft eiolgen wollten, kamen dazu,
die M15Sa lecta stille esse) einer volksverbundenen Upferfeier aus-
zubauen: die Gebete un Lesungen, die der Priester eım Amt singt,
werden VO  w einem Lektor ın der Volkssprache laut vorgeiragen, die
lateinischen Gesänge durch Lieder 1ın der Volkssprache ersetzt. Mıt dieser
„Betsingmesse“ hat INa eiNne orm er Opferfeiler eschaffen, die
überlieferten Gebrauch der lateinischen Kultsprache nichts aändert, die
Opferliturgie dem eich verstian!  iıch acht un! dem Gesang ın
der Volkssprache weıten Spielraum VerSs:! NMhıt Unrecht hat Man
gesagt, diese orm Se1 nicht lıturgisch, weıl el das des Priesters

sehr zurücktrete. Demgegenüber ann I1Na.  m auf die morgenländischen
Liturgien hinweisen. Diese werden VO denen, die die Volssprache EeTIUuUTr-
worten, oft als Muster volksnaher Liıturgiefeler hingestellt. Nun sagt eın
hervorragender Kenner der oriıentalischen Liıturgien: „Der Gesang des
Zelebranten II 1mM allgemeinen iın der morgenländischen Messe erne
zuruück. Außer allen die (‚;emeinde gerichteten Anreden des Zelebranten
sınd och die Kinsetzungsworte, IUr die sich e1in Aussprechen mıiıft lauter
erhobener Stimme erhalten hat Der Zelebrant betet leise, während
VO  ; anderer Seite Texte esprochen oder esungen werden“ (AntonBaumstark: „Die Messe 117 Morgenland“, Seite 10 Be1l der Betsing-bleibt der Zelebrant auch auber! der Leiter der eiligen FWeier,
indem durch Seine Akklamationen den Verlauf der eiligen andlungführt und regelt EWl ist schöner, WenNnn der Priester mehr hervortritt,
wenn die Praäafation un das Paternoster singt. Wenn aber ach denBestimmungen 1US der Gesang des Priesters der Sanz lateinischen
M1SSsSa cantata vorbehalten bleibt, 1st dieses Vorrecht eın Ansporn, neben
anderen Formen auch die voll Lateinische Opferliturgie mO überall

püegen Wird aber fur d1ie M1SsSa cantata der Gesang In der Volkssprachegestatiet, WIird INa  . sich den eisten Orten mi1t dieser orm De-
gnugen, da S1e 1el eichter auszuführen 1St; d1ie ganz lateinische DIiIer-feier WIrd NUur verhältnismäßig wenigen Orten eCier und ist deshalb
den eisten Gläubigen rem: sS1Ee fühlen sich el ıcht heimisch Freilich,heute kann INa  w} vielfach in Missionsländern, unfer elıner kirchen-
remden Großstadtbevölkerung mi1t der lateinischen Liturgie die Lieute
nıcht gewınnen. I7: diesen YFäallen ermöglich die BetsingmMesSe eiıne VEr —
äandlıche un würdige Feler des eiligen Opfiers

Das Verständnis der lateinischen lturgie WIrd VOL allem durch eine
edruckte Übersetzung erschlossen (freilich icht durch S1Ee llein) Wieder
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Nr INa dagegen, LD  >5 sSe]1 unnatürlich, die lebendige Liturgie
erst durch ein Buch Versian!  ich zZzu MmMachen. ber be Konzerten und
Opern benützt A ja auch extbücher oder Texthefte und niemand ennt

unnatürlich. Heute, das Lesenkönnen auch in fernen Ländern imMmMer
mehr allgemein WIird, die Presseerzeugnisse ın jedes Haus, ja 1n jede
Hütte ingen, darf ohl das Ziel erstreben, daß eın TODBTiEeN der
Gläubigen eın Volksmeßbuch Desitzt. Wieviel 1a5n durch uge
Leitung bei 15 erreichen können, doch fast jeder irmling ein ebet-
buch rhält! Wo aber eın Volksmeßbuch noch nicht verwendet werden kann,
<711 die häufige eler der Betsingmesse er einer missa Teciiaia 1ın der
Volkssprache die Gläubigen mit der uıturgıe der Opferfeier vertiraut
machen

Bei der Feier des „restaurlierten“ Rıtus”) ollten die Gläubigen
wenigstens anfangs eine Übersetzung zumindestens des Ordinarıums

den Händen en. Die Übersetzung des ÖOÖrdinariums (wıe auch der
Gesangsteile des opriums so1H O eingerichtet se1n, womögli| untier
jedem lateinischen Wort das entsprechende iın der Volkssprache steht
Stellen, 1es nich  e möglich ist, sollen durch besonderen ruck kenntlich
S£eln. Dadurch würden viele äubige mıiıt der Ze1it müuühelos ein gewl1sses
Verständnis der lateinischen Sprache erlangen und allmählich auch ohne
Übersetzung die ateinischen Gebete verstehen. Wenn die Opferfeler nach
dem restaurierten Ritus als Betsingmesse enalten WIrd, ann muüßte
türlich für das Oorbeien eine eigene Übersetzung geschaffen werden, die
dem Sprachgeist des etreffenden Volkes angepa. ist. Bel einer Betsing-

oder einer m1s5sa rec1ıtatia 1n der Volkssprache waren NAaiurTrlı: die
andlungsworte samt dem Eınsetzungsbericht nicht laut vorzulesen,
sondern spricht sS1e der Priester allein (lateinisch). Die übrigen elle
des „Darbringungsgebetes“ (Canons soll der Lektor gekürzt vorbeten,
jedoch S! die wichtigen un!| seelsorglich wertvollen Stellen dem
Dekannt werden. Damit der Lektor sich dem Gebete des Zelebranten besser
ı1eben kann, könnte der Priester elım „Memento“, „Communicantes“
und [0)  1S (0.9| peccatoribus“ die an eLiwaAas weniger weiıit (nur ın
Schulterbreite) ausstrecken.

Zur Ausführung der Propriumsgesänge
Wenn die voll lateinische m155a cantata überall gepflegt werden soll,

ergeben sich chwierigkeiten 1n der Ausführung des Propriums. An vielen
ÖOrten ehlen geschulte Sänger, die die Choralmelodien oder andere Kom-
posiıtionen des Propriums singen können. Man hat ohl 1n den etzten
Zeiten Behelfe für wenig geübte Sänger geschaffen. Martin Summer, eın
Pfarrer Vorarlberg, gab ein „Graduale Pauperum“ heraus, das für
die Propriumsgesänge (der Sonn- und Festtage) NUur Psalmtöne verwendet,
eın wertvoller Behelf für ache Verhältnisse. Weil mancherorts mehr-
stimmige Gesänge ewuns werden, erschienen 1n Wien die Proprien
(der SOonn- un Festtage) mit Falsibordoni vertont Doch auch solche e1N-
fache Lösungen können vielen ÖOrten icht ausgeführt werden. Einfache,
ungeschulte Leute können die lateinischen Wörter nicht lesen un! richtig
aussprechen. Dies 11 besonders dort A die einheimischen prach-

*) Vergl „Heiliger Dienst“, olge2 Seite 129 u. ff



Jaute von den lateinischen sehr verschieden S1N! Die 'Gesäfxge des latei-
nischen Td1inarıums können leichter erlernt werden, weil der OTr{L1au'
immer erselibe ist und we:il sich zumal e1m Kyrie, Sanctus und Agnus
Z3ur 0888 weniıge or handelt.

Um ese chwierigkeiten überwinden, könnten olgende Wege
beschritten werden: Man onntfte 1n Notfällen die Gesänge des Introitus,
ffertoriums und der Communi10o auslassen, wıie auch die Osternachtsmesse
diese Gesänge 5  e& hat. ‚wischengesang zwischen Epistel und Van-
gelium onntie der salm „Laudate Dominum gentes” einem
salmtion werden, der Fastenzeıt als Tractus (die Zwel Verse
durchgesungen), der anderen Zeıt als Responsorium graduale (der erstie
Vers wiederholt); azu Sonn- und Festtagen eın eluja ne Vers),

ein Vorsänger vorsingt, das Volk oder ein Teil des olkes wiederholt.
Für dieses eluja könnte z den vielen elodien des TAaduale
solche auswählen, die den euten zusagen und deshalb eichter erlernt
werden können; S  @ für die OSieT1!! Zeit das eluJa, das der ster-
nachtsmesse ZUIN salm „Laudate Dominum “ wird.:. Wenn die
Gläubigen beim Introitus, Offertorium und bel der Kommunion keine
Gesange Oren, sSind sS1e deshalb nıcht unbeschäftigt; sie en eLiwas vAH|

schauen: den inzug, das Herbeibringen der Opfergaben, das en ZU
isch des Herrn. Manche es sSe1l guft, bei der eiligen Opferfeier auch
„stille“ Zeiten vorzusehen, bei enen die Gläubigen frei sind für pPCI-
sönliches Gerade die e1it nach dem Empfang der eiligen Kom-
MUuNı07 dürfte aIiur eel| Se1n. Will Man aber, wWenn das Austeilen
der heiligen Kommunion an aue el eLwas singen, SO könnte man

das „Benedicite“ (den Lobgesang der drei Jünglinge) einem salmion
singen Wenn das „Benedicite“ nach dem Oortilau der Vulgata
wird, und ZWar S} Vorsänger die erste Vershälfte singen, das Volk
den wiederkehrenden Refrain „Laudate et superexaltate Kum 1n saecula“,
dann sind Aur eın DPaar lateinische Worte, die das Volk ZUu lernen un!|
singen hat. Will mıit der Zeıt eine Abwechslung, So annn mMan mit
dem salmfion WEl  eln

Auch diese ache Lösung der Propriumsirage kann anfangs schwierig
ge1nN, ebenso wıe das lateinısche Ordinarıum, auch wenn se.: noch SsSo eln-
fache Gesänge auswählt (Z. die esse und das Gloria) Doch darf

der Anfangsschwierigkeiten hohe jJjele 5  a aufgeben. Eın
eispiel, wıe sich die Wege ebnen können, Trzählt eın Missionar 1na
Er Wäar erst urze Zeit auf seiner Statiıon, als das Weihnachtsfest VOL-

zubereiıten hatte Da eın Bub ihm »”  ater, den Gesang beim
Gottesdienst brauchst du nicht kummern; den besorgen schon WITLr.  +
Der Missionar War gespann(t, wWwWas kommen würde Wiıe erstaun wWar eT,
als Knaben beim eihnachtsamt die horalmesse gut Sangen. Einer der
en War er in einem katholischen Waisenhaus un! hatte dort
diese horalmesse gelernt. N hgtte sie ohne ücher mit seinen
Kameraden eingeübt.

Eine andere Lösung der Propriumsfrage ware die Verwendung VO!  -

Magnetophon oder Schallplatten. Bisher hat die irche diese chen
Behelfe eiım Gottesdienst abgele Denn die irche will, der
esan persönliches sel. aber diese ‚un der irche
geändert werden, dann folgender Erwägung Die Gesänge der
Liturgie haben einen zweifachen ar  er bei den einen sollen die



Gläubigen mitsıngen un dadurch mitbeten Die Propriengesange sind
aber icht azu bestimm %, Volksges Seın Auch 1n der „klassischen“
e1it der Liturgıie, etiwa ZUFLr Zeeit Gregor des Großen, Sang das olk das

Proprium nıcht, sondern eın Säanger oder eiıne chola führte 1ese Gresäange
aus Das olk OTrie A  N Es sollte sich während dieser langhingezogenen
elodıen 1ın den Inhalt der eılıgen Texte versenken. Es ist qalso einNne Art
betrachtendes ebet, das die Christen bel den Propriumgesängen ben
sollen Dies betra  ende könnte qaber auch. gepfiegt werden, wenn

der Gresang iıcht unmittelbar VO.  — Sangern, sondern RE das MagnetoO-
phon vor  en WwITrd. Freilich 1st das NUur eın Notbehelf, der nicht 1n

Betracht oMMmM , geschulte Sänger da SiNd. Soilte die Kirche diesen

Ausweg einmal gehen, ann ware ohl gunslg, die rlaubnis L1LULI für
roprıen 1M Gregorianischen Choral geben Dies deshalb, damıft iıcht
alierlelı er vielleicht VOIl großen eistern aufgeführt werden,
dıe mehr musikalischen als liturgischen Z wecken dienen. Sicher wuürde
durch die 1er angeregte Erlaubnis der Gregoriani;che Choral jel mehr
bekannt un! verbreiıtet werden.

Wenn Ansprachen des eılıgen aters aut Schallplatien aufgenommen
un! 117 10 übertragen werden und die Gläubıigen annn mi1t echt

„ Wır haben den eilıge ater gehört“ wenn auch eın
mittelbares oren ist), sollen iıcht auf hnliche e1lse die (G(Gesange
eıner guten chola den Gläubigen e1m Gottesdienst geboten werden, wenn

dadurch die Liturgiefel1er bedeutend gehoben WwIird un der Reichtum der
Propriumsgesänge die heilige eler auch ort auszeichnet, keine
ängerschar vorhanden ist? kın derartiger Vorirag der lateinischen Pro-
prıen ware doch ungleich mehr „beseelte Musık"“ als bloßes Orgelspiel,
das dıe Kirche bei der Liturgiefeier auch gestattet hat

Seckau onannes Bonell OS  35

eft Ö 96, wurde der eines zweiten „Friedensgebetes“ angekündigt.
Da .aber die ‚PT.  che Fassung des betreffenden ebDbetes sehr unklar un:! SChW:‘  11g
1St, wurde VO einer Aufifnahme abgesehe:

schrift zwıschen den en RESPONSORIUMIm Heft 4, e1lte 132, gehOTrt iın einer bDer
un:! kein Beistr1i Responsorium ral ıST Aie alte volle Bezeichnun:
essen, W as WI1r eutfe ennNnen.

Die Überschrift RATIONE (Seite 133) gehört iın Klammern, dieses
„allgemeine Kirchengebet“ e1in Besta: einer jeden Dpferfeier 1s%. Wenn 1eses
„Gebe der Gläubigen“ einer Opferfeler verrichtet WIrd, gehört wohl ach dem
„DOmMI1nus vobiscum“, das sSons des Offertoriums gesprochen wird.

elite 134 1st na den Worten „qUOT UL ibi fides cognita“ aus Versehen das
Ortchen „es ausgeblieben.

Opfercharakters gekennzeichnet önnteGesperrt gedruckt und amı als Aussage des
111.US pro eccles1a 'Tua sancta catholica“nO!| werden der SAatz „1MPr1m1Ss QUa«cC 'Tib1ı ffer1

COTrpus et Sanguls fiatSOWw1e das ganze z  Quam oblationem“ der Schußsatz „qUuUaEC e die Bitte un  o}(„quae“ nach ıner alten, urch extizeugen e. Fassung
Erwartung gnädige Annnahme der gnadenvolles Zustandekommen des Opfers.

Nach Ansıcht von un! Eizenhöfer wäre das erste mento-Gebet
gliedern: Memen(tOo, Domuine, famulorum famularumdque Uuaru et omMn1um circumad-
stantıum, QUOT UL Tib1 fides COgnıLa est et, nota devot1o Qui1 Tib1i offerunt NnOC sacrific1ıum
laudis, DIo suisque OMN1Dus, pPTrO 0)6l  D anımarum SUarulnl, Pro SDEC salutis et
incolumitatis SUae 1b1ı eddunt vota SU. Aeterno Deo V1vo et VeroO. Ist diese Ansıicht üichtig,
ann ist der zweite Teil des emento-Gebetes kein Bittgebet, sondern uch ıne Aussage
VO Opfercharakter der eilıgen und waäare demnach gesperrt Tu

Wenn die un das Sanctius iıch den Einsetzungsworten un dem „Dei
Ipsum“ mit fetten Buchstaben gedruckt werden, dann en für das uge die Teile des
„Darbringungs-Gebetes“ hervorgehoben, aAh1e das wiedergeben, was esus beim Letzten
ensproche: hat Einsetzungsworte, LOobpreis un Danksagun: Dagegen brauchte
das „PRAECLARAE AJESTATI TUAR: nıcht mit Buchs gedruckt werden;

große Buchs Johannes Bonell O5bB



UN VOLK
Als Beginn unNnseres ahrhunderts die lıturgische ewegung sıch

Bahn brach, geschah, Was bei jeder mMwalzenden Neuerung eschie
Na  } fiel 11S Extrem. Man merkte auft einmal, WI1e weiıt das etien des
Volkes un die „Aufführungspraxis“ VO  . Messen VO eigentlı  en htur-
gischen es  enen Altar entiernt Wäar Mıt großem Eifer wurde das
Missale Romanum übersetzt un! da sehr viele Texte davon doch schwer
verständlich schienen für das olk MI1 Kiniführungen un Erklärungen
versehen KUurz, nachdem das „Schott-Meßbuch“ erschienen War wurde
fast Z Mode, daß jeder aktive o sogenannten „Schott“
esa Die Gemeinschaftsmessen atien och 61n übriges un:! War bald
die Meinung verbreitet daß alle Texte des issale fürs olk gedacht SINCO
und auch als solche alle VO miıitgebetet werden InNussen

An dieser Meınung ist. eLwas ahres Innerhalb der ıturgıe Sind
viele Texte dem (8)  S, un! War ausschließlich dem zugedach
Hier STE en das einfachste Kesponsorium „Amen“ Das Amen
wurde schon Alten Testament VO  n der esamten Volksgemeinde g_
Sungen Dies 1ST authentisch überliefert dem saim 106 der m1T den
Worten endigt e dicet populus fiat fiat Der orm un:! dem
Inhalt ach ahneln alle Kesponsorien diesem „Hat diesem „amen 551e

bestätigen Oder beantworten vOrausgegangenen ext oder Gesang
Sowohl Wort als auch Melodie sSınd S1@ sehr knapp un einfach un!
können er eich: sollen VO ganzen olk ausgeführt werden Das
„Dominus richtet der Priester die Gläubigen, un!
War alle Anwesenden Die Gläubigen ihrerseits antworten dem Priester
zurück miı1t ‚et CU. spırıtu EF C6 Der Priester hat noch nı]ıemals ge-
sprochen „Dominus CU. horo  C4 Oder „CuhHz cantantibus“ An diesem Bei}i-
spiel WIrd der Nonsens des heute noch epflegten Brauches ichtbar alle
kKesponsorien VO Chor Singen lassen Der Heilige duüurfte sich
den lıturgischen Erlassen der etzten e1it deutlich darüber aus-
gedrückt en (Siehe Motu Proprio V, Diıvını Cultus Sancti-
atem Mediator De1l VIi un! XL.)

Was hier VO  } den Responsorien gesagt wurde, g11t auch iur das Kyrie,
Sanktus und gNuUus De1 Es bDbedarf ohl keiner Beweise afür, daß die

gleichbleibenden Lıtaneibıtten „eleison“ aus dem Kyrıie un: das
9y nobis“ des NUusS Del, die wortwortlich asselbe bedeuten,
ursprünglich VO wurden.

Auch das Sanktus hat den harakter des Responsor1ums weiıteren
Sinne. Der Priester beschließt die Präfation mıt dem Wort ‚ dicentes“,

C6 Die Präfationworauft unmiıttelbar die Antwort folgen muß „5anctus
ıhrerseits beginnt mi1t den KResponsorien nach der Sekret
saecula saeculorem S1e SEeTZz Inhalt un! Melodie ©  au diese Kespon-
SOrıen fort „dignum et. justum est. Vere dıgnum ei justum est. C6 Eigent—lıch reicht SOM die Präfation VON aecula saeculorum  C6 DI1iS AA
Ende des Benediktus Es ist eın Zufall, daß der altesten Choral-
Sanktus anktus XVIIT) der Tonart bzw dem Rezitationston
Ste. auf den alle Responsorien un auch die Gesänge des Priesters und
der Levıten eingestellt Sind. Dieses Sanktus Som1 die Präfation auch

Tonart und Melodie logisch weıter. Es ist e1in Sanktus, dessen Einfach-
eit sofort den volkstümlı  en harakter verraäat un! annn auch heute
nochohne jel Mühe VO. jeder Gemeinde werden.

25



Teile der heiligen esse, die Responsorien, Kyrie, Sanktus und
Deli, dem zurückzugeben, ist daher die vordringlichste Auf-

gabe einer echten liturgischen Gottesdienstgestaltung
Wie der ifurgie gewisse Gebete und Gesänge dem olk

ommen, gibt 5 dort auch einen Bereich, der dem Ti1estier ufällt, ]Ja,
dem Priester ganz Das muß ganz eindeutl jenen KEixtremisten gesagt
werden, die meinen, jeder 'Text 1M Missale se1l fÜür jeden Gläubigen be-
stimmt und auch beim eiligen pfer Von jedem mitgebetet werden.
Die avon ist, jeder einem anderen Winkel der irche kniet
und Nervos und krampfhaf Schott-Me.  uch ättert, ja die richtigen
Örationen en un! nicht sieht, daß sich rings ih: noch viele
Glä  ige versammelt aben, die dasselbe pfer mitfeiern möchten. Auf
diese else öffnen WwI1r dem Partikularısmus und Subjektivismus Tür un
Or, den gerade die liturgische Bewegung sich wendet.

Da sind VOLr allem die Gebete, die sich spezle. auf die verschiedenen
Funktionen des esters beziehen, wie das „Munda COT meum“;  LL da
S1N! die Opferungs- und Kommuniongebete, die der Triesier spricht,
während das Offertor1ium und das gnus Dei gesungen WIrd. Man each
die Unlogik, cdie arın besteht, V während des gesungenen ffer-
tor1ums das olk die Opferungsgebete mitbeten soll. Wenn ın einer Ge-
meinschaft wird, ann hört man oder Ina.  »3 sing er mi1t.

Ganz eindeutig grenz die Sekret den Bereich des Priesters den
des Volkes ab Schon ihr Name besagt es Sie Wwird VO. Priester s{l

gebetet. In der en irche kannte außer In niemand den Inhalt, enn
gab noch eine Meßbücher fürs olk. Die Gläubigen hatten auch nicht

das Bedürf{fnis, alle extie Ww1S: und mitzusprechen, die der r1estier
S ar betete Vom Katechumenenunterricht her kannten s1ie die

1onen des Priesters; auch wurde das heilige pier StTEeis „Vers
Populum“” dargebracht Ihnen War aber auch ew daß der Priester das
Opfer darbringt, und Sons niemand. In dieser nktion ist ell-
vertirefier Christi Er hat aIiur die el. VO Bischof erhalten, und NUur

er allein. Funktion hebt ihn ber das Volk hinaus, Ja, über
die Menschheit und seine eıgene ens:!  el  * wenn die ortie spricht
„Das ist me1n Leib . „Das ist der elch me1ines

Und all die Gebete, die sich eng 1ese ortie ruppleren, 1mM Kanon,
sind Sache dessen, der auch die Wandlungsworte sprich Dies kommt
deutlich S Ausdruck ım ersten Satz nach der Wandlung, el.
T3  a  er sind auch ingedenk, Herr, WITr, eine jiener, aber auch Dein
heiliges olk Hier wird unterschieden zwischen den „Dienern”
des heiligen Opfers und dem ”  olk el sind durch eln „aber  d
scharf voneinander abgehoben. der 1r hat die TIUr VOrLr

dem Priestier seiner Funktion als Stellvertreter Christi ) weit

geführt, zwischen Volk und Priester eine Wand gesetzt wurde, die
Ikonostase, hınter der sich der aupttel. des eiligen Opfers abspielt.

1eses Bewußtsein ist heute bei vielen Katholiken verlorengegangen.
Man spricht iel VO: sozialen Ausgleich und von Gleichberechtigung.
olche Anschauunge lassen sich B-  Pa einfach auf das Religiöse über-
tragen. Das esagt aber nicht, sich der Bereich des resters und der
des Volkes ausschließen. egenteil, s1ie ergänzen sich und gehören
Organisch ZUusSammen. Wie T1STUS für die enschen gestorben 1st, steht
auch jedes heilige pfer engster Beziehung 3 Menschheit, steht mitte:
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In der Gemeinde Genauso wenig, WwWIe siıch der Erlösungsto Christi ohne
die erlösungsbedürftige Mens:  el en 1äßt, BEeNAUSO wenig 1äßt sich
ias eilige pfer ohne Gemeinde en. Die Gläubigen bitten Ver-
gebung der Sünden; sS1e egen alle Anliegen des ‚gs mift auf den pfer-
tis  9 der Priester vereinigt ın den Orationen die Gebete er und trägt
sS1e ott VOoT, als Stellvertreter Christi vermittelt die Gnaden der
rlösung; das olk dankt mit dem Priester für die empfangenen en

Wenn sich Priester un olk SO gegenüberstehen, wIird die wunder-
are Harmonie spürbar, die ın der eiligen esse ODwalte die Harmonie
von rage und Antwort, en und Nehmen, un:! ank Diese
armonile muß gewahrt bleiben, wenn cdie lturgıe die Gläubigen ZUu e1lINer
ebendigen Teilnahme an  — eiligen pfer führen sol} Nur werden die
erzen zZUu Gott erhoben, Nur wird uNnser pfer VOL dem Ihrone Seiner
ajestä aufsteigen „CUum Odore suavıtatis“

Planegg bei UN Bruno siner

Aus einer Leserzuschrift
‚Wwas VO Vielsagendsten ist für den ufmerksamen Leser der ircnen-

zettel einer farrgemeinde; 7.15 usteilu der Kommunion
Q Pfarrgottesdienst.

Gibt @ \ das noch oder nicht mehr, die Gläubigen, die arn Mahl teil-
nehmen wollen, sind, zweimal den Weg Kirche machen?

Oder stille Messe Uhr Pfarrgott  enst.
glaube, WIr leiden einer sehr juristisch gefaßten Missa DIO populo,

der der Pfarrer verpflichtet ist, statt daß WIr das seelsorgliche nliegen
den ordergrund rücken

Es ist einmal icht möglich, all ZUuUSamnımen zZU) „Pfarrgottes-
enst“ sich einfinden können, was ja das Ideale WAare.

Die Erfahrung wirdgen Je mehr ottesdienste, mehr Gläubige
ın der Kirche; deshalb haben ja die Früh-, Spät- und Abendgottesdienste.,
Die Gläubigen aätten ja auch nich alle ZUSammen Raum Die Pfarrgemeinden
haben bevölkerungsmäßig ZUugeno!  n| durch den ingss'
besonders.

einer efwaigen äahrlichen Platzanweisung der Sch;  er ın Groß-
stadtkirchen f>  S  77} dem sorger bewußt, wIJ1e viele inder nn da
9e1Nn müßten, w1e viele also fehlen Wir en die Neigung NU.  - unsererseits die
Gläubigen klassifizieren und die Gottesdienstteilnehmer, die einer en
oder späten kommen, VO:  » Schnapsmesse genannt, abträglicher ZzZu
bewerten als das Stammpublikum, das Ora tertia, Q Uhr, ommt.

Wir aben aber dazu kein Recht aus den vorgenannten ründen und aben
die orgerliche Verpflichtung, allı Oftesdienste mit jebe und Ehrfurcht ZUu
feiern, en sichtbar werden zZzu assen, jeder ttesdienst Gemeinschaft,
Teilhabe S Wort und Mahl bedeutet.

Gestaltungsmöglichkeiten gibt viele, aber immer MUuSsen die
en gege Se1n.

Wenn der sogenannte „Hauptgottesdienst“ vielfach der schlecht besuchteste
liegt e5 uns, ihn auf die eit verlegen, die die angenehmste ist für die

Gläubigen.



In Wirklichkeit darf kein (3ottesdiens Vorrang ı1aben VOLr den
anderen.

Wenn der jJuristische Gesichtspunkt urucktrı und Iso der pastorale
den Vordergrund, dann werden diese Zeilen keinen Widerstand en

Aıichach/Obb ntion Gundlach

In Tageszeitung (März lesen WIr

aps Pıus X11 1947 SC1LHETL Enzyklıka ediafior De!i
YNnen umfangreichen Yan ZUFr Erneuerung der Aturgıe aufgestellt
Na:  ß dem Ersten Weltkrieg wurde Qut Inıtiative des nadischen des
französischen un des deutschen Episkopates Stellen der
Jfurglıe die Volkssprache Stelle der lateinischen eingeführ Der
eilige genehmigte dann der Folgezeit auch den Gebrauch der
Volkssprache bel e1iNı1gen reliigiosen Zeremonı en WI1IeEe beispielsweise
beim reuzwe und Dbeim Rosenkranz C$ (!)

Faine derartige Berichfterstatitung soJllte wirklien NIiC! vorkommen!
Die edaktıon)

BUCHER UN F{  SCHR!  JIF
Hermanus 2 schmidt ebdomada Sancta, Vol et. 8! Casa 1trıce

erder Roma Vol 205 Lire 1300.— Vol I1 10538 Lıre 3300.— (1134)
Der uUti0r beklagt wohl sehr M1% Recht dafß die Liturgiewissenschaft noch

viel Nn den Lehrbetirieb uUunNsSseTrer theologischen Anstalten eingebaut ist
Dazu derzeıt noch entsprechenden ehnelien Man en den
Mangel lıturgischen, systematischen Handbüchern

Der erste and bietet den exfi des „Ordo ebdomadae sanctiae instauratus“,
verglichen mit den entsprechenden Texten Römischen Tevler Römischen
Missale, 1mM Pontifikale und schließlich die rOomM1ıschen Erlässe VO  — 1951und
19592 den uUuDrıken für den Karsamstag.

1C| mM1 An wa der uftfor gerade diesen Weg Er legt die Texte
miteinander VOr, die die Heilige C! etreffen, denn die iturgie dieser ist

SOZUSagen der „Kern des lıturgischen Jahres“ aM} Wwird der Horer bzw
Leser die Liturgiegeschichfe WI1IE VO. selbst eingeführ Er hat den exi VOTLT
sich Uund MUu sich ernend M1 diesem auseinandersetzen, indem ihm genügen!
Raum gegeben WIrd, auf TUunN eigenen Bemühens die Ges der heiligen
iturgie un deren Gestalt einzudringen.

Diese Ar(t, CIn „Lehrbuch“ f{r 1LUrgıe herauszubringen uıınd UuNSerer
Jugend, ber uch als wertvollen Behelf den Lehrern vorzulegen, ist <sicherlich
sehr begrüßen.

Der zweiıife and rıingt eine umfassende Anzahl liturgiegeschichtlicher
Quellen; den einzelnen Ahbschnitten en die jeweiligen Praenotanda die
geeignefe Orientierung.

Das gesamte Werk bıetet reichhaltigen exXxXun &1Ne weifaus-
greifende. Bibliographie. Dr nselm wa OS  5

relot und jerron e Welt der Bibel Sfiern: und Osterfeier
Alten un Neuen Testament. Patmos-Verlag, Düsseldorftf. 120 S: (2286)

erade unserer Vorbereitung auf die Feier der Osternacht egrüßen
WIr dieses kleine, SC1INer außeren Form nach SC}  1C! uchlein IS behandelt
einer recht übersichtlichen HOorm das Passah en Testament, Ent-
stehung und Entwicklung, wohber cdie Schri  extie ausglebi verwertet
werden. Be1 der Darstellung des Passah Neuen Testament (9)800888 der Sinn
ıund die uüllung des alttestamentlichen Passah T1STUS lar un deutlich
Nneraus. Auch hier bietet das Büchlein C1IN€eE in SE1NEMM ahmen reiche Auswahl
VO']  - Schrifttexten Zum inneren Verständnis unseTeTr Osternachtfeijer tragen diese
Ausführungen S1  ern sehr Wesentliches Del Dr nselm wa OSB



NrYy Fischer Eucharistiekatechese und Liturgische Erneuerung, ‚UC]Uund Wegweisung. Mit einem orwort VO  } TOf Dr. Jungmzxe8 Patxfios"—‘erlag, Dusseldorf 237 . en  ische Broschur, 14.60 (2285)
In diesem Buch untersuch: der VerfTfasser, der aus der Schule VO  5 ProfessbfDr Jungmann hervorgegangen 1ST, die andlungen der ucharistie-katechese in den ersien vier Jahnzehnten unNnseTeES Jahrhunderts Gerade dieserBereich der atechese hat in dieser eıt tiefgreifende Umschichtungen erfahren.Die Kommunionbewegung Pıus’ un: d1ie Liturgische Bewegung haben dazuden Nstoß gegeben urch Generationen kannte 98028  ®} den eucharistischen An-betungskult, daneben die eigentliche Kommunionandacht un: schließlich un-abhängig davon das des DIiers un! der OpferIrüchte wıllen gefelertfe Meß-opier. Das nliegen der Liturgischen Bewegung ist die Jebendige aktive Mit-feler des nl Meßopfers Die Eucharistische Bewegung ersire‘! den häufigenund rechtzeitigen ommunionempfang. SO MU. innerhal des katechetischenBereiches die Meßopferkatechese der (Ort sSe1N,einander trafen ‚AT dem Augenblick, INa  - begrT1{f£f, daß auch 1ın der

e1 Bewegungen auf-
Katechese nıcht TIHET 1iNne Erziehung /Ra BE lfurgie g1nNg, sondern ebensosehr1ne Erziehung 05 n die 1Ur1e, ın dem Augenblick bedurfte dieLiturgische‘ ewegung uch der Eucharistischen Bewegung innerhalb. derKatechese Denn das Herzstück der Bturgie, AUuUsSs dem all ihr en pulst, daseben, Urc| das S1Ee den Menschen Letizten und Tieisten wırklich erziehenkann, ist1 Eucharistie als nIer W1€e als akrament SO mußten die beidengroßen ewegungen, die doch VO  5 nfang ın innerster erwandtschaft Z711-einander standen, endlich auch 1m katechetischen Bereich ihre Zusammen-gehörigkeit erkennen.“ (Seite 39.)

An der Hand der zahlreichen Erstkommunionliteratur, die ehr sorgfältigdurchgearbeitet 1St, wird Nnu nachgewiesen, daß ın der atechese der TonSTAr auf das Asketische verlagert wurde „Auf keinen al hat die Eucharistischeewegung einem vertieften Verstehen der Kommunion ais Vereinigung mıitdem Haupntfe un den Gliedern des ystischen el Christi geführt Dazu De-urfte TST der Impulse der Liturgischen Bewegung.‘ (Seite 164.)
Wichtig ind die Folgerungen, Wwe. auftf Grund der sorgfältigen Studiengezogen werden. Ansätze un: Versuche, Wege und Irrwege innerhal derucharistiekatechese werden aufgezeigt, eın klar umrissener Raum wird fre1ı-ele: 1ın dem allein echte LOösungen finden S1INd. SO gewinnt das uch Aausder Ruüuckbesinnung eine Wegweisung für egenwa: un Zukunft. „Wir enoffen“ W1e Jungmann ım Vorwort chreiht — „daß VO  $ seinenlichtvollen un: gründlichen Klarstellungen NEeUue nregun.: Zur LOösung deriMmerwährenden Aufgabe ausgehen wird, die der Herr seiner ırche gegebenhat 'Tut dies meın Andenken!“ ohnannes Ku gIer OSB
ustav Kalt Die Felıer der heiligen Eucharistie. Vom Werden Uun: Sinnihrer lıturgischen Orm. Rex erlag, Luzern. 1992 S.;, geb Sfr/DM 8.80 (2243).
Über dieses Buch freuen WIr uns besonders! Das Anliegen des VerfTfassers,der uns seine Ausführungen, die ın eiıner Artikelreihe 1m „Pfarrblatt desDekanates Basel-Stadt“ veröffentlicht e, NUuU. ın einer leicht abgeändertenFassung vorlegt, : ist e ' aus der onkreten orm und Gestalt der heiligenEucharistiefeier deren geschichtliches Werden und den inneren Sinngehalt auf-zuschließen. Der Verfasser wıll amı das, Was die Liturgiewissenschaft er-arbeitete, nach Möglichkeit einem weıteren KreIıis zugänglich machen. Er weiß ıchim besonderen den TDe1lten VO  5 Jungmann verpflichtet Das Buch wirdviele Freunde erwerben. Es 1sT sehr übersichtlich un Jar eschrieben

97 Nselm Schwah OSB
Georges Bonnet Das Brot offes. Aus dem Französischen ubersetzt VonAnneliese ubinsky. Gruüunewald erlag, Maiınz. 112 S: T: 6.80 (2288)

KRoguet chreibt 1m Vorwort diesem Buch, daß ın derDarstellungsweise der Eucharistie eine gibt, die WITr die „Statische“ nennenkönnten S1e S1e. Jediglich ın der Ostije eın „unbewegliches Wunder‘ und dieMonstranz erscheine DU  F als eine Art „Reliqgquilar“.ist doch unvollständig,
Aber eine So Darstellung

WenNnn auch in inren ussagen durchaus richtig. Wırmussen ber jene Verbindungslinien, die „Heilsgeschichte“;, erkennen, die unsdie Entwicklung des gottilichen jebesplanes deutlich macht. S \9) erkennen Wrber uch 1n dieser „Aynamischen“ Betrachtungsform die heiligste Eucharistie
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als die schon VO! Testament her vorbereitete und durch Tis
wirklichte TONUN| aller Lie  en Gotte: Dieses Buch ellt der Tat ZUu-
sammenhänge auf, die demen Von eutfe den J1auben 8i die Eucharistie
wesentlich erleichtern und iın ihm vertiefen. Dr. Nnselim wa

Hubert neKonzilienges:  te. (Die 20 Oökumenischen Konzilien
en der Kirchengeschichte. erder-Bücherei, Freiburg
220 (2284)
Der Verfasser, Td1NAaTıus für Kirchengeschichte Bonn un in Fach-

kreisen als der wohl eutendste Kenner der Konziliengeschichte deutschen
Sprachraum bekannt, weist, eingangs auf die Bedeutung und sStitor1ı1sche Ent-
wicklung der ischoöflichen Synoden hin, die schon 1M christlichen Jahrhunde:
abgehalten wurden, relig.iöse un! disziplinäre Fragen ZUuU erortern. Abe: auch
sSpäter, als mit der Generalsynode VonNn Nizäa 325 die el der allgemeinen
Konzilien egonnen a  e, wurden S1e als Diözesan-, Metropolitan- oder
atriarchalsynoden beibehalten. Na:  <} eser „Klärun der Begriffe“ werden
ın fünf ADbDs! zuerst die acht orj:entalischen Konzilien anı  € die sich
zume1s mit dogmatischen Triehnren befaßten, ann die 1mM Oochmittelalter
einberufenen Kirchenversammlungen, die vielfach durch politi:  ( DZW. TCANhen-
DO. Ereignisse ausgelöst wurden, weiter folgen die sogenannten Reform-
konzilien, ın denen die ra der e.  un des Papstes ZUIT1 ONZ1. eine
eutende spielte, erner das onzil VO:  3 rient, die katholische 1aubens-
lehre die Trlenren der sogenannten Reformation klargeste. und eiNne
wirkliche eiIiorm der 1! eingeleitet wurde, un! endlich das anılsı
ONZil, das nach der Erklärung der päpstlichen Unfehlbarkeit infolge politischer

abgebrochen werden mußßte. Bel der meisterhaften un prägnanten
Darlegung der mannigfachen Umstände und Beweggründe, die eweils die Ein-
un eines onzels notwendig oder ra erscheinen ließen, ist >  s icht
vAN verwundern, WeNn der „a  en der Kirchengeschichte“, ın den der Ver-
fasser die 21 Konzilien stellen wollte, sich selbst einem anschauli: ilde
gestaltete, das eine in markantien Strichen gezeichnete schichte der atho-
en 1r! ars Daß der Verfasser seın ema icht iın einem 1308855
fangreichen gele.  en Werk behandelt, sondern alles Wissenswerte iın einenr
han!  en Bändchen Urz und klar zusammengefaßt hat, dürf ihm ein weilit-

Ornespannter Leserkreis bestens en.

Bertram Otto SIiEe leben anders. Eın dokumentarıscher Bildband er die
Orden, ongregationen und issionsgesellschaften der katholischen Kirche

,, Toßforma 150 Photoseiten, Giln., > (2316)
1eses „anders“ 1st. das erıum für dieses Buch. Denn annn icht

1ese andere Welt, die nicht „anschaubar 1st, in iNrer photographischen
Wirklichkei festzunageln. Es annn eın Spiegel senn dessen, wWas sich auch
ıcht E  > 1äßt un! WwWas NUur der s1e‘ dem gegeben 1st. Es 1äßt sich als

diese enschen wıe WIr der gleichen Welt S  en, s1e aber
anders bewältigen, daß sS1e diese Welt auch mit anderen en sehen, wıe WITr
sel den mer einer anderen Weit ihren Augen, Mienen, Gebärden
und andlungen erahnen. Immer sind abel einen Schritt nahe A einer
EuUtu: oder Kitsch. Den eizteren, wesentlich gefährlicheren hat dieses

fast ganz vermieden as ganz, denn ich alte Bild 150 schon
Grenze des Kitsches, wıe ild 60, 90) Das erste ild zeigt vielleicht
klarsten die Tendenz des uches die indische Novizin einer anderen,
Vom Eeschauer (— eTEe Welt ——)} urch Gitterstäbe getrennten Welt
herüber, aber dieses rennende konzentriert sich in einem dem Blickfeld
überhobenen Z einem alles überragenden Einhei  en, während
ihr wiederum diese Welt den Häuserfironten ichtbar WIrd. Und erzählen
die Bilder VO  5 dem en und rbeiten, Denken un! efien 1eser ‚anderen“
enschen 1in den verschiedenen Berei  en ihrer ufgaben und iNnres 1INSa:
S1e erzählen un das ist vielleicht das BErire:  ste diesem Buch VO]  z}
der Freude un! dem Glück, als andere Menschen auch „dabel eın ZU ürfen“,
We die Welt Von Gott au Wird.

Bin einleitender 'ext den 150 ern sa ber das Mönchtum das Aller-
igste, abschließend berichtet ein eigenes Kapitel in wirklich ankenswe:
Weise über den ‚anı der eutfe bestehenden Maäanner-  H4 und Frauengesellschaften
päpstlichen tes. B  egende und Bildnachweis erhärten das Bild Gesagte

verständlichen Beschauen. Dr. TI]| Hermann OSB
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Bertr: Vor den CD und q  “ Morgen. Monologe der Zeit. 112 S.,
Großforma 50el G: S 64.70

Was coll 1eses Nichts und das Morgen, VOrLr dem stehen? Ist, cdas
eute Sicher das enemmn1ıs „Mensch heute“ und dieser in seiner ausweglosen
Verlorenhei; un! ostLliosen Einsamkeift. Und das Morgen der Jleg, das üuften
des eheimnisses ens! Die Bilder greifen ihrer ervorragenden Gestal-
tungs- und Aussagekraft direkt Herz, sind wirkliche okumentfation
Introspektion einer Welt, VOTLr der jeder 1 NNnersien erschrickt, wenn einmal
ihrer gewahr wird, und sS1ie jagen Angst ein, we:il wır ın leser Welt leben,
wıe sS1e uns täglich begegnet Und 1e; auch nmitten dieser Angst und
dieser scheinbaren, trostlosen Leere des Heute, des Niıchts, die Nal des orgen,
die Möglichkeit des orgen, WenNnn auch noch nicht ist. Auch ın esem
Buch ist. das erstie Bild gleichsam Zeugnis und Myster1i1um, Wirklichkeit und
Hoffnung, W& sich 1n der Regenpfütze uNnNSeTrTes äglı  en Weges die hehre
Wiürde der Kiıirche „Notre Dame“ we. großartige Symbolik auch hier) ihrer
ınearen arne!l und strahlenden wie eın klieines er (das
immer übersehen) olienDar‘ In übergroßer ahl deuten die Bilder dieses Nichts
des Menschen, aber bestreiten, daß die Wirklichkeit i1sSt? ADe viele
euten den Menschen auch in seiner stillen, nie aufgehobenen offnung des
Erfolges, der 1e  S- un Opferbereitschaft, und er begnadenden anderen
Welt.

Die bild-„,erläuternden“ 'extie erlau:' icht Nn Ssondern erheben siıch ZUuU
eigentlichen stillen etrachtungen und formen sich icht selten zum
(Schade, daß gerade hier das Weglassen jeder nterpun!  10N mehr schadet als
nütz

Wir wunschen, M dem begnadeten Buch gelänge, vielen Menschen die
en für das Geheimnis Mensch öÖöffnen, das Nichts auizureiben un! 21 -
reißen, amı umn O er der Morgen ame Dr. riedrich Hermann OS.  w

Braun $ namenlose Gotft. Arena-Taschenbuch.
173 S., menhNnri1arb., glanzka: ms  a DM 2.20, sfr 2.095, 14.50 (2296)

Der geschätzte Radioprediger müht sich, den Leser „mit gebeteten
sprächen“ immer tiefer das Geheimnis des namenlosen ottes neinzuführen.
In sachlicher 1eie und vollendeter Sprache versucht CL uns das
ahnen z lassen: das emendum und Fascinosum NSeTeTr persönlik  en Gottes-
begegnung, weit ausschwingend VO! erben und erschütternden Ge  ampf
Jakobs mıit dem unnahbaren Allheiligen bis bräutlichen Geborgensein
Hohenliedes eım önig und Mi  elp aller Herzen.

Das Buch ist. eine hervorragende und hinreißende Gebetsschule. ist
rufen, eın großes Bild VO.: großen Gott die Seele prägen.

Dr. Raphael einer OS  ö

EH Wege derEZur Fülle der Mit eitragen S
Gerhard Fischer, erhard Krah, Ranke-Heinemann, Johannes Schwa

erle erlag, 1959 S s) Ln. 9.830 (2298)
Die erTiIasser dieser Beiträge waren er evangelische Theologen.

VO.  - ihnen Sind arrdienste gestanden. Sie haben, geführt Von der Na
langem inneren ngen, den Weg z katholischen che gefunden Die Kon-
vertiten dieses es wollen ihren Bericht nicht iın den 1enst der Propaganda,
sondern einzig und allein den ienst der Wahrheit stellen. Darum geben diese
Konversionsberichte dem atholischen Leser sehr viel und werden ihn 1ın seinem
Jauben estigen, aber auch helfen, das gegenseitige ers  en zwischen Prote-
stanten und Katholiken Z.U fördern Kugler

Bruno Stephan Scherer Vom eheimnis des Kindes. Mit Illustrationen
Hans Tomamichel Rex Verlag, Luzern/München. 64 S.; fr/DM 6.80 (2294)

In diesem formal und nhaltlich eine beachtenswerte Leistung,
stellt der ichter esen, Eigenart und onnel der Kinderseele Beziehung
ZUIN göttlichen Kinde und sa| amıft Überzeitliches und Wesenhaftes

ugler
B euzwegs. Zusammengestellt und der Trsprache bersetzt

von Keel Z.Uum persönlichen Gebrauch und das Wechselgebet einger!]‘
enziger erlag, eln. 16 S., br. sfr 1.20
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mile Neubert MarıIla, sende uns! a  O11  ‚y WaTlrumn SCNHLAaIs du? AÄAus
dem Franzoösischen. Verlag Felizıian auC} NNSDBTITUC!| 216 S, kartoniert
(2300)

Eın Buch, das er und tiefer Marıenverehrung aufruft ern un
spannend geschrieben, wil! unNns Marıa hinführen, NsSseTer himmlischen
utter ZU  H— nadenvermittlerin ZLE Kon1ıgın der Welt die jedem einzelnen Uun!
anzen Volkern eiste ampfe die acC der Kugler

Kupert Lay Unsere Weilt (zestailt und Deutung Verlag Pfeiffer,
unchen. 294 S ka  z 4.50, ar 7.80 (2303)

„Dieses Buch wıill allen‘“, el Vorwort, „die sıch e1in rechtes
Weltverständnis mühen, elfer und Wegweiser en<4 Wer als Laıje Ssich den
gegenwärtigen an der wissenschafiftlichen Forschung erkundigen will dem
biıetet diese Lektüre vıel aufischlußreiches aterı1a. und 1898021 nat Urchaus den
Eindruck daß sıch der uftfor großer Objektivität beflissen hat

Erwın Rıngel Einführung die Grundprobleme der Eeurose unter
besonderer Berücksichtigung inrer Beziehung AB Seelsorge. erder- Verlag.,
Wien, 593 S 9 LrOS' (2302)

Wir kennen den ufor bereits AUuS SCE1NEeNM INMenN M1 Va  - Lun
In vierherausgegebenen Buch „DIie Tiefenpsychologie dem Seelsorger“.

apıteln behandeilt hier das Wesen, die Entstehung un! die Formen der
euUrose und schlie  ich als etztes omm das Wesen der Psychotherapıe A
Darstellung S besteht keıin Zweifel daß gerade der Seelsorger j1er sehr viel
lernen kann uüuber d1e geheimen Zusammenhänge des Seelischen Freıilich INUSSEeN
WILr konkreten Jjeweils großte Vorsicht der Beurteilung walten Jassen
Die eufiungen werden oft noch ehr problematisch bleiben

Zimmer: Pfarrer VO  } Ars, WwI1ie wirklich WAäar. (Nach der firanzoöosischen
Ausgabe VO. Monseigneur Christiani 9  aın Jean-Marıa Vıanney ure
Q ArsS“ 159 art

Diese kurze Lebensbeschreibung vermitfielt unNns C111 sehr lebensnahes 1ild
des großen eilıgen; Tingt er Kürze das Wichtigste aAaus dessen en
un:! Wirken

Aus dem Ars Verlag
ammilung Sigma, jedes Bändchen Geschenkausstattung, 2.50
Karl ahner Das Geheimnis uUÜNSsSecres Christus. Die heilige ucharistie (2230)
AD Raimund von Einsiedgeln: Heilige Jungfrauenschaft. Worte aus dem

ersten christlichen ahrhundert über das jungIräuliche en (2319)
Kleinschriften es Heftchen
westfier ngela Ursulinı mache €es ] Dein Beltrag ZUr estal-

tung besseren Welt (2313)
1da Luthold Die heilige ita Casecia (2312)
Das en Jesu Biıildern er eister. Mıit ausgewählten Szenenbildern

VO.  - Rembrandt Fra ngelico, Duccı10
Elisabeth VO!  w Schmidt aul Jesus und ich bei der eiligen Messe Miıt

vielen arbigen Biıldern zelloph Einband (2319)

QUADRAGESE UN PENTEKO
Fın Werkbuch, herausgegeben VO: Liturgische: Inıstitut Irier, 212 Seiten, kart., 9.80
Das Werkbuch erscheint als Fortsetzung und Ergänzung der vergriffenen ,‚Feier der eiligen Woche
Von Wagner / Fischer und bringt reiche Anregung für Predigt, Katechese, ultische und häusliche
Feilier der Fasten- und Osterzeit bis ZUI Pfingstwoche einschließlich. Es ist für jeden Seelsorger
unentbehrlich. Februär 1960 lieferbar.

Ferdinand Kolbe : HINAUF NACH JERUSALEM
Meßansprachen Jür die eit DOon Septiuagesima his Ostern herausgegeben VO: Liturgischen

Institut Irier. unveränderte Auflage, Leinen, S  \
„Eine Veröffentlichung des Liturgischen Instıtuts: darin liegt 'ein geringer Anspruch. Wird das
Buch gerecht? Ja uneingeschränkt Ja! Manch eiInNner hat auf eine solide und eingängige Hilie
Ooder wenigstens Anregung für die
ist S16

Vorberei  ng auf die erneuerte ÖOsterfeier W ler

ULINUS-VERLAG TITRIER (Sanctificatio nostra)

Auslieferung ür ÖOsterreich Herold-Verlag Wiıen
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Dem Dreieinigen (7olt

Willigen Mutes wollen WIr singen
WDer ungeteilten Dreieinigkeit:
Dem höchsten
Der alles 1im erschuf,
Und Seinem hefligen‚
Kingeborenen FE Gott,
Durch Den der Vater
Zur Mitte hın das eltwer. machte.
LDDem GEI STE auch,
Der AUuSs den beiden hervorgeht
Und es Gute pfleget,
Mehret und eriulle

Den Dreien eignet gleich un einfach
Die eine Gottheit
Die annn nicht wachsen
Wie auch nıcht wieder Je abnehmen,
Zeıitlos herrschend,
ber Gezeiten ihre /Ziele fest hinsetzend.
Sterblichen Menschen,
Die £romm S1ie ersuchen,
Schenkt Si1ie das Leben,
Das uch uns S1ie geben möge.

Ek‚éebart T DIECCANUS DON A Gallen, 207r 950
übertragen VonN Thomas Michels OSB



| UNITAIF SANC I]

euglerde kennen auch uNnseTe Tiere. S1e bemerken eiwas Interessan-
Les, kommen herbei, beschnuppern. CS, lassen stehen oder Iressen S,

Anders WITr enschen Auch uns interessiert vieles Wir kommen
die Sache heran, gehen S1e herum, bis S1e sich eLwAas erschließt. Und
1LUnNn kommt das Neue, echt enschliche WIT tretfen eın 1n den genstand,
lesen iın VO  } innen. Intellegere ist ja das intus legere, das esen VO  w} innen
her. Wir egreifen den Gegenstand VO  3 en Seiten  ‘9 machen edan-
ken un:; prechen S1Ee 1ın einem Wort

ber Nur Menschen 1ist 1es möglich Denn ur WITr siınd als Bild
un! e1lC|  1S Gottes eschaIiien Und ın 1hm Lst 1mMm Heiligen Geiste
stehen sıiıch V ater und Sohn icht WwW1e ZzZw el unendliche, personale „Macht-
Ööcke“ egenüber, sondern 1n 1e durchschreiten sS1e einander un blei-
ben ineinander. Nie ist 1m eiligen Geiste das en Gottes Selbstbehaup-
Lung, sondern Selbsthingabe, icht Selbstverschließung, sondern Selbst-
öffnung Und darum wIird auch der Mensch icht eın einsam Denkender
bleiben, sondern muß gemeinsam leDender werden: „ s ist nicht
guf, daß der Mensch allein sel  a ® (Gen Z 18)

Wiıe ater un d Sohn der Heilige Geist hervorgeht, soll 1mM äahn-
Hchen RKRhythmus der Schöpfungsgnade der enschenfreundlichkei
Gottes AU: der Seite des dam die Kva ervorgehen. Von ihrem Ur-

her ist S1e die besondere Wirkungsstätte der Geistessendung.
Wahrlich, nicht oberflächlich hat sich der Heilige Geist ın Men-

schen eingeschrieben. Nein mi1t der ganzen ewegenden, unaustilgbaren
acht der Zweıigeschlechtlichkeit, 1 Verhältnis VO  5 Mannn un Frau, VO.
Vater Mutltter, VO.  - Bruder und Schwester, ezeugt sich die Sendung
des Heiligen Geistes. Ja, VO  5 seinem unendlichen Zusammenhalt Siın.d alle
emeinschaftsordnungen des enschen mitgetragen. Und ist nıcht wahr
und WI1Td nıemals wahr werden, daß die Sexualität eINn rieberschei-
I1LUNN der Tier- un Menschenwelt 1St, Ssondern ımmer ist sS1e uns zugedacht
als geheimnisvolle eilnahme göttlichen en Im Sakrament der Ehe
werden diese Geistesursprünge des Geschlechtlichen aufs CUEe: bestätigt
und unNs erp  ung gegeben

Tief geNug hat sıch also der Schöpfergeist unser menschliches en
einges‘  1eben Und dennoch ist Se1ın Zeugnis 1n enschen noch gar
iıcht Ende geschrieben. 1el Größeres ist, uns noch 1m eiligen Geiste
zugeda Denn ıcht bloß VO  b Mensch Mensch ıll Gemein-
scha geben als einen a  ang seiner göttlichen eligkeit. 1elmenr 11l

staubgebundene Menschen aus dem Abstand des eschöpfes 1ın Fa-
miıliengemeinschaft mit ott dem Vater und dem Sohn rheben. Und
sollen WI1TLr icht bloß dle Erde durchschreiten und dabei wohlfühlen.
Nein den glorreichen Hiımmel des dreifaltigen Gottes sollen WIT mıtbewoh-
nen und miıtbeseelen unel uNnseTe eligkei erlangen. Im Ausgang des
Sohnes VO Vater, 1n diesem unsagbaren Familienereignis Gottes, dürfen
WITr mitstehen und mitleben, also miıtten unter den ngeln Mensch werden.
nen sollen WI1Tr zugesellt werden, die unmittelbar 1n das nges1 Gottes
schauen und darın se1ıner eligkeit un! Weltregierung teilnehmen. Dem
7ARE Zeugnis WITrd Adam Stammvater, iın das Paradies versetzt



Gen B Von dessen Früchten soll sıch nähren Gen Z 4} In 1esem
Speisegehorsam soll ın persönlicher ntsche1idun seine Geistigkeit,
seine Teilnahme göttlichen en immer wieder vollziehen

Nun ommt aber das große chmerzliche „Aber“” olche £DEeNs-
geme:  afit VO.  - enschen mit der errlichkeit Gottes stößt aber 1
Reich der nge aut Widerstand ber solche Menschenfreundlichkeit
ottes kommt ZU Streit, ZUIXH ewigen Streit. Die negative Geisteswelt,
empOrt ber den Kıntrıtt des Menschen ın die errlichkeit un! Seligkeit
Gottes, findet Heuer des Heılıgen eistes, se1lıner Sympathie für

enschen, das ewıige euer der erdammun dem 1ımmMe.
(‚ottes vertrieben OIf I2Z; T wird sS1e der Opposition die Er-
öhung des Menschen verharren. Auch sS1e wird 1mM en der Frucht,
1m Zeichen der Nahrung, Menschen die el  ahnme ihrer negatiıven
Geistigkeit anbieten. Und er hat sS1e Erfolg dam uUun! Eva verweigern
dem eıllgen £e1Ss der göttlichen 1e ihr gläubiges Ja Gen. 5 S1ie
weigern sich, 1 pIer des aubens das 'TLor des Himmels durch-
schreiten, Wwor1ın sS1e Würde, tieiste Liebe und seliges en ın Gott
dem ater und dem Sohne en würden. ariur treten sS1e ein die
dämonische Geistigkeit, ın eine Selbstzerstorung, eren Spuren WIT
der ganzch Menschheıit wahrnehmen können.

Am opferscheuen Ungehorsam des Menschen ist also die Eerstie Geistes-
sendung gescheitert. Die Vertreibung der osen nge dem Himmel
hat sich ausgeweitet AB Vertreibung der ungehorsamen Menschen dem
Paradıes Gen. 3, 23) Und gerade die Frau, die als besonderes Zeugnis
des eiligen Geistes, des „Herrn und Lebendigmachers“ gedacht WAarl, wird
11U.: ıcht mehr eben, sondern "Tod gebären 1mM Zeichen des Bruder-
mOörders Kaın Gen. 4, eın böser Geist, die urchtbare mkehrung
der Geistessendung 1St auf en ge  ieben.

Dennoch 1äßt ott iıcht VO enschen. Mag auch dıe Mensch-
heit ın der TDSUNde untreu und ungehorsam werden, noch einmal wird
es der Heilige Geist versuchen, die freie Entscheidung des enschen für
sSe1INe Erhöhung und Beseligung dreifaltigen ott gewınnen.

So WIrd der Menschheit no eiINe TAauU Wirkungsstätte des
Heiligen Geistes gegeben, die Unbe Empfängn1s S1e wıird der
Schlange den Kopf zertretiten Gen. 3, 15) Denn, S1e WwI1Ird der Menschheit
das eiNz1g würdige un! beseligende aup eben, esus Christus In unsag-
barer Mutterfreude WITrd sS1e empfangen un gebären, aber 1n abgrund-
tiefem Schmerz autf opfiern en Wo immer WI1Tr S1e treffen:
1n der Armut des Stalles der auf der Straße der ucht, der eborgen-
eit VO.  n Nazareth oder 1m Zusammenbruch Von olgotha, imMmMer ist s1e

anzem Herzen und mıit ganzer eele „Magd des Herrn  C6 (Lk 1: 38),
TEeUeESTE Gefährtin des „letzten Adam“ (} Kor. 19, 45), i1Nres gottmensch-
lıchen es, den S1e 1n der Sendung des Heiligen Ge1istes ın azare
empfing

Auf diese Geistessendung hiıin en Patriarchen un Propheten
gesprochen und en der helfenden und ellenden 1e gewirkt, hat
Joseph Von AÄgypten ganzes Reich VOFr dem Hunger gerettet und Moses
e1n ganzes Volk durch die W üste heimgeführt 1Ns Vaterland mit
Christi Geburt WwIird uUunNnseTe Nahrung für das ewige en (Joh 6, >
und Kettung 2a58 dem eich der Finsternis (Col ; @ 13) geboren,
eboren aus Marıa der Jungfrau. Zum erstien Male hat 1ın ihr eın echter
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ensch, mi1t Herztönen und Pulsschlägen, mit Verstand
und uNnseTem Gemüt, die eheimnis-Tiefen VOIN ott dem Vater dem
Sohn durchschritten un ist hier Mutter geworden für den menschlichen
Ausgang Gottes des Sohnes 1ın uUuNnseTe Welt Hier hat die (Greistessendung,
die „Überschattung“ 1M eiligen elste (Lk 1: 30) ihr srößtes eit-
erlösendes under begonnen, die Einheit VO  5 ott und Mensch 1n e1INneTr
Person. O, du Liebevollste un würdevollste iınnel Du bıst das Licht
1m Dunkel un! das en1 Schatten des Todes (Lk B 79)!

ÄAm Ungehorsam der enschen War die erstie (reistessendung, die Kr-
ebung des Menschen AB Teilnahme der göttlichen Natur (1 Per. %s
geschelitert. Und erselbe He1ilige Geist, den WI1TL schnOöde verlassen und

bitter 1n se1lner Menschenliebe gekränkt a  en geht NU. einen
Weg Eınen erschaudernd großen un opfervollen mweg, 11U. unNns
verlorene ne Gottes ın seine Einheit mıit, ott dem Vater und SelInNnemM
eingeborenen Sohn eimzuholen Weil der Mensch, d1eses Geschöpf aus
ıchts un: aus nade, B aufsteigen wll ZUE Thron des Vaters, darum
wıll Gott selber selinem Sohn Menschen herabsteigen, qa 1lsO: die
göttliche Natur ZAUT gefallenen un beschmutzten, VOIl Blut un Leiden-
schafiten befleckten menschlichen Natur. Und Nnu kommt doch e1iner
Eiınigung VON Gott und ensch Allerdings, zunächst icht 1mM anz der
go  en Herrlichkeit, sondern der „Knechtsgest des „Menschen-
sohnes“ S der „Gott VO.  b Gott, Lacht VO Lichte und wahrer Gott
VO wahren ott“ W1e unser TE bekennt en Hındernissen ZU.
TIrotz beginnt FE diese zweıte Sendung des eiligen (reistes, A1e Mensch-
werdung Gottes, über die dämonische Trennung VO  ) Himmel und Erde

siegen In dieser Rettungsaktion, 1n dieser göttlichen Wiedervereinigung
VO  D Himmel un Erde muß a  es, wıissentlich un un wissentlich, mi1t-
wırken: Der Kaıliser VO.  n Rom (Lk Z un Se1ın Sta  er ın Jerusalem
Joh 18, 28 {f.), die en Hirten un die gelehrten Weisen, ute un:!
BOöse, Gerechte Unger  e

Zum ersten Male g1ibt Nun selige ugen un selige ren 1ın der
enschheit (Lk 10, 23) Denn. lJandauf, landab zıieht die Menschenfreund-
liıchkeit Gottes, die Sendung des Heiuligen Geistes ın der Gestalt Christi
LEr, der der ordan-Taufe ın sichtbarer Gestalt auf das Haupt Christi
herniederstieg (Joh E, 34), aus der unvergänglichen, en
Majestät der anrneı uns enschen ihr Wort überbringen durch das
Lehramt Ziu keiner eit ist das Schülersein des enschen größerer
Ehrung un Hoffnung gewürdigt worden, weder den kademien der

noch auf den Unıyversitaten VO.  } heute. Denn „ VOIN ott werden
alle unterwlesen se1in“ (Joh 6, 45) Was menschliche Weıisheit 1n Jahr-
ausenden erdachte, das Experiment 1mM OTr 3  © annn Christi
OTsS! üurde, Macht Seligkeit -  A einholen. Denn, WeTr
ih glaubt, ob Analphabet VOoOonNn Palästina oder Atomphysiker VO  5 heute,
der WIrd miıt ott dem Vater das notwendigste und erhebendste Bekenntnis
se1nes ebens, das Christus-Bekenntnis, ablegen urIien Mth 16, 1#4) Mıiıt-
ten 1n der babylonischen Verwirrung der Geister darf der Christgläubigedie entscheidende Krkenntnis  9 die Gottesfrage, mi1t göttlichem Kang und
mit go  er Sicherheit lösen. Das ist Na des Heiligen Geistes, die
rhebung laubensgehorsams one Gottes.

In seiner ruhelosen1' aber ott der Heilige Geist die ensch-
werdung Christi icht bloß ZUTrC athedra der Völker berufen, sondern
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immer ergreifender, immMmer geschwisterlicher uns Menschen näherkommen
lassen un S1e ın die Stunde uUuNnseTerTr Versuchung, ja 1n die Ohnmacht
uUunNnseTeS menschlichen es führen (Mt 4, Joh 18, {1)

Mıt welchem Herzensgehorsam Christus diese menschensuchende
Geistesbewegung annımmft, das WIrd unNns deutlich, wenn oraben
s<einer inrichtung Freiheit sSseinen Leib und sSeın Füt : Menschen

die äande legt ıcht bloß die Weisheit und Güte seiner Lehre, neın
alles, Was ınm die Mutter geboren, seinep Liebensbestand, all Sseine
Lebensrechte alle seine eidensmöglichkeiten, schenkt Men-
schen. Nun ist die Paradieses-Ordnung der Verkostbarkeit des Himmels
Gen 2, 18) icht bloß wlederaufgenommen, sondern autf den absoluten
Höhepunkt gelangt, einer Vollendung ın Liebe, die 5- mehr ber-
boten werden ann Joh 3S 1) Keine Mutterhebe annn ihr innıger

sich ziehen als der Heilige eist Menschen, cder die Ver-
einsamung und Hinrichtung Christi wasgt, damıit WIT in Christi Fleisch un
Blut die miliengemeinschaf mıit Gott dem ater begınnen un! 1n Ewiı1g-
eit bewahren können Joh Ö, 53 So sroß ist 11N Heilıgen (;eiste die
acht seıner Menschenliebe, daß S1Ee siıch unsertwegen selbst mit der Ohn-
macht des Todes verbindet.

Im Rhythmus dieser Lnxebe T1S odesgehorsam ıcht „Privat-
eigentum  “  9 sondern eginn als Doppelstrom VO  5 Blut un: W asser (Joh 19,
34) 1n alle Menschheit einzufließen. Es 1st die „Hand“ und das „Herz“ des
eiligen Geistes, das den Lanzenstich des oldaten ÜNrt, Christi Seite

öffnen  - den 'Tod Christi aufzutun für alle Zeiten und Zonen etzt,
Christus erhöht Kreuze 1st, zieht 1ın der Liebe des eiligen

Geistes alles an sich Joh. F2, 32) Mitten In der Hıtze und ast des Sterbe-
tages Christi WwIrd 1U das Geheimnis Gottes, des aters und des Sohnes,
ZUT weltweiten Anteilnahme, AAA Kommunlon geöffnet. Dort, sich die
Pforten der aufgetan, dort werden Nun die Pforten des iımmMe
eöffnet. Auf der Schäde der Hinriıchtung Christi egıinn der Hım-
mel der na elche Wandlung! Nur die Allmacht der göttlichen 1e
kann sS1e wirken.

In der Liebe des eiligen Geistes ist Christi 'Tod icht Ende, ondern
Vollendung, 5- schauriger Abgang, sondern glorrei  er eimgang.
Ostern und Himmelfahrt werden bezeugen, W1e triıumphal 1m eılıgen
Geiste der außere und der innere Tod der Menschheit überwunden WwI1ird
Nun ist. das pTier nıicht mehr Zerstörung, sondern Verklärung un: Ver-
herrlichung.

ber noch nıcht ist es ausgesagt un ausgefaltet, W as Macht un
Liebe 1n der Sendung des eılıgen Geistes lebt un regiert Denn, ohl ist

der 'T’od des Herrn, der 1n Blut un W asser das Kommen des eiligen
(zeistes bloßgelegt hat Aber, Wwas uns bringt, das ist ja ıcht bloß en
VO pfer des Kreuzes, sondern en 'hrone des aters „ Vater, ich
will, daß die, welche du Hr  E gegeben hast, dort bel mM1r seiıen, ich bın,
damit S1ie meıine Herrlichkei sehen, dıe du m1r gegeben hast“ Joh FE 24)

Und wird der Herrt seinen und des Vaters eiligen Geist senden,
voll und ganz senden, nıcht VO  n der Schädelstätte seiner Hinrı  un a
sondern VO Throne des Vaters, den seliner lorreichen Himmel-

mitbestiegen hat. Aus dieser göttlichen Fülle seiner rhohun sendet
Menschen den eılıgen Geist, un ZWAarTr nicht regellos, sondern



ort.  n Petrus mi1t den Seinen auf dieerades Heiligen Geistes
betend wartet Apg 1, 12 Hier, un! Ur hier, hat die Mensch-
heit die Oglichkeit, die Na und errlichkeit des Himmels e1lNn-
zugehen. Nur ber Petrus und den Seinen hat der dreifaltige ott 1M
Kommen des eiligen Geistes den iImMMe aufgetan. Das ist nıcht kon-
fessionelle Unduldsamkeit, sondern die Con{fessi1io, die Heilstat des Hım-
mels Und dieser hat ohl SEe1INEe TUn für d1ie pfingstliche Auserwählung.

Die Menschen dieser Pfingstgruppe, mı1t Petrus der Spitze un! der
adonna ın der Mitte, Ja, W1€e n1emand anderer, den Tod Christ2
hineingetauft Röm 6, ihre Hoffnungen, ja all ihre Lebenswege,
sSiınd mit dem bitteren 'Lod des Meisters ın eın wahres, persönliches Mit-
sterben gerafen Und 1unNn Lst. der Heilige Geist der Träger  9 der Altar des
en Opfers Joh a 16) Darum ann LUr VO  — solchen empfangen
werden, die ihm durch das persönliche pIer ıhn iwa äahnlich geworden
SiINd. In ihrer leidvollen, glaubenswilligen Selbsthingabe S1N.: also die
poste. würdig geworden, das Opfergeheimnis Gottes, die Laebe des
Vaters und des Nes verlorenen Welt, empfangen.

Was schon der Ausgang VO'  5 Blut un: W asser Karfreitag ankün-
1gte, das Kommen einer EKEva (Gen Z Z {t.); das WIrd NU  =) voll-
gestaltet. ber die Pfingstgemeinde, mıit ihren ungefähr 120 Personen, legt
sıch die Einheit eSSEelben Heiligen Greistes, einNne völkerweite nheit
Apg. Z {f.), als seine eue und immerwährende mpfangs- und Wir-
kungsstätte, als das eue Frauen- und Muttergeheimnis für das ewige
eben, als Mutter irche.

Nun ist unNnseTrTe Trennung VO.  b Gottes ater- und ruderliebe, diese
böse Vereinsamung, erlösbar iım „Paraclitus“. Er mehr, unendlich mehr
als ein omentaner 'Tröster. Er ist immerwährender Beistand, die ewige
Ankunft Gottes des Vaters un des Sohnes Menschen (Joh 14, 23)
Mit ihnen kommt der iımmMe Menschen, Seın ewlges eben, Se1ine
unfehlbare Wahrheit, sSe1ne unvergängliche Heimat für aqall Lebens-
weßge, aber auch sSeın göttlicher Führungsanspruch un: TMAÄch-
tigung, Liebe und TeUEe ihm genugen

Wohl werden die außeren, sensationellen Zeichen des Anfangs wieder
schwıinden, der göttlichen un! menschlichen Hoheit des Glaubens aiz

machen. Denn, Ww1e könnten WIT ın den Tod T1ST1 hineinsterben
Röm 6, {1.), hätte sich nıicht die S]  are Herrl:  eit ottes VO  -
Siıinnen verabs:  edet

Der innerlich bleiben der UNmMW1N und die WHeuerzungen als
Geistesma ın unserer Kirche S1e 1st und bleibt hineingetauft 1n den
Heiligen eist (Joh 1, J3) Sie ist umgeben, - bloß VO  5 den Kräften
und ächten der Natur, sondern Von eiIner ganz übermenschlichen
Atmosphäre, VO Strömen un Fluten des eiligen Geistes. ber ihr
leuchtet und brennt unı Sspricht die Feuerzunge des eiligen Geistes, das
innergöttliche Gespräch Vater un! Sohn, das alle eligkeit und Herr-
lichkeit, alle Gnade und anrner sich birgt

So ist der Himmel der na un: Glorie eingetreten das wesenlose,
eblose und Lieblose mens Daseın, das sich ümmerlich VvVon den
Brosamen nährte, die VO paradıesischen ang übrig ge  e  300 WarTreln.
Ja, die nge. des Hımmels schauen durften, das y nobis
QUOQUE peccator1bus, auch Sündern seligen Schauung und Ver-
kostung für immer un ewig angeboten.



Nun WI1rd die des heiligen Petrus Apg 2, 14) nıcht bloß eın
usse alten, relig1ösen Überlieferungen, sondern der USse zum
Himmelrei Mth 16, 18), der Schlüssel ZU innergöttlichen Leben

Mag auch die 175 machtlos und wehrlos den irdiıschen Gewalten
egenüber bleiben (Lk 10, {1)! Ihre Macht ist nıicht VO  } hinnen (Joh 18, 36)
Ihre Macht 1sSt Geistesmacht der Madonna, ist Mutterberufun für das
ewige eben, das S1e den Vater- un! Sohnestiefen Gottes uns Men-
schen bringen darfi, VOLr em ın ihrer neutestamentlichen chöpfungs-
woche der s1ieben Sakramente.

Von der auie 1n den Säuglingskissen bis ZUT eiligen Ölung 1n den
Sterbekissen S1e unseTem mMens  en en mütterlich, gottes-
mütterlich dienen un!: ihm das Geheimnis Christ1 vA Rettung, SA

Tröstung und Verherrlichung überbringen In der heiligen Taufe
den erlösenden Tod VON der Erbsünde; 1ın der heiligen Fırmung die täar-
kung dem Kampfe TISE1; ın der eichte sein nadengericht ber

persönliıchen Sünden; 1 heiligsten akrament des Altares Christi
Abendmahl als unNnser himmlisches ochzeitsmahl auftf Erden; ın der ne1-
en ÖOlung Christi Kamerads  af für uNsere Todesnot; der Priester-
weihe: Christi pfieram für ewlges eben; un 1n der Ehe
Christi 1eDende orge für Se1INe irche (Eph , 32) als Ta un! ea
für uNnseTe er 1e

Fürwahr, 1 Heiliıgen Geiste werden cdie räumlichen und zeitlichen
SstTande VO Christi Menschwerdung völlig überwunden un! S1e ist CS,
die „alles ın en rfüllt“ (Eph T, 23), ın der esatzung eiInNnes Atom-
U-Bootes SgENAUSO W1e 1im scherkahn der Apostel.

WAar SIN noch auf Erden mit Leib und eele Die rmseligkeit
uUuNSeT CS Örpers, die Lebensangst eele, die Krankenscheine des
Arztes un die Steuerforderung des Amtes bezeugen es NNeTUl! S1Nd
WIT aber ebendig gemacht, königlich-priesterlich ebendig gemacht für die
Herrli  eit und Ewigkeit des mme Selbst 1m eltalter der Atom-
furcht 1st das esich‘ der Erde bereits VO  5 innen her erneuert durch
das Kommen des Heiligen Gelistes. Tag für Tag rhalten WI1T dies be-
stätıgt eucharistischen Liturgie Denn, 1ın ihr S1Nd Menschen
uNnseTer Tage, enschen unNnseTeTr ersuchbarkeıt, enschen unseTeTr
Lebensnot und Lebensangst, die mi1t eıner Christus-Gültigkeit das gOtt-
Liche pfer feiern dürfen, die entgegennehmen dürfen als kir:  en
un: persö ‚en Besitz 1n der heiligen Kommunion. Mag auch die
Erde atomverseucht werden, olange noch eln eiliges eßopfer gefelert
WITrd irgendwo auf Erden, solange ist Der der Welt der Himmel 1n er
Würde und 16| en

Was der Heilige Gelist 1Bl Se1NeTr iırche anbietet, das SIN icht
bloß gescheitere Gedanken und verbindlichere Weisungen. Nein, das ist
1el mehr. Das ist allerh6ö  tes, ew1lges Leben 1m Vater- un! Sohnes-
geheimn1s Gottes. Wir kommen icht den Himmel, bettelarm WwW1€e unseTe
armen efangenen Rußland, die mit en Zeichen der Not aus ihrem
fernen, menschlichen Lager nach ause kamen Nein, 1ın der acht-
vollen Na des eiligen Gelstes kommen WIT eım 1NS himmlische
Vaterland als Familienglieder des dreifaltigen Gottes, voährig geworden
1m christlichen Tod, das eich des Vaters 1n es1tz nehmen
(Mt 29 34) W er immMer den Heiligen e1s empfangen und Teue
bewahrt hat, der 1st nicht bloß kuriert VO dämonischen Aussatz der



unde, sondern konsekriert, geweıht unı gewandelt 1n die göttliche Hoheit
der beim „Vater voll unendlicher Majestät“. In dieser acht
und Würde ring der ensch nıcht bloß einen Teil SeiINer Ydischen
xXistenz, SeINe „Aarme Seele“ nach Hause ın die Ewigkeit sondern eine

Schöpfungswoche, die enauchen und beseligen mi1t sSseEINem
persönlichen, christlichen Atem 1n den s1eben en des Heıiligen Geistes
ın Weisheit und Verstand, ın Rat un Stärke, 1n Wissenscha und FTOMmM-
migkeit und 1ın ottesfurcht (Is. 11, 1)

Solche en sınd iıcht vererbbar durch das Blut un! icht
erziehbar durch höhere ung Nein, 1er ist die Hand Gottes „1M Spie e
S1ie hat 1M allumfassenden gen Gelst eine WwWanrna globale
Dynamik ın die eele gelegt Denn, Was der Heilige (zeist bereits in ULNSeTer
chöpfungsgnade 1 Sinne hat, das sSiınd nıcht bloß en Daar „Iromme
Seelen“, auch nıcht eın Daar tausend äubige VO ersten Pfingsttag
ADpg. Z 41), sondern „Himmel un Erde“ Gen E

In diesen TOößenmaßen darf der christliche ensch In der Krafit des
Heiligen Geistes wirksam werden ZU Ehre Gottes un ZU. egen der
Mens  el Hıer gelten gesellschaftliche Unters  1e nich W1e Her-
un un ung der Apostel bezeugen. Selbst 1m Siechenhause kann
INa  5 noch mehr gute Weltbedeutung besitzen als den Zentralen der
Weltpolitik Im chlichten Vaterunser des Gläubigen spricht e1in Größerer
eın Abba Vater Röm Ö, kE als Könige und Kaiser. Und arum ist die
betende auch 1n einem ründner, betende irche, VO.  b größerer Macht
und ur als d1e hronrede eines Monarchen oder Diktators. „Vom
Herrn her ist dies eschehen un! ist wunderbar 1n uns ugen  (P 118 23) JE omm eiliger Geist un: erfülle die Herzen deiner 1äu-
__i gen un CeINeUeTe dadurch  ‘9 icht bloß das Innere, sondern auch das
Außere, das „Anges!]i: der Erde‘“!

Deine 1e' 1äßt nıcht VOIL Menschen, auch Wenn die Erde
lassen mußte 1m Tod Du 1sSt das Feuer der göttlichen „Eifersucht“, das
uns als Fegefeuer läutert, bis WITr ın der ganzen eele mit deliner voll-
kommenen Liebe YTIfüllt SINd, die NSer Menschsein der mit
ott dem Vater VerWIrT.  chen H

Dir dem „Herrn und Lebendigmacher“ verdanken WIr !  ‘9 daß
Leib Noch nach Jahrtausenden der Grabesruhe erkannt und anerkannt
WINd Du wirst die Friedhöfe der Welt öffnen, TrTab für Trab Du bringstdie Wiedervereinigung VO.  5 eele un Leib ede erwesungsstätte.Was Jahrtausende vilelleicht voneinander getrennt und do  } innigsammengehörte: Leib un! eele, das einigst du miıt dem eucharistischen
Band des Leibes und des Blutes Christi Joh Ö, J4) Du tilgst die etzten
Spuren der dämonischen errschaft, der Verwesung 1mM under der AT
erstehung des eisches 20, 10) Und 1n deiner 1e werden WI1Ir
bräutlich, durch Christus ruder, seinem und unNnserem Vater
e Ewigkeit un Seligkeit en und regieren 1mM Him-
mel der Vollendung. Hılflos ist persönlicher ank Der mitsprechenmöchten WI1Tr mit deinem Johannes 1ın der Geheimen OÖffenbarung: „Und
der Greist und die Braut Komm! Und WeTr hört, spreche Komm!
Und W  5 dürstet, komme, Wer will, mpfange lebendiges W asser
umsonst!“ 22 17) Amen.

Siegsdorf/Bayern Pfarrer Dr ohannes AUMANN



GRUNDSAT  IC  E L1
AUFFASSUNGEN

im Dekret der Ritenkongregatıion VO: September 1958

Nun sind schon fast nner Te VeEeTrTgANYENTL, seıt dıieses ekret -

fossen ıst Aber aufs [0% gesehen, trennt uwuNS och eın ıynerıter Weg
VDO' el Es ıst ımmer wieder qgut, WEeNTL erneut das Grundsätzliche

Dıie Schriftleitungherausgestellt wird.

Liturgie, Gesang und us1ı

Die Einleitung VARE oben genannten Dekret unterstreicht sehr eindeu-
Lg, daß Liturgie und Gesang oder Musik ganz innig zusammengehören und
icht getirennt werden können. Es wIird darauf hingewlesen, daß all päapst-
Lichen Dokumente, die sich quft d1ie ıturgıe beziehen, zugleich VO esang,
VO. Choral, VO  ; der rge reden Jede iturgilefeler erhält ihre Feler-
ichkeıt nicht VO akralen Raum her oder durch die akrale Gewan-
dung, sondern VOTLT em durch die eler. Sprache der Musik, WwW1e das
VOT em 1mM Hochamt ZU usdruck kommt Vom ea einer iturgischen
Yeler entfifernt mNa  n sıch mehr, IS weni1ger bei dieser Weıler esungen
WwIrd. Deshalb empfinden WI1Ir die stille Messe Oder eine m1issa recıtata qals
einNne sehr unvollkommene Form der urgıe, W e auch der Inhalt, der
Wesenskern des Opfers der gleiche bleibt Die Betsingmesse wird
als eine otlösung, als eın wischending, als Wwas Vorläufiges und Un-
vollkommenes empfunden, das keine ideale eler der Liturgie darstellen
anı Sie ist. immer eine Vorstufe ZUT Hochform der Liturgie und sollte
ihr nführen, statt sS1e verdrängen, wıe das leider vielfach geschieht.

Schon 1mMm Alten Testament der Gesang und das Instrumenfen-
spie. wesentlicher Bestandteil der gottesdienstlichen Feier Das gleiche gilt
VO  5 der heidnischen Antıke. esang un uUus1 S1iNd Ausdrucksweisen für
ın  e die icht mıiıt Worten alleiın ausgesprochen werden können. Es WUu1lL-

dert er nicht, wWen die Kirche die Musık als wesentlichen Bestand-
teil ıhrer Liturgie betrachtet.

188 Liturgie un!: andere Übungen der Frömmigkeit
Nr der Instruktion kläart ganz eindeutig eiıne rage, die bisher

manchmal sehr umstritten WAar, die Frage nämlich nach dem Unterschied
zwıschen einer Liturgiefeier und sogenannten en. Bei einer Htur-
gischen Tagung örte ich einmal eiıinen sehr begeisterten lturge die An-
sicht vertreien, überall dort MUSSEe 198828  D: VO  5 Liturgie reden, eine Ge-
meinschafit unter der Tun: eines Priesters ete und singe, ob NU:  ® der
Rosenkranz oder der Kreuzweg gebetet werde Dieser Au{ffassung mußte
ich nergisch widersprechen, enn eine solche erwischung der Begriffe
ging einfach weıt Nun sa unl  N die Instruktion sehr klar, w as eine
liıturgische eler und e1nN: fromme bung der eiıne Andacht Oder eine
außerliturgische Feler ist.

Liturgische Feiern oder Handlungen Sind durch olgende Merkmale
gekennzeichnet:

a) S1e werden 1im Auftrag Christı oder der Kirche und 1ın ihrem Namen
gefeiert.

S1ie werden ausgeführt nach. der und Weise, w1ıe s1e 1n den VO.

Stuhle bestätigten liturgischen Büchern geordnet S1Nd.
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Sie werden ausgeführt durch Personen, die legitim azu beaufftragt
SiNd, ott und den Heiligen und Seligen den gebührenden ult erwel-
SE  - nach Canon

Alle anderen gottesdienstlichen Verrichtungen, ob S1e Nnun 1ın einer
irche oder 1mM Freien stattfinden, ob sS1e unfier der Leıitung e1ines T1L1esSters
stehen Oder nicht, werden fromme Übungen der Andachten genann(t, nicht
aber Liturgle. Diese Unterscheidung 88l die Andachten pla exercitla)
urchaus nıcht abwerten, sondern ihnen den richtigen Namen geben
und ihnen den richtigen atz anweısen. S1e en ihre Bedeutung für das
T1S olk un: können usdruck wahrer und echter römmigkeıt
seıin. ware eine erarmung des religiösen Lebens, wollte INa  } auftf außer-
liturgische Formen der römmigkeit verzichten. Daß aber die iturgische
Feier die erste setizen ist und alle andern Felern überragt, das
ring 1US A G a8 1n der Enzyklika „Mediator Dei“ klar AB Ausdruck und
noch eu  er Dekret VO November 1955, das die Neuordnung
der Karwoche für die ganze hl ırche vorschreıbt. Wir lesen ort „Die
iturgischen Riten der hl Woche haben icht 1U eine ur besonderer
A, sondern S1Ee beinhalten auch eine besondere sakramentale G A R un
irkung, das christliche en nähren. S1ie können auch icht auf-
gewOogen werden durch jene TOoMMeEeN Andachtsübungen, die INa als
außerliturgische bezeichnen pNeg ‘

Im gleichen Dekret lesen WITr den Satz „Die Gläubigen sollen ber den
en Wert der hl Liturgie unterrichtet werden, die allezel (quae semper)
un VOLT em 1n diesen en die übrigen Andachtsfiormen un Gewohn-
heiten ihrem Wesen heraus weiıt (natura SU. onge praecel-
M

Das spricht zunächst VO  , der Liturgie der Karwoche Doch
darf INan sinngemäß diese Gedanken auf die gesamte Liturglıe übertragen,
da Ja 1mM atz SOgar ausdrücklı gesagt wIird, daß die hl Liturgie alle
anderen Andachtsformen jeder Ze1it weıt übertri{fft.

Nr. 12 des Dekretes verbietet das Vermischen VO  - Liturgie un An-
dachten un will, S1e säuberlich voneinander geschieden bleiben Da
miıt ist auch das laute Beten des Rosenkranzes ährend einer ebieler
eigentlich verurteilt.

1988 Es gibt ke:  iıne prıvate Liturgie
eit anger eit hatte sıch der Tauch eingebürgert, VO: einer Privat-

INESSE sprechen, WeNn eın Priester das hl pfer ohne Feierli:  eit, oft
ohne Anwesenheit des Volkes 1U mıiıt einem Meßdiener zelebriert Nach
außen hın hat den Anschein, als andelte sich ın diesem
e1INe private Angelegenheit des Priesters un 5  —— eiIne Sache der
ristlichen Gemeinscha: die sehr oft fehlte. Unser Dekret den Aus-
druck Privatmesse ab und sagt, INa  ® solle diesen Ausdruck vermeiden. Als
Begründung wird angegeben, die ebtieler sel iImMMer eine Angelegenheit
des öffentli  en es der ott Namen Christi und der irche dar-
gebracht wird. Niemals ist die Messe Aur Angelegenheit subjektivistischer
un individualistischer Frömmigkeit. S1e ist ımmer Frömmigkeit der
Kirche

Mit dem Dekret S1N.d unterscheiden die Messe, die WIT
Hochamt NEeCNNEN, und die gelesene Messe, die WI1TLr für gewöhnli



Messe nennen Der Wesenskern der beiden Arten der ebieler ist selbst-
verständlich der gleiche. bDer die außere ufmachung ist vollkommen
verschieden.

Gregorianischer Choral un: irchenmusi
Unter iırchenmusik verstehen WI1Tr den Gregorlanischen Choral, die

Itklassische Polyphonie, neuzeitliche olyphonie, das Orgelspiel, das
1T!  ed un: die geistliche Musik

Der Choral steht immMer erstier Stelle, aber WIrd allen anderen
Arten der irchenmusik die Daseinsberechtigung zuerkannt. Niemals aber
darf der OT: VO.  - der Liturgie ausgeschlossen Se1N.

Der Choral ist der heilige Gesang der römischen irche, eru. auf
e1Nner alten und ehrwürdigen Überlieferung, ist nach den besten Codices
1n die lıtur  en üuücher der iırche aufgenommen worden.

An sich, sagt das T' verlangt keine Orgelbegleitung oder
eine Begleıtung durch andere nstrumente. Wır muüssen zugeben, daß
der Choral 1el VO.  ; SE1NeT Önheit, lgenar und er  el verliert, wenn

durch die Orgelbegleitung gestützt, man überdeckt WIrd
Das Caeremonlale Ep1iscoporum gestattete ursprünglich Ur das rgel-

zwischenspiel, eın eal, dem heute wieder zugestrebt wird
Geschulte Choralsänger brauchen keine Orgelbegléitung. Wenn aber

das olk singt, ist die Orgelbegleitung aum umgehen, da e1nNne
Masse VON Sängern, VO.  - mehr oder weniger ungeschulten ängern,
stutzt werden MU. Immer aber MU. diese Begleitung diskret se1n, die

hat diesem Fall immer dienen, nıch  — aber herrschen
Was würde INa  3 dazu wenn jemand e1  allen wollte, die

olyphonie e1Nnes Palestrina mit der begleiten? Der Choral ent-
stand ohne Instrumentalbegleitung. Trst 1mM 17 Jahrhunder ist INa  an
eiıner Begleitung übergegangen gilt wieder den ranfängen zurück-
zukehren und die Kiıgenart des Chorals wıieder erfassen.

sa das ın Nr 16 „Der Gregorianische Choral ist eın
sakraler Gesang, der der römischen Kirche eigen ist Uun! erster Stelle
steht Deshalb soll icht bei en iturgischen Feiern Verwen-
dung kommen, sondern unter Berücksichtigung er Umstände ist allen
andern Arten der irchenmusik vorzuziehen.“

Die Itklassische Polyphonie ohne instrumentale Begleitung ist ın der
Liturgiefeier zugelassen (Nr. 17 48 und 49), ebenso die neuzeitliche Poly-
phonie, sofern s1ıie den akralen Charakter nicht verleugnet (Nr. 18 und 50)
Vom Orgelspiel sagt das Dekret (Nr 8), sel 711 angetan, die Feier der
Liturgie „auszuschmücken‘“. Auch das Kirchenlied hat seinen atz ın der
Liturgie, wenigstens hie und da (quandoque), (Nr. 19, ö1 52 un 03) Da-

hat die sogenann{fe geistliche Musik nichts mit der Liturgie tun
und an mit dem ult icht usamıme: (Nr. 20, 54 un D9)

Die ateimı sche Kirchensprache
Das ekre unterstreicht sechr die erbindun des Gregorilanischen

Chorals mit der ateinischen Kirchensprache. Die inführung nationaler
Liturgien wurde meliınes Erachtens den Tod des Chorals bedeuten. Denn
alle Versuche, ih: mit andern Sprachen verbinden, S1N er als
scheitert betrachten.



Jene e11e der Liturgie, die nach den ubrıken VO Zelebranten un
den Ministri singen SIN mussen 1mM Gregorianischen Choral vorgeira-
gen werden ohne egliche Begleitung durch irgendein Instrument (Nr.
Die Antwort der chola und des Volkes ist 1mM Gregorilanischen Choral
geben und nıcht eiwa mit einem vlierstimmigen ‚et C: Spiriıtu Luo“ oder
„Amen“. Wenn die esungen 1n der Nationalsprache vorgeiragen werden,
darf INa  ; die gregorlanıschen elodıen icht übernehmen, sondern die
Texte sS1ind einfach vorzulesen.

Aus all dem geht hervor, daß hl Kirche mit Eifersucht ihNre
eigene akrale Sprache, das Latein, und ihre eigene akrale Musik den
Gregorianischen oral, vertelidigt. Beides hütet S1e w1ıe ihren ugapfel.Nur sehr ungern g1ibt S1e dem sturmischen Drängen nach mehr Verwen-
dung natıonaler Sprache 1n der Liturgie nach Lateinische Sprache und
Gregorlanischer Choral bilden eiNe Einheit der gewordenen und ewach-

Liturgie. S1ie S1INd e1ın außeres, sichtbares un! hörbares Band der
Kınheit S  rch s1e iıst die babylonische Sprachenverwirrung irgendwie quf-
gehoben Natürlich hat die Verwendung einer eigenen Sprache und einer
eigenen Musik ın der Liturgie ihre eile, die aber eichlich aufgehoben
S1INnd UTr«cC die Sanz großen Vorteile. ist ler ıcht der Ort, näher darauf
einzugehen. Es sollte 1er 1Ur aufgezeigt werden, W1e die Auffassung der
Kirche ist die ihren Ausdruck 1M 1er besprochenen Dekret

Natürlich Spricht die Instruktion auch VON den liturgischen Büchern,die ext und Noten der Liturgiefeier enthalten (Nr 36—5
Besonders genannt Sind das raduale, das Antiphonale un die Bü-

cher  9 die das Toteno{ffizium, die Liturgie der Karwoche der der Hl acht
enthalten. Der Hl behält sich alle Rechte ber diese Bücher VO  -
Für die Veröffentlichung elten die Dekrete der KRitenkongregation VO
1: 1905, VO Februar 1906, VO Februar 1911 un: VO

ugus 1946
Die iturgischen ucher enthalten den authentischen GregorianischenChoral Be1i jedem ruck muß das Original 1n voller Ireue übernommen

werden. Die rhythmischen Zeichen sınd VO prıvater e1ıte eingeführt WOT-
den gelten nıcht als authentisch Doch ist erlaubt, sich in der AÄAus-
iührung nach diesen Zeichen riıchten

VI Von der aktiven eilnahme der liıturgischen Feier
An der Spitze der lturgischen Feier STEe als Leiter, als eigentli  erLiturge der Priester. Dann folgen die Kleriker. die Ta ihrer Weihe einen

eigentlichen und direkten lıturgischen Dienst versehen en „Die
Laien leisten ihre aktive Teilnahme T& ihres Taufcharakters Dadurch
sSind S1e befähigt, bei der hl ebieler auf ihre besondere un Weise
Gott dem Vater zugleich mit dem Priester das pferlamm dar-
zubringen“ (Nr. 93, C) Daraus ist chließen daß Ungetaufte nıcht ähigSINd. aktıv das eßopfer mıtzuvollziehen. Nach dem hl Thomas ist der
Charakter eiıne partıcıpatlio sacerdotii Christi, eine el  anme Priester-
ium Christi. Anders übt der 1ester a der ZU Taufcharakter den
priesterlichen harakter dazu empfangen hat, anders der etfauite Lale, der
aber mit dem Priester das pfer darbringen dar{fi und mMu.

eia  en männlichen eschlechtes (Nr 93, C) wird eın ıturgischerDienst übertragen oder delegiert, E den Sakristanen, den Meßdienern,den ängern den Kommentatoren. In Nr 100 wird zugestanden, daß auch



Frauen 1mM Kirchenchor mitsıngen dürfen 1n1ıt10 NO  5 funt S1C iturgische
Funktionen aicn 1m en estamen L1LLUT den Männern vorbehalten Und
nichts aNnderes Sa das Neue Testament und die Tradıtion. DIie San-
ger erhielten eine eigene eihe, ru  CH iturgische ewandun und stTan-
den in der ähe des Altars. elche Wandlung hat sich ın diesem Punkt
vollzogen! Dieel der Cantoren 1st verschwunden Die liturgische le1l-
dung en S1e abgelegt, und VO Chor wanderten S1e 1n den außersten
Winkel der Kirche Die olge War eine mehr oder weniger profanisierte
Kirchenmusi er hin ZU. Altar! Das i1st die eue arole, wobel aber

beachten SE daß Frauen und Mädchen keinen Zugang 1N. Tresbyterıum
en (Nr. 100)

Was u  } bei der aktiven eilnahme der Gläubigen qals allgemeiner
Grundsatz gelten hat  , 1St, daß die esse VO  5 Natur diese aktıve
Teilnahme verlangt. Die innere ‚eilnahme, das innerliche itgehen
dem Verstand un: dem erzen nach, ist die selbstvyverständliche OTaus-
SetizZung, un darüber ist kein Wort verlieren. Die inneTe Tei  anme
WI1ITd einerseilts gefördert un eW! UTC die äaußere eilna. knıen,
sıtzen, stenen, antworfien, singen USW.), und andererseits ist dle außere
el  anme Ausdruck der ınneren. Diese außere eilnahme 1äßt verschle-
dene stufungen S1ie kann sıch autf eln Miniımum beschränken,
WenNnn WwWI1Ir eine Messe mitfelern. Hier muß I11LU.  » jede Übertreibung
ferngehalten werden. Der Privatınıtiatıve kann an be1 der stillen Messe
vieles überlassen. ıs ist eine sehr gute Teilnahme eiIner stillen
Messe denkbar, WenNnn einer das eßbuch 1ın der and hat un sıch Sanz
dem Priester anschließt. ber ist auch denkbar, daß einer innerlich sehr
schoön mitmacht, wenn ‚ Nire für sich den Rosenkranz eie

Die stille Messe ist eine Liturgiefeler Sanz eigener ATt, e1ıne Kurzform
der turgıe, eiıne kondenslerte Oorm der Meßliturgie, bel der WI1T einen
ganz andern Maßstab anlegen mussen W1e be1i der ejerlichen l1LUrgıe der
anwesenden Gemeinde. In der tiıllen Messe übernimmt der Priester die

der chola, des Lektors Oder der Ministri, selbst die des es und
uDerl1l3a. dem Ministranten 160 5R  — einen sehr esche1ıdenen Teıil

Die Hochform der römischen 1LUrglEe bleibt imMmMer das lateinische
Hochamt, das aber einen verhältnismäßig großen Apparat erfordert, eıiınen
Chor und eın chola und die Anwesenheit des Volkes icht einmal
Sonntag ist möglich, besonders 1n kleineren Pfarreien un: (zeme1n-
chaften, diese Hochform und ealiorm der Liturgle imMMer durchzufüh-
; %w  > Anderseıits ist die stille Messe e1inNne armselige Form für eine (ze-
meinde. Daher ist das Entstehen VO  5 Zwischenformen oder Übergangs-
formen verständlich So S1In.d entstanden die m1ssa recıtata oder dialogata,
die ESSE und die etsıngmesse. eder, der eLwas VO ı8  ıe VeLI-

steht, spurt heraus, daß WIT hier mehr mit einem Ersatz der eigentlı  en
lturgie un haben, mit einer Teilform der Liturgie, mi1t efiwas Unvoll-
kommenem und Halbem lcher en alle diese Ersatzformen ihren Wert,
und dieser Wert wird größer se1n, S mehr INa  n siıch der Idealform
der iıturgie, dem ateinischen Hochamt nähert.

Die aktive Tei  anme der tillen Messe ist vielfach der Privat-
inıtlatıive des einzelnen überlassen. Er kann sich eines Bhbesuches be-
dienen, Wenn die nötige Bildung hat kEr kann be  ‚en 1m Anschluß

die einzelnen Teile der nl Messe Er kann selbst den Rosenkranz beten
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Be1i den Z wischenformen g1ıbt verschlıedene öÖglichkeiten der akti-
Ven Teilnahme je nach dem Tad der Schulung der Gläubigen. Das Dekret
g1ibt Anweisungen darüber, WI1e diese Teilnahme den S  c& SgESUNSCNECN
Messen gestalte werden kann (Nr. 25—34

Mit besonderer kındringlichkeit behandelt die el  anme der .1äu-
igen der esungenen Messe, Hochamt (Nr 24—2 Das levitierte
Hochamt WIrd die „Tforma nobıllor eucharisticae celebrationis“ genannft,
we1l 1er es zusammentri{ft, die Heiligkeit der Mysterienfeier
offenbart. Deshalb Lst das Hochamt immer das Ziel, das jeder arre
als Hochform der Feier  eit anzustreben ist Eines mußte 1ın der ganzen
Welt erreichen se1n, daß am das olk dem Priester antwor-
tet Amen, et CU: spiırıtu LUO, Oor1a tibı Domine, habemus ad Dominum,
gnum et 1ustum est Sed Nbera NOS malo un Deo gratlas. Dieses Mini-
100808 ıst leider 1imMMer noch 5  —A erreicht, ist aber überall möglich und
wend1

Das Ordinarium ist annn der zweite Schritt einer aktiven 'Teıil-
nahme Hochamt. Zu beginnen wäre mit der einfachsten Oorm des KyriIie,
des Sanctus und des Agnus Dei Ordinarium 16) em Christen mMussen  .
WI1TLr die Fähigkeit zuschreiben, diese Texte verstehen und dlese e1N-
achen Melodien sıngen. 0ra und Te können VO  5 der chola
Sungen werden, obwohl das einfache 0or1a der Messe und das ‚TE
oder VOTL einem sangesifreudigen olk eich erlernt werden können. Das
Ordinarıum 1st Sache des Volkes, das Proprium Sache des ÖTrTes Die
Komponisten kirchlicher Musik MUusSsen endlich azu übergehen, das Pro-
prı1um komponieren und nıicht das Ordinariıum, das dem gehört
un! ihm wleder zurückzugeben ist.

Das Dekret sprich den Wunsch aQus daß die Hauptmesse SoNnntag1n en Pfarrkirchen womöglich eın esungenNes Amt sSel. Während der
Wandlung darf nicht gesungen werden, und besten ist €S, WE& auch
die Instrumente schweigen,. Die Stille ist für den enschen auch e1n Aus-
druck der Anbetung und Krgriffenheit, vielleicht SOSAar der höchste Das

wunscht, daß bis ZU. Pater noster die Stille herrschen soll
Diese Grundsätze SINd die uffassung der irche, SIN das Echo der

Tradition, SIN.d aus dem Gre1ist der I ıturgie geboren, Sind der Maßstab, nach
dem sich alle nach Möglichkeit richten sollen

en dem Hochamt (levitiert €el. missa sollemnis, üicht evitiert
el M1SSa Cantata kennt das die M1SSsSa lecta und g1Dt VO.  >
Nr D SE verschiedene Möglichkeiten. d WwW1e INa  ®) dieser Messe aktıv
teilnehmen ann. Es se1 darauf hingewiesen, daß d1ie Gläubigen 1ın solchen
Messen das Pater nNnOoster miıt dem Priester ateinisch mitbeten ollen, icht
aber 1n einer andern Sprache. Das lateinische Pater nostier ist seıit der
ugen! geläufig un gehört jenem elisernen Bestand, auf den jeder stolz
seın mUüßte Dazu rechnen WI1T auch das Ordinarium der Messe, das
0r1a Patri, das Domine NO  m} Su dignus. eder, der Volksschulbildung
hat, ist fähig, diese wenigen lateinıschen 'Texte sınngemäß erfassen. Es
ist das eine Aufgabe für den eligionsunterricht.

Der zelebrierende Priester wIird ange!  en. auch iın der gelesenen
ebieler die 'Texte klar un laut rechen, daß die äubigen der
eiligen andlung gut folgen können.



VIL Die onventmesse

Nr 35— —37 gehen elgens auf die Konventmesse emn, jene eßfeier,
die VO  ’ jenen Gemeinschaften halten ist, die AUE ordıens verpflich-
tet S1nd. Von dieser ebtieler spricht das Dekret miıt besonderer Eindring-
ichkeit un hebt ervor

S1e bıldet mi1t dem hl Oififizium den öhepun des täglichen Kultes
der rche, die dadurch er Öffentlichkeit Gott verherrlich:

Deshalb <ol1l diese Konventmesse durch besondere Feierlichkeift,
durch Gesang und Musık ervorgehoben werden

sich sol1l s1e imMmmMer eın levıtıertes Hochamt sSeın (missa sollemn1s),
wen1igstens aber e1n EeSUNSCNES Hochamt (missa cantata).

ährend dieser Konventmesse sol1l das Beten des Brevilers verm1le-
den werden.

Ist die Konventmesse x besonderen Gründen eine m1ssa lecta,
dann ist es ateinisch beten, womöglich nach der Hochamtsregel
(Nr. 31)

An sich täglıch LUr eıne Konventmesse STa mit ganz wenl1-
gen Ausnahmen.

F'ür gewöhnlı wIird sS1e nach der erz gefeiert, annn aber
einem schwerwiegenden Grunde auch die ext oder die Non ange-
chlossen werden.

1888 Von der Bedeutung des Breviergebetes (officiıum divinum)
Das fIfic1um divinum ist 1MMer eın Akt des ffentlichen der

esamtkirche, ob eiIner 1m Chor betet oder eın der mi1t andern. Diese
Feststellung ist wichtig, denn S1e hebt die Bedeufung des Breviergebetes
egenüber allen andern Andachtsformen deutlich ab für diejenigen, die
ZU. Breviergebet verpflichtet Sind. Auch das olk ist eingeladen, sich
diesem Chorgebet beteiligen, besonders der esper (Nr.
Nr erklärt eigens, daß der sakramentale C einen Teil der Liturgı1ie
bildet, also eın pl1um exercitium ist

In dieser ‚aandlung sollte VOTL em das Grundsätzliche der nstruk-
tıon herausgehoben werden. Man hat versucht, den Anordnungen der In-
struktion den Wind 4a UusSs den egeln nehmen, indem man ausstreufe, die
Ritenkongregation hätte diese 10 verfaßt un bel günstiger Ge-
legenheit die Unterschrift Pius DOSEE erreicht. Es ist aber ganz sicher, daß
der Hl Vater Pıus XIl die Instruktion selber mehr als einmal durchgear-
beitet hat, Korrekturen anbra Und deshalb nehmen WIr S1e VO. Ehr-
furcht und riıchten uns anach

Beuron/Hohenzollern Erzabt Dr. enedı eetz OS  w



FINF NEUGESTALIUNG
DER FRONLEICHNAMSPROZESSION

EiS jeg schon Te zurück, daß die Interdiözesane lfturgisch Kom-
M1LSSiON Österreichs ZUSammMen miıt dem Institutum Liturgicum ın alzburg

der Erstellung einer deutschen Fronleichnamsfeier gearbeitet hat In-
zwischen leg eın  A ausgearbeiteter Entwurf VOT, der 1m einzelnen diese
eue Art einer Fronleichnamsprozession Testlegen wollte

Auf ıne Anfrage des Hochwürdigsten Ördinarius VO  5 Seckau die
rlaubnis, die Fronleichnamsprozession 1n euischer Sprache halten
dürfen, antwortete die Heılige Kıtenkongregation untier dem Juh 1959
folgendermaßen:

rot 50/959 Komae, dıe uL2 1959

Petition: Exec.mı Kev.m Domianı Josephi Schoiswohl, DISCODL NO-
covıen, N AÄAustrıa

Circa varıationes ınserendas ın rıtu DTOCESSL1ONLS Festi s35mM1 COoTrDOorIs
Christi ıuxta centenarıam consuetudınem ıN dıioeces?, Secoviensı PETAGgEN-
dae SacrtrTa Rıtuum Congregatio, oMN1DUS mature peETDENSIS, respondiıt:

„Cum AagaTur de actıone NO  S Uturgica, sed. DLO exercıti0, EX.MUS EDI-
SCODUS utatur ıure S110.“

Henricus Dante S.R.C.Proseecr
igıllum Matte? ST

ichtig ist ın diesem Antwortschreiben VOT allem der chlußsatz „Cum
agatur de actıone 71L07L lturgica, sed. DLO exercıt1ı0, Ex.mus EDISCODUS utatur
ıure Su°  “ Damıiıt ist jedem ÖOrdinarıus die Ireie Entscheidung darüber ber-=
lassen, 1n welcher orm die Fronleichnamsprozessionen ın seinem Kir-
chenbezirk en 1äßt Die österreichische Bischofskonferenz hat schon
VOT einiger eıt den 1n ihrem Auftrag erstellten Entwurf grundsätzlich
genehmigt. Es steht aPer erwarten, daß S1e diesem genanntenEntwurf noch einzelne Anderungen vornehmen wWwIird.

Dies vorausgesetzt wollen WI1TL 1er als Beispiel zunächst den Vollzugdieser eutifschen Fronleichnamsfeier e1im ersten ar anführen:
Nach Beendigung der Fronleichnamsmesse nımmt der Zelebrant das

Sancetissimum un: intoniert Altar das olk gewendet die erstie
Strophe des Hymnus „Pange Hngua“. Der Chor oder das olk übernimmt
den weiteren Gesang der Strophe, deren chlu der Priester ST1L den
Segen g1bt Hernach werden die weiteren rophen gesungen. Auf dem
Wege au ersten Altar singt der Chor oder das Volk 1n lateinischer bzw
deutscher Sprache liturgische un! andere geeignete Lieder Dort 10
lich ist, sollen autf dem Prozessionswege Gebete rezitiert werden.

Beim ersten ar angelangt, bleiben alle stehen und stellen sıch g..ordnet iın der ähe des Altares auf, daß alle deutlich es hören un auf
den egen mıiıt dem Allerheiligsten hinsehen können. Der Chor Oder das
olk singen inzwischen je nach Ortsüblichkeit lateinisch oder deutsch einen
eucharistsichen Hymnus Sodann olg das Evangelium 1er ersten AI
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tar Aaus Mt DE 2—10, die Perikope VO königlichen Hochzeitsmahl) 1ne
edeutsame euerung besteht ler der Möglichkeıit, daß der Priester,

1eSs für tunlich ndet, eine kurze Ansprache halten annnı
Sodann sıngen die Säanger (oder, WenNnNn notwendig, auch der Priester

selbst VOT dem Iltare sStehen 1n eutscher Sprache olgende nrufiungen,
auf die das olk antwortie

Herr, erbarme Dich Herr, erbarme ach
Christus, erbarme Dich Christus, erbarme ich
Herr, erbarme Dich Herr, erbarme Dıich
Lasset unNns beten für diıe heılige ırche, daß Du S$ı1e behütest N

eIN1g erhaltest auf en Wır bitten Dich, erhöre uns

Lasset uUunNns beten FÜr unseren eılıgen ater N., da ß dıe
Kırche regıere 1n Gerechtigkeit un

Wır bitten Dich, erhöre u15

Lasset unNnSsS beten für uUnNnNseren Bischof N., da ß NRS re ın
Ta un Weisheit. Wır bıtten Dich, erhöre uns

(Zelebrans Der Herr ser m1t euch. Und mıt deinem Geiste.
Lasset uns beten Gott, Da berufst Deine Gläubigen amAuLS en

Völkern unStämmen un äßt s$ıe eılnehmen der rlosung Deines
Sohnes; I1T bıtten ıch festige sSı1e ıN der anTther un vollende sıe
ın der ze  €e; Laß alle, dıe Christ2 eiılıgen Namen ekennen, auch 1nNS
eın ımM Glauben, damıt au Erden eıine er sSer und 1n Hırte Durch
Christus UuUNSeEeTN Herrn. Amen.

Hierauf annn die Antiphon: SaCTuUum CONV1IViUmM oder eın anderes
Lied lateinısch bzw deutsch werden.

Nach diesen Anrufungen nimmt der Priester die Monstranz un siıngt
Z olk gewendet den en Caelest1i benedictione benedicatur 10Ccus
iste ei habitantes ın S iruges erTae et industriae humanae
In nomıne Dei omn1potentis, Patrıs, eti Fl eti Spirıtu Sanct]. Amen

el ist auch der egen 1n eutischer Sprache als Möglichkeit D
sehen: Mit himmlischem egen sel1l esegnet dieser Ort un alle die 1er
wohnen, die Früchte der Erde und die er UNSeTeTr Hände Im Namen
des allmä  igen Gottes, des aters un des Sohnes un des eılıgen (7Ze@1-
Stes Amen

Nach dem egen WIrd der Gesang wieder aufgenommen BESE die Pro-
zess1ion WI1e vorher weitergeführt.

Die Feler bei den übrigen Altären weist 1eselDe Struktur autf Beim
zweıten ar ist das Evangelium aus 6, 34—44, die wunderbare Brot-
vermehrung.‘ Beim drıtten 20 14—20, der Einsetzungsbericht des Letz-
ten Abendmahles Und beim vlertenar der Johannesprolog JOo, 6 1—14)
Hier wollte an der Stellung, die der Johannesprolog ın der Gestaltung
irchlicher Begehungen seit alters her hatte, esonders Rechnung tragen.
Bekanntlich wurde ja geradezu als eine Segensformel schon VO alters-
her verwendet.

Im Laufe der Diskussionen, die be1 vielen Zusammenkünften die Neu-
gestaltung der Fronleichnamstfeiler ZU ema hatten, Wa  H auch der Ge-
an. sehr stark ventiliert worden, die Fronleichnamsprozession ach der



isslionarıschen Seite hın auszurichten. Es sollte also diese eine achtvolle
Dokumentation christlichen aubens auch auft die der Kırche Fernstehen-
den bedeuten. EeWL eın Gedanke, der einer ernsthaiten rwagun wert
WAar. Doch kam die Österreichische Liturgische Kommission eiz ZUL
festen Überzeugung, daß das miss1ionarısche Element ler nıcht das ST
rangıge sel, sondern die Huldigung den eucharistischen Herrn Damit ist
diese Cue€e Fronleichnamsteier ihrem Inhalt durchaus wesensgemäß.

DAS HEILIGE MAHIL | DER URKIRCHF
Das heilige Mahl, ‚3 welchem Christus9 das Andenken

eın Leıden gefeılert, die eele mıit Gnaden Tr{iüUüllt un e1in nterpfan!
der künftigen Herrlichkeit gegeben wıird“ T’homas VO qu1n), geht zurück
auf jJenes Abendmahl, das esSus „aIXı en VOT seinem Leiden“ 1m Kreise
der Apostel gefelert a

Bevor WI1Tr dieses letzte ahl des Herrn betrachten, mussen W1r ZUuUerst
kurz aut den Rıtus des üdischen Mahles eingehen, da, W1€e INa  ) annımmt,
Jesus sich diesen gehalten hat

ÄAm feler 1i gestaltet War bei den Juden das alljährlı ascha-
mahl, doch hatte auch das Sabbatmahl, das den Sabbat eröffnende
Mahl Freitag en einen ehobenen religiösen harakter, ebenso das
ahl Beginn eines Westtags. Man spricht deshalb gern VO halbrituellen
Mahlzeiten der en uch eine kKrweiterung der Tischgemeinschaf ber
den YFamilienkreis hinaus War diesen agen, ähnlich wie beim StTer-
mahl, eine gern geübte Sitte

Da bei olchen feilerlichen Mahlzeiten mit orhebDe rel1g1öse espräche
eführt wurden, galt als ine besondere Ehre, einen a  d einen der
üdischen Lehrer, 1n der Mitte en In den Kvangelıen WIrd berichtet,
daß esus mehrmals einem solchen estma VO  w Pharisäern eingeladen
wurde, die seine Lehre hören und ih:; aber auch eobachten wollten (Lk I

Eın Charakteristikum dieser üdischen Mahlzeiten War das sogenannte
„Kiddusch‘“*), SO hieß die feierliche Segensformel ber den Lag, 1ın Ver-
indung mıi1t einem gemeinsamen Becher Weın un: dem rotbrechen UrCc|
den Hausvater.

Die iddusch-Gebete lauteten folgendermaßen:
(Weinsegen:)
Gebenedeit seıst du, we Gott, oNn1g der Welt, der die Frucht des

Weinstocks geschaffen hat
(Tagessegen, Sabbat:)
Gebenedeit se1ıst du, We wris er Gott, 0N1g der Welt, der u geheiligt

hat durch se1ıne ebote UNA MI gnadıg gewesen ıst und unNns seinen eiligen
Sabbat ın 2e N Wohlgefallen hat ererben lassen ZUuU Gedachtnis das
Tun Anjang Denn dieser I’ag ıst der Begıinn der heiligen Lesungen, das
edachtnıs den uUSZUg AuUSs Ägvumnten. Denn uns ast au erwahlt und unNns hast
du geheilıgt VDOT allen Voölkern, UN deinen heiligen Sabbat hast Au UNS ın Inrebe
UNı Wohlgefallen ererben Lassen.

Grundlegend, jedo! mit Vorsicht gebrauchen ist das Buch VO!]  (
Lietzmann, Messe und Herrenmahl onn

Vgl Lietzmann AF



Nach dem USC|} spricht 1080623  _ das Segensgebet ber eın Hrot TOL-
segen)

Gebenede1t se1ıst duU, Fhıwe GOtLT, N1Gg der Welt, der hervorbrıingt das
TOT (LUS der Trde

Auf das „Kiddusch“ folgte emnach ZU  ar Einleitung der eigentlichen
anlzeı eın weıterer ritueller Akt Das rotbrechen 1ie HS  en  en
bekamen 21n Stuück des eınen Brotes, das der Hausvater nach dem Brot-

brach un austeilte.
Dieser jüdische Brauch des rotbrechens, der den 1nn hatte, 1m Sym-

bol iıne Eßgemeinschafit herzustellen, erhielt seine letztie Vollendung un:!

Sinngebung dadurch, daß esus beim etzten Abendmahl seınen posteln
1n dem DBTrOot, das Begınn TAaC un! austeı1lte, seinen eigenen Leib

gab, damıft S1e mi1t ihm un untereinander in inn1ıgste Gemeinschaft
treten. „Wei Bro(i, sind W1r viele Leib“, sagt deshalb der heilige
aulus (1 Kor. 10, 17)

Wir dürfien iıcht aqaußer acht lassen, daß an in der Urkirche neben dem
Glauben die reale Gegenwart Christı iın der Eucharistie das oNse-
kriertie Brot auch qis Bild für den mystischen Leib des Herrn betrachtet hat

So spricht Augustinus untier Berufiung auti das Zustandekommen des
Brotes un des Weıines vielen Kornern DZW. Trauben VO  - einer KEın-

gliederung 1n den mystischen Leib Christi durch den eNu des euchar1-
Stischen ToteSs bzw W eiıines un weiterhin VO.  > Brot un: Weın a1s Sym-
bol der Einheit der Gläubigen mit Christus un! untereinander (vgl
Sermo AtZs In Joh 2U;

Doch 1U wieder zurück ZU. Rıtus des jüdischen Mahles! Nach dem
einleitenden Brotbrechen, wodurch wie gesagt symbolis eine gemein-
schafit hergestellt wurde, begann das eigentliche Ssen. Im Gegensatz

dem rituellen Begınn War dieses Mahl eine profane Mahlzeıit, dı der

körperlichen Säattıgung diente
Und doch am auch dieses Ssen einen religiösen harakter dadurch,

daß, w1ıe erwähnt, während des ‚ SSeEeNS relig1ıöse espräche geführt wurden.
en Ende der anlzeı wurden Psalmen gesungcenN, und ZWar :Ea

erster Linıe die So8. Hallel-Psalmen (Ps 112 {1) Der Hausvater VOT,

die Tischgemeinschaft antwortete eweils mM1Lt „Hallelu-Jah!” (Lobet den

errn
Hausvater: iıhr Knechte den Herrn!
Tischgemeinschajft: Hallelu-Jah!
Hausvater: Lobet den Namen des Herrn!
Tischgemeinschaft: Hallelu-Jah! uUSUO

Auch eım eılıgen Mahl ın der Urkirche en W1Tr dieses eluja-
Singen. Die Gesäng eım himmlischen Mahl der Apokalypse (19; {f)
SiNnd ohl ein Abbild der Lieder eım eucharistischen ahl®)

elu9Ia. Das Heil und diıe Herrlichkeit un dıe AaC| gehoört NnNSerTM

NSern Got(T, alle se1ne Diener, und dıe ıhr ıhn urchtet, eın UN)

Groß
elu9Ja, denn der Herr unser Gott, der Allmächtige, herrscht! Laßt uUunNns

jirohlocken und ıubeln UN ıhm dıe hre geben, denn gekomme ıst die Hochzeit
des Lammes

Den SC! des üdischen ahles bildete der feierliche chlußsegen,
das Dankgebet nach isch. Der Hausvater ahm eınen (Silber-)Becher,

Vgl meinen Auf{fsatz iın Ostkirchliche Studien (1959) GT
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der eigens diesem WeC| 1 ause aufbewahr wurde, den sogenannten
echer der Segnung, un sprach felerlich mi1t erhobener Stimme die TrTel
vorgeschriebenen Segensformeln nach Tisch, den Lobpreis TÜr die Speise,
den obpreis IUr das Land un die Bıtte für die Jerusalem.

Diese Gebete lauteten iıch kürze eLIWAaS den langen ext
(LobpDpreis TÜr dıe Speise:)
Gebenedeit se1ıst du, WwWwe Gott, ON1g der Welt, der da sne1ıst dıe
( Welt ın se1iner Gute, mMmıt na  C Treue un Erbarmen. Er gibt Spnpeise
em. Fleisch, denn eCWw1g wahret se1ıne NA|

(Lobpnreis für das an
Wır danken dir, We Gott, weıl du NSeTE ater hast erben Lassen

eın Lebliches, utes un weıtes and und. we1ıl du (INERSS uüuührtest, AuUS dem and
Agynten und uUuNS erlost hast AUS dem Haus der Knechtschaft.

Und TUr alles danken UTr r Jahwe Got(t, UN preIisEN dıch Gebene-
deit ser dein Name ım Mund er Lebenden für ımmer Un eWw19g.

(Bıtte für Jerusalem:)
Erbarm dich, we GotL, uber Israel, dein Volk, und uber Jerusalem,

deine a und Üüber Z10N, dıe Wohnung deıiner errlichkeit, Un ubDer das
Reıch des Hauses avıds, deines Gesalbten, und uber das große heilige Haus,
daruber dein Name genannt ıst.

Denselben Rıtus w1ıe das feierliche jüdische Mahl zeigt auch das Ab-
schiedsmahl Jesu 95 en VOL seinem Leidens. Es sSe1 1er ıcht die
rage eror{tert, ob dieses letzteenJesu bereits Dienstag 1n der
Karwoche egangen wurde*), w1ıe NeuerTe Forschungen beweisen schei-
NEN, auch nıcht die rage, ob dieses Ds  1iedsmahl esu eın Ostermahl
(Paschamahl 1m eigentli  en SInNnn) WAarL, da sich das Paschamahl eRDB  a
wesentlich dem Rıtus nach VO  } den anderen üdischen estmahlen unfier-
chieden hat.

Der Bericht VO etzten ahl Jesu lautet bei as (ZZ 14 {T), der
1er ohl die äalteste Tradition wlederspiegelt®):

Und als die Stunde gekommen WT, heß ıch Tiısche meder UN dıe
ZwO Amrostel maıt ıhm und sprach ıhnen:

Mıt großer Sehnsucht habe ıch verlangt, dieses Pascha m1t euch N,
Devor ıch er Ich Sage euch aber: Ich werde nıcht mehr N, b1s erfullt
ıst ım Reiche ottes

Und nahm einen eLiC  '9 sSprach den egen (darüber), Ider gelaute hat.
Gebenedei1t seıst du, Wwe Gott, KOn1g der Wellt, der die Frucht des

Weinstockes erschaffen hat.]
(JMiX (dann)
ehmet hıin UN er ın unter uch Ich Sage euch aber: ıch werde VDO'  z

1U NICH mehr rınken vVO'  3 der Frucht des Weinstocks, bis das eicı ottes
OM

Und ahm Brot, sprach den egen (darüber), TAC| e 9 gab ıhnen
und sagte

Das ıst meın Leib, der für euch ıngegeben wırd. uet dies meinenm
edachtnis

Die anizeı selbst erwähnt Lukas 1Ur kurz, dagegen Spricht W1e-
derum VO  - dem Becher, „nachdem S1e gegessecn aben  c un den Jesus seinen
Jüungern gereicht hat mi1t den Worten (Lk Z 20)

Iieser eLC| ıst der NeuUuUEC und ın meınem ute, das füur euch VETgOSSEN
Ww1ırd.

Vgl Schwank in enediktinische Monatsschrift 33 286 ff
Vgl Schürmann 1nN: Theologie der Gegenwart 1960) 9 ff



Und weiıter el annn be1i as (22; 20
Ich vermache euch das e1C WE meın atier MT vDverMdcCi hat Ihr

sSo ın meınenm Reıiche meınem Tısche UN rınken und auf Thronen
sıtzen UNı die ZWwO Stamme Israels rıchten

Das letzte Abendmahl Jesu klingt mıit einem Hinwels aut das
anl 1mM eiche Gottes, auft das eschatologische iımmlische Mahl

Auf weıtere Einzelheiten un! Einzeliragen, die mit dem etzten
Abendmahl zusammenhängen, ann 1ler ıcht eingegangen werden, da
uns 1l1er in erster Linie der Rıtus interessiert, nach dem die Eucharistie ın
der Urkirche gefelert worden ist.

eSus hat bei diesem seinem etzten ahl IM der Nacht, da Ver -

ratfen ward“, 1LUFr den Wesenskern der eucharistischen Feler gegeben. Er hat
ihn. 1Nnem Samenkorn gleich, 1ın das herkömmliche feierliche Ju  che (Ge-
meinschaftsma gelegt „L1uet dies meinem edächtnis  “ das War ama
seıner Auftrag die Apostel

Lukas berichtet Apg 2 un! 46) VOIN der Feler der Eucharistie ın
der Urgemeinde Jerusalem bald nach dem Pfingstfest folgendes

S12e verharrten ın der TrTe der Avostel un ıN der Koinonia (namlich) dem
Brotbrechen un den (‚;ebeten

Und I’ag fur 1T’ag fanden Sıe sıch einmutig ım Temmpnel ein, und das TOL
rTechen. in den Häusern, sıe ıhre Nahrung N Frohlıichkeit und Eın-
falt des Herzens, ott Lobend WUN ın UNS tehend beim anzen

Es ist anzunehmen, daß diese häuslı  en Mahl{ifeiern ganz 1m Rıtus des
üdischen Gemeinschaftsmahles gehalten Die Apostelgeschichte —

wähnt ausdrückli RS  H— das einleitende Brotbrechen un e1in anschließendes
Gemeinschaftma Der eucharistische elch ch1uß, der jüdische Se-
gensbecher, WIrd iıcht e1gens genannt Dieses Mahl trug einerseits freudi-
gen harakter, andererseıts Walr aber auch r{üullt mi1t Lobgesängen
ott Der Rıtus dieser abendlichen Mahlfifeiern der jJungen Christen War

ganz der etzten Mahlzeıit Jesu nachgebildet, die ja 1ın inrer schlichten Art
eich nachgeahmt werden konnte. Die feierliche ıturgıe des Tempels 1e
el ohne jeden EinfÄuß auf die Gestaltung des Rıtus des TOLDrechens
Die Apostel un die ekehrten Juden nahmen ohl dieser lturgıe teil,
ahmten S1e aber ın ihren Zusammenkünfiten icht nach

Was die Apostelgeschichte untfer der ezeichnun „Brotbrechen“ meınt,
WIrd uns erst richtig klar, WeNn W1r die usführungen betrachten, die der
heilige Paulus Kor. 10, 14229 macht

Meine Ireben, 121e den Goöotzendienst Der elCl| der SCgNUNG, den Wır
SCONEN, ıst NC die eılnahme ute TISTEL Das BrolÜ, das Wr Drechen,
ıst NC die eiılnahme er PQ Weil eın Bro(lt, ınd WLr ”ele
eın Leib, da Wır alle dem einen Trot teilhaben

Sıind NICH dıe, welche die DIeET N, G(Genossen des ares Was Sage
ıch NT amı Daß das Götzenopferfleisch etwas se1? Nein!) Aber daß das,
WAaSs TNA  3 opfert, amonen geopfer: wıird und NC ott. Ich 01Ll aber nicht,
da ß ıhr Genossen der amonen werdet.

Ihr onnn NCH den elc| des Herrn rıinken un den elcC| der amonen.
Ihr könnt NC Tische des Herrn teilnehmen UN Tische der amonen.

Die eilnahme eılıgen Mahl der Christen WIrd 1ı1er eine Teilnahme
Tisch des Herrn genannt un! 1nSgesetzt ZU  —$ Teilnahme den

eidnischen Opfermahlzeiten. Der Segensbecher dieses ahles ist der
elch des Herrn un eilnahme Blute Christi, und das Brot, das bei
dieser Feier gebrochen wIird, ist Teilnahme Leib Christ1i



Uns Menschen des 20 Jahrhunderts ist weitgehend das (Gefühl für das
emeinschaftsbildende Element des ahles verlorengegangen. 1C W C-

nıge VO  . en in der kurzen Mittagspause el ın ein nahegelegenes
Steh-Restaurant, jeder für sıch seine anlizeı einnımmt. Auch das Essen
in der Familie hat vielfach Seine gemeinschaftsbildende Ta verloren.

SO kommt e  9 daß WI1IT auch 1ın der eler der Eucharistie icht mehr die
Gemeinschafit mit Christus un die (;emelns  alit des mystischen Le1ibes
Christi sehen, qls vielmehr einen Akt uUuNnseTer eigenen römmigkeıft, auch
WEenlrn WI1Tr durch das Mitlesen 1 eßbuch irgendwie mıit dem zele-
Drierenden Priester vereinigen suchen

Der Ze1it der Apostel steht nachsten die Didache oder ‚Lehre der
ZWO Apostel“®), eine Schrift, die ZU Unterweisung der Katechumenen
diente.

ichtig für uns SINd die Gebete, die 1n der Didache 1M usammenhan
mit der Feler der „Eucharistia“ mitgeteilt werden. S1e lauten (cc

Was die ucharıstie eirı  ‘9 sSo an ank 194
Zuerst Der den eic
Wır 194 Dir Dank, ater, fur den heiligen Weinstock Davıds,

Deines nechtes, den Dau UNLS undgetan hast UTCH Jesus, Deinen necht. Dr
die hre ın Ewigkeit!

ber dem rechenden Brote) ber
Wir agen Dir Dank, ater, für das Leben N dıe Erkenntnis, dıie

Dau uns undgetan hast UTC| Jesus, Deinen necht Dir dıe hre ın Ewigkeit!
W1e dieses Tot zerstreut WaTr auf den Huügeln hın und TLU ZUSATNLTNLETL-

gebracht, e1ınes geworden ıst, also werde zusammengebracht Deine ırche (bÄ9)}  S
den en der rde ın Dein Reich Denn Dein ıst dıe Herrlichkeit und ıe AaCi
UTC! Jesus Christus ın Ewigkeit!

Ke1iner ber soll VDO'  3 Ter Eucharistie der rınken auhner denen,
drie getauft sınd auf den Namen des Herrn.

Denn auch hıervon gılt das Herrenwort: Ihr so das Heilıge NICH den
unden geben

Nach der Sattıgung aber so ıhr also Dankz
Wır agen Dir Dank, eıliger ater, fur Deinen heiligen Namen, dem Dau

eın elt bereitet hast ın NSern Herzen, und für dıe Tkenntnis UNA den Glauben
Unı dıie Unsterblichkeit, die Du uns undgetan hast UTCH Jesus, Deinen necht.
Dir die hre ın Ewigkeit!

Du, Herr, Allherrscher, hast es erschaffen Deines Namens wıllen.
Speise und Tan hast Du den Menschen gegeben Zur Erquickung, AaAmı

S1e Dir danken Uns aber hast Du gegeben geistliche Spneise un TAaAnNn UT
ewiges Leben durch Jesus, Deinen necht

Vor em agen Wr Dir Dank, da ß Du müächtig bist Dır die hre ın
Ewigkeit!

Gedenke, Herr, Deiner ırche, sıe entreıißen em Bosen und s$ı1e
vollenden ıN Deiner 1e Und bringe sSıe heıim DO'  3 den vIier Winden, die gehe1-
ıgte, ın Dein e1C  'g das Dau ıhr bereitet hast Denn Dein ıst die acC| und dıe
errlhichkeit N wigkeil.

Es komme die Na UN! vergehe diese
0Sanna dem Davıds Ist e1iner heil1ig, Teie herzu. Wer nıcht

ıst, der tue
aranatha Komm, Herr!). Amen.

Deutsche Ausgabe VO:  } interswyl, Die Z wölfapostellehre. Eine
urchristliche Gemeindeordnung Zeugen des ortes 17, reiburg _ Br.



Wır en 1l1er offensıi  lich 1NSs hristliche übersetzte jüdische Tisch-
gebete VOL Wir vermissen einen eu  en Hinwels autf die Eucharistie,
WI1r vermıssen ferner ganz den Einsetzungsbericht. Die Feiler selbst WIrd
iıcht mehr „Brotbrechen“, sondern „Eucharistlia“ genannt. Das griechische
Wort „Eucharistla“ ist das hebräische „Beracha“, die ezeichnun fUur die
Segensformel, das Dankgebet, WI1e nach üdischer Sitte eım Ssen g.-
sprochen wurde.

Dabe!l1 scheinen diese üdischen eracha-Gebete ıcht stereotype
Formen gebunden SgEeEWeESCNH se1n, ZU mindesten konnte der Hausvater
der jeweilligen stereotypen Kurz-Formel 1nNne eigene egensiormel hinzu-
en An einer solchen Segensformel haben die Emmaus-Jünger den
Herrn beiım rotbreche erkannt (Lk 24, 30)

Und geschah, als mıt ıhnen Tısche saß, nahm das Bro(t, sprach
dAas Segensgebet, TAaC! und reıichte ıhnen. Da ıwurden ıhre ugen auf-

und sSıe erkannten ıhn
Wenn WI1T uns vergegenwärtigen, daß 1n der Didache HUFE die Benedik-

tionsfiormeln (die Segensgebete) aufgezeichnet sind, un ıcht sämtliche
beim heiligen gesprochenen exte, bedeutet keine chwierigkeıt,
daß die arın miıtgeteilten Dankgebete, auch ohne eutlichen eucharıist1i-
schen Inhalt, d1ie ama eım Herrenmahl ebrauchten Benediktions-
formeln darstellen.

Es ist NU. anzunehmen, daß 1ın dem zıt1erten 'Text der Didache die
erstie (Wein-)Benediktion sich auf den nNicht-eucharistischen) K1iddusch-
Becher bezieht. Die Formel ıst hier urz un: meılsten der jüdıschen
Vorlage ich, heißt

Gebenedeit se1ıst du, ıwe (‚ott, oN1g der Welt, der dıe Frucht
des Wernstocks geschaffen hat

In der Dıdache lautet S1E*
Wır agen dır Dank, ater, für den heiligen Werınstock Daviıds, deines

nechtes, den du uUNLS undgetan hast UTCH Jesus, deıinen necht
Der Kiddusch-Becher, den auch Begınn des Abendmahles Jesu

erwähnt fanden, scheint iIrüh außer Übung gekommen eın Daß ih
die dache noch kennt, sprich: für e1n eSs Alter dieser chr1 sicher
noch VOTL dem Jahre 100

Die zweıte Benediktion wurde ber das eucharist Brot gesprochen
Von diesem rot durften NUurTr die Gläubigen eSS' „die getaufit auf
den Namen des Herrn  LA Dem Segensgebet ber das Brot olgte eın Bıtt-
gebe „Wie dieses Brot zerstireu War auf den ügeln hin C6 Wie dıe
einzelnen Körner, denen das Tot entstanden ist, vorher „zerstreut
waren“, sın auch jetzt noch die Getauften, die er Christi, eine
„zerstireutfe Herde“ ın dieser Welt, bis sS1e einmal vereinigt werden 1mMm
ewigen eiche Christi

Diese Brotbitte 1mMm NSı  uß das ankgebe lebte 1ın einı1gen
Eucharistietexten, besonders 1n Ägypten, weiter bis 1NSs ahrhundert.
Ihr folgte 1 regelmäßig der Einsetzungsbericht, der sıcher auch ın
dem ahl der TKIrche nıcht gefehlt hat, Wenn auch 1n der Dıdache
nıcht eigens erwähnt So sıch die Brotbitte ext eines
Eucharistiegebetes, das ın Ägypten 1m 3./4 Jahrhundert entstanden iıst
Wie ich ın einem Au{fsatz nachweisen onnte‘), 1st ın AÄgypten bis 1Ns vierte

amber, Das Eucharistiegebet 1mM Papyrus VO.  - Der-Balisch und die
Samstagabend-Agapen ın Ägypten ın Ostkirchliche Studien (1958) 48—65
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Jahrhundert die Eucharistie noch en! gefeiert _Worden, un War
1M wesentlichen nach dem Ritus der Didache Der ext des erwähnten
ägyptischen ucharistiegebetes Jautet

Und W1ıe dieses Tot zerstreut WaTr ıuber dıe erge und uÜge und Felder
hin und vermıscht eın e1ıb geworden ıst Wwıe dıieser Wein OM vDO'

eiligen Wernnstock Dauvıds Un das Wasser VDO' unbefleckten Lamm Un dıe
beiden vermischt eın eINZLGES Musterium geworden Sind, also re MNMMETN
dıe katholische ırche

Er, Herr Jesus ristus, ahm ıN der AaC|
Aus der Beschreibung der Eucharistiefeier ın der Didache ist

erkennen, daß der Urkirche auftf das eucharistische Brotbrechen eine
Mahlzeit gefolgt 1St. die der öÖrperlichen und zugleich der
Unterstützung der Gemeindemitglieder diente, also eiINe gape, e1in
Liebesmahl Wa  - Der hl Paulus muß die Korinther VOL Auswüchsen bel
dieser anlzer arten Er schreibt (1 Kor 1E

em ıch diese Anordnungen treffe, kannn ıch NMNLCH (9)  en, daß urTe

Versammlungen STa ZUW Besseren, u.EeLmMmenNnTtT zZuUu' chliımmeren führen. Zu-
nachst höre ıch, da ß bei usammenkunften Spaltungen hervortreten und
ZU' eıl glaube ıch auch

Wenn il TLU/ zusammenkommt, heißt das (wirklıch) NC (menr) das
Herrenmahl halten; denn jeder nımmt eım sern eıgenes Essen vVOTWEG,
und der 1ne ar wahrend der andere runken ıst. Habt an denn NUCH Hauser
ZU/ Ekssen und Trinken? der verachtet ıhr diıe Gemeinde ottes und. escham
die nıchts haben? Was soll ıch uch gen. oll ıch uch loben? Hıerıin kannn
ıch uch NC} en

Denn ıch habe VDO' Herrtn empfangen, WaS ıch uch überliefert habe Der
Herr Jesus nahm ın der AaCi da verraten ward, Brot, TAaCi nach dem
Dankgebet un sprach:

Das ıst meın 1D fuür euch uet dies meinem ndenken!
Ebenso nach dem uch den eLlc ındem sprach:
Dieser elci ıst der Neue und ın meıinem ute uet dıes Soo i ıhn

trinket, meıInem edachtnıs!
00 ıhr also dıeses Trot eßt und den elcCc| trinkt, verkundet den

Tod des Herrn, biıs wıederkomm.
Wenn ıhr uch also ZU)' versammelt, meıInNe Bruder, ıwartet auf-

einander. Hat einer unger, dann SSe Hause, aMı ıhr NUCH VYATR Gericht
zusammenkommt.

Wıe 1U diese Mahlzeit, die mit dem eucharistischen Brotbrechen be-
gonnen wurde, relig1ös gestaltet werden soll, davon spricht der hl Paulus
ein1ge Abschnitte spater (1 Kor. 14, 26)

Was ıst also Lun, Brüder? Wenn ıhr zusammenkommt, hat der ıne
einen sa  MN, der andere 1ne TEE, der andere ıne Offenbarung, der
andere die Sprachengabe, der andere die Gabe der Auslegung es soll ZUT
rbauung dienen.

Wiıie 1 üdischen Smeinschaftemahl ich WAar, en die
Christen auch den profanen Akt des Essens relig1ös gestalten, un ZWar
durch das ingen VO.  5 Psalmen und durch relig1öse Gespräche „Alles soll

‚Erbauung‘ Z geistigen Aufbau) der Gemeinde dienen.“
Aus der ache erfahren WITr weılter, daß das Dankgebet nach Tisch

ber den Segenskelch, w1e 1mM üdischen ahl esonders ejerlich gestaltet
Wa  H Dieser Ddegensbecher Ende der anlzeı ist der eucharisti:
elch vgl Kor 10, 16), W1€e ihn der Herr ebenso „Nach dem ahle“ den
posteln gereicht hat. Dem eucharistischen Brotbrechen Beginn ent-
spricht also der eucharistische elch Ende der anlzeı



Im jJüdıschen Mahl fanden WI1Tr Tel egensiormen ber den egens-
echer den obpreıis füur die Speise, den Lobpreis fUur das Land und die

für Jerusalem Entsprechend S1INd die Gebete der Dıdache gebildet:
Zuerst der ank für die Erkenntnis, für den Glauben und die Unsterb-
e} die durch Jesus den Gläubigen gebracht wurde, dann der ank
für die Speise, und War für die geistliche Speise und den geistlichen Trank,
und schließlich die Bıtte für die irche, daß der Herr sS1e eimführe 1n
das Reich, das ıhr bereitet hat.

Erinnern WIT die Verheißun Christi e1m etfzten Abendmahl
Ich vermache uch das e1Cc W1ıe mein ater MLT vermacht hat Ihr

so 1ın meınem Reiche meıinem Tische 1und rınken (Lk. 22, 29 f)
Dieser Ausblick auf das kommende eich ST1 die Bitte

die eimführung er Gläubigen 1n dieses Reich mundet der Didache
ın dem Ruf Es komme die Gnade und vergehe diese Maranatha!

(Komm, Herr'!)
In eInem kurzen Aufsatz kann möglıich der Fragenkomplex

behandelt werden. sollte 1l1er ın wenigen ügen die Entwick!
aufgezeigt werden, die VO feierlichen Ju:  chen Gemeinschaftsmahl ber
das letzte Abendmahl esu ZU eiligen Mahl der Urkirche, das der hel-
ıge Paulus „Herrenmahl“ (1 Kor 14; 20) nenn(t, geführt hat Es ist leider
auch nıcht möglich die ntwicklung weıter verfolgen D1is heutigen
Meßfeier

Die heilige Messe, W1€e WIT sS1e jetz felern, hat dem außeren Rıtus nach
16808  —+ mehr weni1ig Ahnlichkeit mıit dem heiligen Mahl der Urkirche Und
do  B, S1Nnd auch 1e7r noch die Grundelemente deutlich vorhanden. Hıer
Ww1e dort en WI1Tr den Tisch, dem der Priester qls der Hausvater
der Gemeinde und 1n der Person Christi das Dankgebet bDber Brot un
Weıin Spricht, wobel das edächtnis des Herrn felert, entsprechend dem
Wort C(es Apostels „Soof dieses Tot esset und den elch trinket,
verkunde ihr den 'Tod des Herrn, bıs wiederkommt!“ (1 Kor.
Wir sehen die Gemeinde, die diesen Tisch geschart ist und VO  5 diesem
Tisch den Lieib des Herrn empfängt.

Es heute weiterhin die gape mi1t ihren rel1g1ösen Liedern und
Gesprächen In späterer Zeıt wurde S1e VO  D der Eucharistiefeier gefirenn(t,
als an egann, das heilige pIer orgen darzubringen. An die Stelle
des Liıebesmahles mit sSseinen religiösen. esprächen ıst. der Wortgottes-
dienst getreten, mit seinen esungen und der Predigt Während enedem

alle Gläubigen ihr Wort der rbauun der Gemeinde mi1t-
helfen konnten (vgl KOorTr. 14, 26) spricht heute NU  — mehr der T1ESLET als
beauftragter Verkünder des Wortes ottes Die weilitere Entwicklung hat
die Teilnehmer der eiligen Eucharistie immer mehr stummen ZU=
schauern gemacht.

Doch gut, daß WIT wieder die TIOrm des heiligen ahles
erinnern, W1e die Urkirche ın heiliger emeinschaf gefeiler Har
mit seiınem usblick auf das kommende eiıch Christ1 und auf das himm-
ische Mahl, der se1ınen Ausdruck gefunden hat dem ENNSU:
Maranatha! (Komm, Herr!)

Regensburg, Kloster Prüfening aus amber

57



GESCHICHTE
DER FUCHARIS TISCHE WELT  ESSE

ihr iInn und Zusammenhang mıiıt den Stationsgottesdiensten
Das Leben der menschlıchen Gemeinschaft ist icht eiwas ruhig F'lie-

Bendes  9 sondern ewe sich 1n yihmen, verdichtet sich 1MMer wıeder ın
besonderen re1gn1ssen, steigt immer wıeder stellen Höhepunkten dLIl,
denen die ewel poche ihre ausgepraäagtesie Darstellung Die
1e. des mens  chen Lebens verlan unı scha{ift auch eINn! 1e
VO. solchen öhepunkten Gipfelkonferenzen, Weltausstellungen, olympi-
sche Spiele, Hılm-Festivals, N1UT einiıge NnenNnnen So iıst icht VOeT-
wunderlich, WE auch das kirchlich-religiöse Leben ın den Eucharistischen
Weltkongressen einen solchen öhepun. kennt

Das, W as mi1t dem Wort Eucharistischer We  ongreß bezeichnet WI1Trd,
ist ohl 1e1 älter als die Bezeichnung selbst, die sich VACR erstenmal
Ende des ausgehenden Jahrhunderts 1n Frankreich

Diese Kongresse sS1nd weder durch Zufall entstanden, S1171 S1e die
KErfülung des Wunsches eiINnes Vereines ifrommer Seelen; vielmehr sSind sS1e
die atürlıche olge ihrer Vorgeschichte. e1it dem Jahrhundert Litt die
Kirche 1n HFrankreich unter der ständig zunehmenden Zanl der 1Nr eind-
lichen Irrlehren Die Hugenotten wollten ganz Tankreı protestantisch
machen Der Jansenismus unterband den Kmpfang der Sakramente. Das
Freide:  ertum, das durch TOo. Männer w1e Voltaire Rousseau 910-
Bem Einfiluß gelangt Wal, unterhöhlte jegliche Autorität, sowohl die gött-
liche und kirchliche, W1e auch die mensı Mit der Revolution arreichte
diese Gefährdung der Kirche ohl den ersten öhepunkt, der eine Neuauf-
lage er ın der zweiten Haälfte Ces ahrhunderts, als dle Freimaurer

die Macht kamen un: 1ın einem turm aıf die Kirche 1MmM „Kler1-
kalismus“ den Hauptfeind vernichten wollten S1e schlossen einen TODHiEelL
der katholischen Klöster un: Schulen, un vertrieben Tausende VO  z (IT=
densleuten.

Gott hatte diesen Sturm ber die französische irche kommen lassen;
aber hatte ihr auch Wege eröffnet, ihn überstehen. Keıin anderes Land
hat 1n diesem Zeitabschnitt 1ele Heilige aufifzuweisen w1ıe Tankreı
War In diesem Zeitraum eine hochstehende geistige Elite herangewachsen,
die sich AU. en Standen zusammenseizte Das olk selbst War nach lan-
SCr edrängnis innerlich leer un ausgehungert.

So setizte bereits VO  > der Mitte des ahrhunderts 1ne eue
Eucharistische Bewegung ein. Man ging häufiger ZUT Messe und Kommu-
Nn1oNn, gruündete Vereine des heiligsten Sakramentes, und hielt kleine Ort-
liche Kongresse Ehren des allerheiligsten Altarssakramentes. iıner der
Hauptförderer dieser Hewegung War der hl Pfarrer VO.  5 Ars.

Die erstie Anregung solchen Kongressen en WIT 1873, als sich
katholische bgeordnete ın Paray le Monial zusammenfanden, iıhr

gefährdetes YVaterland dem eiligsten Herzen Jesu weihen. Unter den
Zeugen dieses es befand sich auch Tau Marıa Tamıisier. Diese erkannte
abel, daß das Reich Christi eucharistisch sSeın Dieser Gedanke ließ
S1e nıcht mehr los un gelang INT, bedeutende Männer dem T1e-
Ster- und Laı:enstand für ihre Idee begeistern, und mıit deren Unterstut-
ZUNS Eucharistische Wa  anrien organısıeren. Diıie erstie ging nach AN1=
g10N, die nbetung des Allerheiligsten bereits auf eine ES! VO  5
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600 ahnren zurückblicken konnte. Auch Bischöfe konnten dafür
werden, w as die Bildung ständiger Komitees wesentlich erleichterte. Selbst
Le0 111 zeigte großes nteresse unı bekräftı dies durch das Verspre-
chen FU die ntwicklun der Eucharistischen Kongresse bın ich bereift,
es gewähren.“ So wurde 1881 endgültig das ständige Komitee der
Eucharistischen Kongresse gegründet, das noch fUur das gleiche Jahr be-

sch1oß, einen internationalen Kongreß abzuhalten 1eser ersie Kongreß
£Pat VO 28 biıs 30 J unı 1881 ZUSammenNn

Obwohl bereits Anfang der internationale Charakter dieser Ver-

sammlungen betont wurde, kamen die ersten Kongresse do  . icht ber
einen escheidenen Rahmen hinaus, enn diıe Öffentlichkeit un die JE
rung standen diesem Unternehmen sehr kritisch, ja einadl CN-
ber

Dennoch wuchsen die Kongresse, ZWar langsam, doch unaufhaltsam
Der die anfänglichen Grenzen 1NAauUs. Sowohl die Teilnehmerzahl als auch
der geographische Raum, 1n dem die Kongresse abgehalten wurden, VeT-

größerten sıch ständig Die ersten Kongresse ın Trankreı oder
doch zumindest 1m französischen Spra  eblet der Schwe1lz un Belgiens.
Bevorzugt wurden el Städte m1t e1iINeTr besonderen relig1ösen Vergan-
enheıit W1e Aviıgnon un! Lüttich, oder berühmte Wallfahrtsorte w1ıe Pa-

Pay le Monial oder Lourdes
Vom Jahre 1905 ab sprengien die Kongresse die nationalen

(Girenzen un! griffen auft den europäischen Raum über, aut die Kom,
Metz, London un: Amsterdam. dem Te 1926 erio dann endgültiıg
der Durchbruch irkliche eltkongressen d1ie nächsten usammen-
künfite wurden nach Nordamerika, Nor:  rika, Australien un! die Phil1p-
pınen verlegt Die beiden Weltkriege verursachten wieder größere ucken
der erstie eine solche VO  n acht Jahren, un: der zweıte eine solche von
vierzehn Jahren. Nach dem rieg fanden ZzZw el Kongresse Sa  9 nam-
lich 1n Barcelona un! 1n R1ı0 de Jane1l1ro, daß also München der drıtte
1st, un der 37 ın der esamtzahlung.

Aus dieser urzen eschichte der Eucharistischen ongresse ergeben
sich aber auch ihre uigaben und Ziele Man wollte den au der Welt hın-
ausgedrängten Gott wieder zurückholen ott War 1MMer mehr un: mehr
abgelehnt worden Nd die Menschen dadurch immMer mehr den and des

Abgrundes geraten. SO wollte an S1E aufrütteln und sS1e wieder dem e1in-
zıgen etfter und Erlöser zuführen. Zudem wollte an den eucharistischen
Christkönig durch öffentLliche Anbetfung und Ehrung verherrlichen Der
erstie Sınn dieser Kongresse ist also NDefuUnN: des errn und Rettung der
e 1m un dasselbe Zuel, do  D unter verschiedenen Gesichtspunkten.

Die ersten Eucharistischen Weltkongresse standen weitgehend ım T.C1=
chen der Anbetung des eucharistischen Herrn Ihren öhepun un ADe
schluß sa. Man imMmMer K der grandiosen Prozess1on, die die Monstranz
durch die Straßen der Weltstädte begleitete. Zugleich sollte durch diese
besonders inniıge Verehrung Abbitte un ne geleistet werden für die
vielen Lästerungen der glaubensfeindlichen Welt un für die gleichgültige
Lauheit und Desinteressiertheit der vielen aufscheinchrıisten

Dazu kam noch, daß Ma damals eine andere Au{ffassung VOIN der
KEucharistie hatte Glaubensfeindlichkeit und theologische Irrtuüumer leug-
neten die egen Wa Christu 1 eucharistischen Tot SO wurde als Reak-



ti1on darauf VON den gläubigen Katholiken mehr diese egenwa
durch besondere Formen der Verehrung betont. Die Ehrfurcht VOL dem
großen Geheimnis erlaubte 1U  — selten, und auch annn NUur nach gründlich-
SsSter Vorbereitung, den Leib des Herrn empfangen. Die ‚,ehre, daß die
Eucharistie VOTL lem Nahrung sel, War durch die Forderung nach AÄAnbe-
vun uberde« worden, die als Reaktion auf die reformatorische eh-
Nnung der Gegenwart Christi iımmer stärker geworden Wa  R Von dieser AT
fassung der Eucharistie erhielten die ersten Kongresse ihre Prägung. Doch
wurde sich immer mehr und mehr klar, daß eine häufige Kommunion
eiNe nNnoch größere erehrung des eucharıstischen Herrn War, W© selbst
dadurch 1n den Herzen der enschen Wohnung am Nnier Pıus fan-
den diese Gedanken erkennung un Förderung durch die kirch-
liıche Autorität un Lraten jetz immer mehr den Vordergrund, sowohl
bel diesen Kongressen, als auch ın der Praxıs der Gläubigen Mit dieser
starken ervorhebung der Kommunlilon kam auch die hl Messe selbst W1e-
der mehr ZUT Geltung. SO kam INa  5 1mMm Lau{fe der Ntwicklung schließlich
dazu, das Hauptgewicht doch allmählich VON den abendlichen undgebun-
SCN, Anbetungsstunden und Prozessionen wıieder Qauf das pfer VeTIT-
egen Do  ß dauerte noch recht ange, D1is sıch diese Auffassung endlich
durchsetzte, enn bis ZU vorletzten Kongreß ın arcelona galt als öhe-
punkt der Kongresse die sTroße eucharistische Schlußprozession und der
eucharistische egen

Dieses Prinzip wurde FA erstenma urchbrochen erst auf dem Kon-
greß Rıo de Janeiro, dessen Höhepunkt die große Meßfeier des papst-
ichen Legaten bildete obwohl immer noch eine ußprozession gehalten
worden ist

Dieses eue Prinzip wı1ırd auch heuer München ıcht, w1lıeder De-
stimmend Se1iINn für die Gestaltung des Ganzen, sondern wahrscheinlich noch
welter entfaltet oder doch zumındest klarer herausgestellt werden. Zl d1ie-
SceT Hofinung ber'  gen zunächst einmal schon die Prospekte und Plakate,
die 1mM Begriff „Statlo orbıs“ auf die eue Auffassung der Kongresse nın-
deuten.

Der 'Litel „Statio“ verlängert die Geschichte der Eucharistischen Kon-
eineinhalb Jahrtausende ZUrück, wenn WI1T S1Ee auch dort unfier

anderem Namen en. Jungmann hat bereits 1m Jahre 1930 anla.
des Kongresses vVon Karthago auf diese Zusammenhänge hingewiesen, die
heuerZU.erstenmal bewußt aufgegriffen und ADGeltung gebracht werden.

Das, W as WIT eute ın jenen en weltweiten Ausmaßen un: ohl
auch 1ın einer 1110rmM feiern, Waren 1 christ]ı:  en Altertum die
Stationsgottesdienste. Dies en Versammlungen der Gesam  1T7“
ihr UOberhaupt, die Zusammengehörigkeit der einzelnen Kirchen yÄSE
Ausdruck bringen. Verschi  4CNeE Väterstellen weıisen deutlich darauf
hin  9 daß INan em War, weıt als irgendwie möglich die Einheit
dokumentieren. Diese Einheit der sonntäglichen Eucharistiefeler wurde
durch das en der Kirche schon bald unmöglich nNnd INa.  e suchte also
nach einer anderen öglichkeit. Zunächst begnügte INa  n sich mi1t einer SYIN-
bolischen Darstellun der Einheit durch das sogenannte „Termentum“. Der
Bischof sandte die Priester der entfernteren nzelkirchen eine Partikel
des eiligen Brotes der Biıschofskirche, das durch Beimischung den
hl en des Gottesdienstes des Priesters das erbundensein mıit der D1-
schöflichen Eucharistiefeier ausdrücken sollte



Dann aber seiztie sich e1Ne andere Form durch, die nıcht NUuTr Symbo-
lisch sondern einNne physische erwirklichung der Einheit ermöglichte.
Der Bischof 1e. bestimmten en einen Gottesdienst ın jJeweils VeI-
schiedenen irchen, dem die anderen Kirchen ihre Vertreter entsandten,

daß die gesamte Kirche irgendwie gemeinsam die Eucharistie felerte.
Der Gottesdienst des Papstes 1n Rom War das Vorbild, das vielen ande-
Le  5 bedeutenden Städten des irchlichen Lebens bezeugt WITrd, W1Ee Pis iın
Jerusalem, Konstantinopel, tiochla, OUrS, Köln, Maiınz a.

Die Deste Darstellung dieses Bestrebens, die 1elhneı der iırchen in
einer höheren Einheit auch liturgisch zusammenzufassen, en WI1T ın
Rom Hier erlangten diese (G‚ottesdienste darum 1NnNne große edeutung, weil
gerade G1E YASB ersten Mal schrıftlich niedergelegt wurden, und somi1t Vor-
bild un: Muster geworden S1Nd für d1e weiıtere Gestaltung der Messe Der-
aup Mit dem Ausbau des Festkalenders wuchs auch die anl der Sta-
tionsgottesdienste, bıs S1e durch das 11 der Päpste ın Avıgnon ihren KEck-
steıiın verloren und SomM1 aufhörten, gefeiert werden.

Wenn WITr die Stationsgottesdienste, W1e auch die Eucharistischen Welt-
kongresse 1 Lichte des Kirchenbegriffes betrachten, der sich 1mM

und 20 Jahrhundert gebi  e hat, lassen sich unschwer die Parallelen
zwıschen beiden erkennen Kirche i1st irche 1er und dort. versammelt
den einen ar un! ausend andere are, auf die Sanze Erde Z6I -

sireut un: doch wıeder e1ıns 1C der einzelne empfän die Kommuni1on,
sondern die irche versammelt sich 1n der YFeler der Eucharıistie ihren
Herrn un Meister, beten und opfern un sich sakramental mi1ıt
ihm vereinen. In diesem Selbstvollzug der iırche ist ihr "Tun keinem
anderen außeren Zweck unterstellt; <S1€e 1st sıch selbst Zweck ın ihrem
eın un Tun als olk Gottes.

Dieses S  —+ weckgebundene Eıns-Sein ist den Stationsgottesdien-
sten vielleicht eLWas leichter erkennen W1e ın den eltkongressen Ns
Ter Zeit, weil auch dieser Einheitsgedanke der irche den läubigen der
Frühzeit 1el bendiger un: lebensnaher VOT en stand Die rühere
mehr objektive ufIfassung VO  - der irche 1äßt sich j1el eichter mi1ıt dem
Einheitsgedanken vereinigen als die subjektive, die schon se1t dem Hoch-
mıttelalter vorherrschend WAar, un auch heute noch keineswegs überwun-
den ist.

Mögen die Eucharistischen Kongresse ıhren Anfängen vielleicht auch
Glaubenskundgebungen SEWECSECNH se1in, Protestversammlungen die
Entchristlichung der Welt, Oder eın mutiges Bekenntnis ZUE Erlöser 1mM Fa
ernakel, S: en sich ennoch 1mM Lau{fe der Jahre Aaus der inneren W e-
sensgesetzlı  keit der Kirche un des Sakramentes heraus uralte Trund-
edanken immer deutlicher 1ın den Vordergrun;: gehoben und sich
Wirksamkeit gebracht: icht Menschenmasse versammelt sıch relig1ösem
4KUn sondern d1ie Kirche des 20 Jahrhunderts feiert ihre Eucharıstlie. Dies
wollen ohl auch die Organisatoren VO.  5 üunchen ZU Ausdruck brıngen,
Wenn sS1e AI „statıo orbis“ einladen.

tto NigschInnsbruck

Lit. Jungmann, Gewordene Liturgie, NNSDIr 1941, 322—327 Stimmen F 164

(1958—59), „COorp mysticum“ 401 Missarum sollemn13a?), I, 88 Theodor Schnitzler, „GeE-
schichte der Eucharistie“ Anhang) einz Graf, Kleinsc!  iit ZU) ucharıistischen Welt-
kongreß
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Um den Eucharistischen Weltkongreß München
Aus den TUr dıe breıteste Öffentlichkeit estimmten Publıiıkationen

(vOT em Kleinschriften) en unNns nachfolgende atze besonders
ınteressıer(tk, weıl S1C CLNLLOE zentrale rundgedanken uber Eucharıstie-

Ie Schriftleitungeıer mıt unmıttelbarer arher herausstellen

Der an Kongreß 1st 1Ne€e srobhe Messe
So ist der Eucharistische Kongreß VO  } üunchen be]l er annigfaltigkeit

der Themen und Del er 1e. der Veranstfaltungen doch SC1INeET Tund-
1dee angelegt WI1e 1nNne eINZISE große ebtieler das Was eiligen pIer sich

gnadenhaften Geheimnissen darstellt und verwirklich soll den einzelnen
en aufgeglieder ur un: durchbetet werden daß sich die an
Woche endlich doch zusammenschließt als 1Ne eINZISE große Eucharistische
Felıer der Weltkirche c

Stationsfeier der katholischen Weltkirche
„Der Eucharistische Kongreß 1ST autf dem Wege 1iNe wahrhaftige statlo

orbis 1Ne Stationsieler der katholis:  en Weltkirche werden Auch üuber
dem Kongreß unchen WIrd dieses Wort stehen Statıio Orbis als Zeichen
aIiur daß hiler die Weltkirche ichtbar werden soll die sich mi1t ihren 1S'!  OIen,
Priestern un: dem anzen gläubigen olk den AT ar auf dem sich
ın Herr und Meister selbst dem ater als DIer darbringt un! VO  ® dem aus
sıch SC1INer iırche chenkt.

ZuUu den ursprünglichen nliegen der Eucharistischen Kongresse .. „sind
LNEUE Gedanken hinzugewachsen uUun! mehr un mehr wirksam geworden.. Wır
en die Yrkenntnis hinzugewonnen daß WIL die ucharistie ıcht Nnu. Ver-
ehren sondern VOT em feiern sollen und daß WI1L den e1b des Herrn N1C!
LUr anbeten sondern VOTLT em darbringen un empfangen IMNUSSEeN Auch daß
WIT ucharistie wieder als Gemeinschaf{itsfeier der anzen 1r sehen, 1sSt e1n
wesentlı Schritt 7A3  — Rückgewıiınnung des ursprunglichen Rei  ums Z die-
Ser Rückkehr ZUTXC ursprunglichen Sicht gehört auch wesentlıch daß WIL ucha-
ristie icht mehr losgelöst VO'  5 der ebtieler 19858  ar für Ssich sehen sondern diesen
Begri{f£f mehr und mehr altf das an es  ehen, welchem ucharistie g_
schieht eben autf die WHeler des eılıgen Opfers anwenden

(Heıinz (ıraf Eucharistischer We  ongreß 1960 Eınführung die Grund-
gedanken Rex-Verlag, München.)
horalmesse: We  ongzgreß

„Den Höhepunkt des Eucharistischen Weltkongresses WwIird der TO Schluß-
gottesdiens des päapstlichen Legaten Vormittag des ugust auftf der The-
1&  SsSEe bilden Diese ebtielier soll Form Gregorlanischen Choral-
amtes er eilnehmer gestaltet werden (Missa XVI M1 TE III) Die Eın-
übung der ongreßmesse nach 116e Musterschallplatte Or Beuroner ON!
unter Leitung VO  5 ater Maurus Pfa{if) hat bereits den Pfarreien begonnen

Dem internationalen harakter der Veranstalfung entsprechen werden die
kirchlichen extie während des Eucharistischen Weltikongresses hauptsä:  ich
lateinischer Sprache
Eucharistische Frommigkeit

S War 1Ne der ersten emuhungen der Liturgischen ewegun. uNnsSe-
TE  } Landen das erstandnıs für den vollen S1inn der ucharistie ETNEeUECTN

ırgends der Christ sehr Ur S Vollbürger Reiche ottes,
W1e Gottesdiens dem alle als „neiliges olk“ eME1INSAM VOLr Goftt
stehen un: eben die ucharistie feiern

„ s 1ST, tatsächlich daß die eucharistische Frömmigkeit auch ihrer
edelsten usprägung, iıcht rem über Alltag chweben arf WI1e
auch umgekehr‘ ine Verarmung WAarCc, WwWenn WILr icht anzes S1  es



und religiöses Streben un alle kirchliche un seelsorgliche Tbeit 1n uNserell
Gemeilnden ın jenem usammenhang sehen wollten, dessen letztie Krönung die
Feler der Eucharistie 1G

Jungman in ÄPPO mundı Wra Eine Einführung 1n die edankenwelt des
Internationalen Eucharistischen Kongresses 1960 ın ünchen, Verlag Pfeiffer, München.)

leine Gewissenserforschung die Feier der hl uchariıstie

du auch Sonntag für Sonntfag 1n ine stille Messe ohne Predigt, weil du da
schnellsten deiner Sonntagspflicht genugt «r

Bevorzugst du auch die Platze auf der rgelempore der be1i der „Weihbrunn-
essel-Kompanie“ der Kirchentfür, weil dich dort das (zeS:  ehen ar

wenigsten stort?
Hast Au schon einmal den Mut gehabt, Pfarrer bıtten, mMO iıne
Predigt über das elßopfer halten?
Pflegst du die e1it der Predigt für ine Zigaretitenpause VOT der Kirchiure
benuützen oder kommst du 1n der rst zwischen Glaubensbekenntnis un
Präafation?
ist uch FLr dich der en das Zeichen 6 O% StTUrmisSschen Aufbru:
Findest du ach der Kommunıon noch Zei1t, dem Herrn für eın Kommen
danken?
immst du dir Sonntag e1t fur den Kirchgang der 1sSt immer 21n Ge-
hefze?
Hast du schon einmal etiwas uüber die heilige Messe und inre Feier gelesen?
Findest du unter deiner ürde, beim Gemeindegottesdiens mitzusingen un

beten?
(Diese Fragen konnen gelegentlich als Ergänzung des Beichtspiegels Z

dritten dienen.)

Man sollfe schon wissen

daß in der Frühzeit der IT der Feiler der ucharistie teilnehmen, auch
kommunizieren hieß;
daß sich Aaus dieser Speise die 1r der äartyrer Ta un Mut Z Zeugni1is
für den Herrn (6)  e
daß T1SBUS der erstie un: eigentliche T1estier 1ST, der das pfer ar dar-
bringt, un daß der Priıester 1U  — 1m Namen Christi die andlungswortfe spricht;
daß die Messe N1C} 1U  _ das pIer Christi, sondern auch das pIer der 1r
iSt;
daß die Kirche das eßopfer icht T1STUS, sondern mit Christus dem atie
darbringt;
daß fast alle Meßgebete den ater gerichte ind „durch T1STIUS
Herrn“
daß Nur die ebete unmittelbar VOTLT dem Kommunionempfang sich direkt
den unter den sakramentalen Gestalten VO  } TOT un Wein verborgenen hrı-
tus richten;
daß das Lieblingswort der Liturgie „WIr  66 un nicht „1Ch“ heißft, un daß IXlall

davon etwas auch 1m Alltag der T1isten spuren mu  e
daß INa  ®} VO:  > einer solchen Gesinnung noch recht weni1g 1n unNseTenN Gemeinden
und Gemeinschaften SPUFrT;
daß 1n Frankreich iıne Erwachsenen-Ministrantenbewegun gibt, deren iel

ist, daß Del den sonntäglichen Gemeindegottesdiensten 1U  on junge Maänner
oder Erwachsene Altar dienen.“

Entnommen ichael Haller, Pro mundi vita Kıne Einführung ın dien-
elt des Internationalen Eucharistischen ongresses 1960 ın üunchen, Verlag Pfeiffer,
München.)
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BUCHBESPRECHUNC;EN
o0Se Andreas Jungmann Liturgisches rbe un: pastorale Gegenwart.

Tyrolia-Verlag, NNSDTITU: 560 Seiten, Leinen, 150.— (2345)
In diesem Buch Jungmanns ind ortirage un! e1ıtrage aus e1t-

chriften zusammengefaßt, die VO:! UtiOr ganz verschiedenen Z.eiten erarbel-
tet worden ind. Auch die Themenstellung weist ehr verschiedene Weisen un
Aspekte auf. Ihr Inhalt ist das 1ne Mal ıne sireng wissenschafitliche Analyse
und historische Aufhellung mit em nötigen kritischen Apparat, das andere Mal
SINd orträge un Artikel mM1% eın praktischer Zielsetzung Aber ufs Ganze
gesehen ergeben alle Einzeldarstellungen doch wieder ıne einnNe1itil Linie,
wıe WITr S1Ee AaUS dem reichen Schaffen Jungmanns kennen. Es geht das
lebensnahe und vertieite erstäandnis VOL em der eucharistischen Opferfeier
un des iırchlıchen Stundgebetes

Das Buch glieder‘ sich 1n drei große Hauptabschnitte: Der erste etilte sich
„Zum hiıstoris  en Gesamtbild“, der zweiıite „Historische Einzelfragen“ und der
dritte Tra die Überschrift „Grundsätzliches lLUrgıe un Kerygma‘“

Be1i einem umfassenden Stoffgebiet, WwW1€e hiıer ZU.  — Darstellung gelangt,
trıtt iıcht bloß das reine un rel  altige Fachwissen des UuUfOrs zutiage, SOI1l-
dern VOL em auch sein klarer lick für die pastoralliturgische 1LUuaLion der
Gegenwart. erade diese Tatsache verle1ı jedem geschrıebenen un! gesproche-
nen Wort seine innere Vo Gultigkeit. Jungmann weiß die geistig-reli-
g10sen efahren, denen der ens:! VO:  } eute ausgesetzt ist und Se1IN lick
rel bis 1ın die tiefen Hintifergrunde des modernen gelistig-religiosen un: S1LL-
en Lebens Man spür förmlich, wı1ıe diese innere Not des Menschen au
den christlichen un VOL em kultischen Grun  TAaiten heilen möOchte, die 1m
eucharistischen Mysterium verborgen SINd. Dr. nNnselm wa OSB

Cyprian Vagagginl: Theologie der Liturglie. Ins Deutsche überftragen un!:
bearbeitet VO:  3 ugust Berz. erlag Benziger, Einsiedeln. 461 S 9 LN., Sir 28.60
(2308)

eim Erscheinen dieses pra  ‚vollen Werkes ın selner Originalausgabe
sprachen WITr den uns AaUS, MO do!  R auch 1n einer Übersetzung dem
deutschen Leserkreis zugänglich gemacht werden. Wir ind dankbar, dalß uns
ıne SO geschen wurde

Na:  R einem solchen Werk nat die e1it un ihre Entwicklung, hat VOT em
die liturgische Wissens:  aft eradezu verlan. und innerlich schlechthin not-
wendig gemacht. Der u(tor, ogmatiker 1n San Anselmo Kom, hat sich seiner
Aufgabe mi1t staunenswert klarer Darstellung un! zielstrebiger Folgerichtig-
keit entledigt.

Wır en hier kurz die Hauptabschnitte el Der Begri{ff der 1LUr-
gıe, eil Die lturgie un die Grundgesetze der Heilsökonomie, e1l IA=
turgie un! x  el, eil lturgle, laube und Theologie, eil lturgıe un
en

chon diese angeführten Kapitelüberschriften zeigen, daß der UuUtTOr selinen
jeweiligen Ansatzpunkt au den obersten Prinzipien, Ww1e denn auch selber
1m Vorwort berichten kann, herbeiholt un VO  - da aus die darzustellende
MateriIie, S1e theologisch aufhellend, eranschreitet. Das Werk stellt eın unent-
behrliches ompendium fast er theologisch-liturgischen Fragen dar. Es bringt
und bietet icht Nnu  a die notwendigen spekulativen Erörterungen, sondern äalt
den lick offen fur die eın praktischen un! realen Gegebenheiten pastoral-
lıturgischen Lebens erade auch diese unmittelbare Lebensnähe MmMacC! die Ar-
beit des utors wertvo. un wird ihm neben den Fachliturgikern besonders
auch aus jenen Kreisen gute Freunde erwerben, die mi1t der lıturgis  en Erneu-
ung und ihrem Apostolat überhaup befaßt ınd Lr nselm wa OSB

Dr. Johann Nicolussi: Die hl ucharistie als Kommunion. Verlag Felizıan
Rauch, NNSDTU: veräanderte Auflage, 328 Seiten, kartoniert. 97.—-, sSfr/DM
9.50

Im Hinblick auftf den Eucharistischen We  ongreß ın München ers:  eın
NU) VO:  } dem bekannten reli1giosen Volksschriftsteller Dr. Nicolussıi die über-
arbeitete Neuauflage sSeines Werkes über die hl Kommunion. Das Werk ehnan-
delt die hl Eucharistie 1m Heilsplan otftes, ın ihrem Verhältnis YARE autie un
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MOT  RIO
ELCHES DA NEUE CORPUS DESROMI  CH

UN APPROBIER WIRD

Die Einrichtung der Rubriken, durch die der ult der ırche geordnet
und bestimmt wird, trachtete der Heilige besonders seıt dem Konzil
VOo  - Trient stetig SCNAUCT festzulegen und vollende{ier ZUu regeln. urch
menriache Verbesserungen, Änderungen un! Hinzufügungen wuchs das
DaNzZeC System der uUubrıken überstark Dabei 1e die systematische
Ordnung icht immer gewahrt, w as icht ohne Schaden für die ursprüng-
liche Durchsichtigkeit un! infachheit abging.

So ist ıcht ZzU verwundern, daß Unser glorreich regierender Vor-
gäanger 1US X IL auf die Biıtten mehrerer Bischöfe hin die Rubriken des
Breviers und des Missales ın einiıgen Punkten auf eine einfachere Form g—
rach wissen wollte. Dies geschah durch das Dekret der Hl Ritenkongre-
gatıon VO. arz  e 1955

Im folgenden Jahr 1956, als inzwiıischen die vorbereitenden Studien ur  iM
eine allgemeıine liıturgische Neuordnung soweı herangereift arce)  9 gab
eben dieser Unser Vorgänger die Weısung, so die Meinung der Bischöfe
eiretiis der Verbesserung des römischen Breviers eriors werden. Als

die Antworten der Bischöfe eiflich durchdacht worden arcn, sa.
die Notwendigkeit gegeben, die Frage einer allgemeinen un systematischen
Verbesserung der Brevier- un!: Missalerubriken anzugehen. Er übertrug
1€e5 jener besonderen Kommission VOo achleuten, welcher die Studien für
eine allgemeine liıturgische Neuordnung übertragen worden

Nachdem 1r einer göttlıchen Eingebung folgend, beschlosse: hatten,
das Okumenische Konzıl einzuberufen, en Wır immer  —+ wieder Crwogen,
wWas in achen des VO Unserem Vorgänger gefaßten orhabens getan WEeTli-
den so Wır kamen ach reiflicher Überlegung dem N{Is  u. die
höheren Prinzıplen, die miıt einer allgemeinen liturgischen Neuordnung g-
geben sind, den Vätern 5 Okumenischen Konzıl vorzulegen. Wır glauben,
daß die genannte Verbesserung der Brevier- un! Missalerubriken nıcht
mehr länger hinausgeschoben werden darf

So hielten Wır ur  A 4 notwendig, daß Wır selbst das Corpus der rom1-  vA
schen Brevier- un Missalerubriken, das VOo  - Fachleuten in der Rıten-
kongregation vorbereitet un! VOoO  } der eben erwähnten Päpstlichen Kommis-
100 ur  A die allgemeine liturgische Neuordnung eingehend urchgesehen
worden WAaT, eigenem Antrieb un! Z  IW klarer Einsicht in die Dınge mıiıt
NSseTrer Autorität Ü approbieren. el bestimmen Wır folgendes:

Der exX der römischen Brevier- un Missalerubriken, der
in reı Teilen abgefa ıst, nämlich Allgemeine Rubri  en, ge-
meıne Rubri  en des römischen Brev  1ers un! Allgemeine KRKu-
briken des römischen Missales, ist Zusammen mıit dem alendarium
des römischen Breviers un! Missales, das in Unserer Hl Rıten-
kongregation herauszugeben ist, ab anner des kommenden Jahres 1961
ur  AA alle, die dem römischen Rıtus folgen, verpflichtend. Die aber, welche
einen anderen lateinischen Rıtus aben, müssen sich D bald als möglıch,
sel dem neuen Rubrikenkodex oder dem alendarium, angleichen,
und ZWAar ın en jenen ıngen, die jenem KRıtus ıcht stricte eigen sıind.

Am gleichen Janner des Tes 1961 verlieren die Allgemeinen
R n des römischen Breviers unMissales, die nach der Unseres
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Vorgängers, des hl 1US 3&  1V u“ angeordnet wurden, des-
gleichen uch. die Ergänzungen un! Abänderungen (A  ıt1o0Nes eit Varıa-
10Nnes) In den ubrıken des romischen Breviers un! Missales, die bislang

Anfang dieser Bücher standen, L.  +  hre Geltung. Ebenso kommt außer Gel-
tungz das allgemeine Dekret der Hl Rıtenkongregation VOo arz  —_ 1955
„Ühber ıe Vereinfachung der Rubriken“, das ın diese Nneue edak-
tion der ubrıken aufgenommen ist Desgleichen werden jene Dekrete der-
selben Kongregation un! 1  e  hre Antworten auf Z weiftelsfälle, weiche miıt
dieser en orm der ubrıken nicht übereinstimmen, außer Tra gesetzt.

uch werden Bestimmungen, Privilegien, ndulte und Gewohn-
heiten jeglicher Art, auch jahrhundertealte un! z undenkl1;i  en Zeıten
stammende, 1032878 SaNz spezielle un:! eigener Krwägung würdige, sS1e
diesen Rubriken entgegen sınd, ufgehoben

Die VO approbierten un zugelassenen Herausgeber lıtur-
gischer Bücher, können NCUC, ach diesem CEUEeN Rubrikenkodex angelegte
Ausgaben des Breviers und des Missales vorbereiten. ZuUur notwendigen Eın-
heitlichkeit der 1EUEeIN Ausgaben soll die Rıtenkongregation Instruk-
tiıonen herausgeben.

In den Ausgaben des roöomi:schen Breviers un! Missales werden
alle in Nr 2 aufgeführten Texte weggelassen un!: dafür) der ext der

ubrıken vorangestellt: Dem revler 1e ©  L 1 e R Ü -
briıiken und die Allgemeinen Ru  T1  en des roöomiıschen
Breviliers, dem Missale dıe ın gleicher Weise die Allgemeinen
Rubrı  en und die Allgemeinen Ru  T1  en des romischen
Missales.

Alle jene, die mit der sofortigen Erstellung der Von der Hl Rıten-
kongregation approbierenden Kalendarien un! FProprien, se1l der
diogzesanen oder jener für die Religiosen, befaßt sind, mögen s1e  A nach der
Norm un!: dem Geiste der Rubrikenredaktion und dem neuen)
alendarium angleichen.

Nachdem Wır 168 rechtskräftig testgelegt hatten, halten Wır f} Un-
Amte für gemäß, einıge Ermahnungen beizufügen:

Durch die NeUeEe Anordnung der uUubrıken wurde iun einerseits das
gesamte Rubrikenwesen des romischen Breviers un Missales in eine bessere
Form gebrac| un! ın eine klarere OÖOrdnung gestellt SOWI1@®e ın einem einheit-
ıchen ext zusammengefaßt, anderseits wurden einıge besondere 0o0d111Ka-
tionen eingeführt, urc! die das Officium divinum ın etwa ZUSAMMM CN S C-
oge: wird. Dies erbaten eine überaus große Anzahl von Bischöfen iIm Hın-
1C! VOLr em auf die Tatsache, daß viele Priester immer mehr un! mehr
Von den gehäuften Arbeitslasten der Sseelsorze überbürdet werden. Diese
un alle ZU  pun Persolvierung des Officium divinum Verpflichteten ermahnen
Wır väterlich, daß sofern eben dieses Oifieium divinum gekürzt erscheint,

aIur miıt größerer orgfalt un Andacht gebetet werde. Da ferner
auch die Lesungen den Vatern da un dort zuweilen eingeschränkt WUur-

den, ermahnen WIr dringend alle Kleriker, die er der Vaäter, welilche
voller Weisheit un! Frömmigkeit sind, miıft el lesen und zZzU studieren.

Was Wır durch Motuproprio bestimmt un!: festgelegt aben, gilt
als durchaus endgültig. Was immer dem entgegensteht, auch wenn ecs sich

Yanz spezielle un! eigener Erwähnung würdige Rechte handelt, verliert
seine Rechtsgültigkeit.

Gegeben zu KRom, eım hl Petrus, Juli 1960, im zweıten re
Unseres Pontifkates



DAS MO  RIO „RUBRICARUM NSTRUC-
kIM„ UuN DER NEUE <ODEX DER RUBRIKEN
FUÜR DAS BREVIER UN SALE.!)

Diie letzte Nummer der Acta Apostolicae 15 nthält den
Kodex der Rubriken für das römische Brevıer und Missale, der VOII Heıligen
ater Johannes m1t dem Motupropri10 Rubrıcarum ınstructum VO

25 Jul1 1960 promulgiert wurde. Dieser bezeichnet einen entscheidenden
Schritt SE endgültigen Regelung der Rubrikengesetzgebung für das
römische Brevier un 1issale. Man könnte iın auch diıe Krönung der anzen
Ordnungsarbeit öffentlichen ult der irche nNneNNEN, 1ese ann nach
dem Konzıl VOIl Trıent mit dem Werk Pıus N wurde VO Apostolischen

durch die Ritenkongregatıon fortgesetzt un neuerdings VO 1US
un Pıus , E3 wiederaufgenommen. Dieses Werk wurde 1ın der Tat
wieder aufgenommen un! zusammengefaßt 1M cn Kodex der ubrıken
für revler und Missale, den dasselbe otuproprı0 des Heıliliges aters
Johannes approbiert un der lateinischen Kırche vorlegt

Es eın uns nützlich, Urz den Blı  R auf die Anordnung des papst-
lichen Dokumentes SOWI1e autf einiıge Besonderheiten des VO der Rıten-
kongregatıon veröffentlichten Rubrikenkodex richten.

Ursprung und Z weck des neuen Rubriken-Kodex
1nes der auptsä  ichen Ziele des „Kodex” ist C aut are

un: organische elise die Gesamtheit der Rubrikengesetzgebun wieder
aufzunehmen, die 1n aufeinanderfolgenden Zeiten 1St, und nıcht
immer“ Ww1e das Motuproprı0 selbst bemerkt 6gl systematischer Ord-
nung un! daher icht ohne einen gew1ssen Nachteil fÜür die ursprüngliche
Einfachheit un! Klarheit“.

Den ersten Kern der Rubrikengesetzgebung der ırche bılden die
Rubricae generales für RBrevier un Missale von Pıus V die WITr noch heute

der Spiıtze der betreffenden iturgischen Bücher en Im Lauf der
folgenden Jahrhunderte kamen die ahlreichen Dekrete un! Antworten
auf Zweiftel hinzu, die 173 den s1ieben Bänden der Decreta authentıca der
Ritenkongregation gesammelt Siınd. Als ın der eueren eıit 1US die
iturgische Erneuerung herangıng, wurden liturgische nordnungen 1ın den
Addıtiones et varıatıones 1n rubrıcıs gesammelt, die nıcht eingefügt, sondern
neben die vorausgehenden 'Texte gestellt wurden.

Die Situation WAar NU. jenem Punkte angelangt, da der Heilige atier
Pius KFE mit dem Dekret der Hl Ritenkongregation VO 23 Maärz 1955
eine erstie SrfecHıHaCHhUuNg der Rubriken anordnete. ber NUur eine
teilweise Vereinfachung, un das betreffende ekret, das allgemein be1i-

aufgenommen wurde, INa noch Orpus der bestehenden
uDprıken d. die 3 OBYSE teilweise erganzt Cn

Nach dieser ersten SE  achung veranstaltete ach dem Wıllen
1US AT die Ritenkongregation eine eiragun der Bischöfe, die HFra-
gen un dringen! üUunsche des göttlichen Z1uUums kennen
lernen; das geschah 1m Hinblıck qauf eine Brevierreform 1M weıteren Rah-
Inen einer allgemeinen Neuordnung der Liturgle.

So kam C daß eben Pius KT wünschte, daß die tudienarbeıt für e1Ne
vollständige und systematische ereinfachung der Rubfiken sofort auifge-
NOMMEN würde

Übersetzung Aaus „Osservatore Romano“, eptembgr 1960, NrT. 204



Inzwischen schied Pius X11l und sein Nachfolger, der Heilige Vater
Johannes bekräftigte nicht 1Ur die Initiative sSe1ines Vorgängers, SOIMN-
dern außerte auch den Wunsch nach iger Erledigung, und ZWar auch
nach der Ankündigung elines O(Okumenischen Konzils Eın Konzil wird 1n der
Tat wıe das VO!  n Trient imstande se1ln, die Hauptgrundsätze e1Ner Liturgie-
reform prüfen und erortern, wıird ınıen geben, doch schwer
wIird imstande se1n, bis Festlegung der einzelnen ubprıken Nnerabzu-
steigen. WHerner WwI1Ird eine schon vereinfachte und auf organische Weise
dargebotene Sammlung der Rubrikengesetzgebung einige ufgaben der
Konzilsväter erleichtern. Eın Ergebnis der unfier Pius C: untfternommenen
Studien ist demnach der ( 915 Rubrike  odex, der sich vornimm(t, die
zahlreichen verschiedenen Texten enthaltene Rubrikengesetzgebung
sammeln, ordnen, vereinfachen und ın einem KOrpus SarmInmenZUu-
fassen. en der systematischen ung, der organischen arnel wird

die el  ere un sichere Kenntnis des esetizes ermöglichen. Wie der
eX des anonischen Rechtes kam Ne  Car ordnen und klären, 1N-
dem sich die Stelle der wenıger organischen Gesamtheit der früheren
(Gesetze stellte, auch der eue CX der Rubriken eın erster kon-
kreter un: entscheidender chr1 Se1InNn VASR Vorbereitung des geplanten
eX des iturgischen Rechtes, der die liıturgische Gesetzgebung
sammeln un! systematisch ordnen soll

Der exX der ubDrıken
Das Ganze der Rubrikengesetzgebung erscheint 1ın dre1ı e1le g-

teilt Vorangehen die Rubricae generales, welche sich auf Brevier un!
1SSale beziehen unı! jene allgemeinen ormen umfassen, die den nter-
schied und die assılL1ıkaluon der einzelnen iturgischen Tage betreffen SO-
Ww1e das erna1ltnıs der Präzedenz untier ihnen. Dann kommen die Rubriıcae
generales Breviarur TOMAaNi, nämlich die ormen, welche die Anordnung des
go  en O{ifizıums den verschiedenen iturgischen Tagen und ın ihren
einzelnen Elementen regeln. Schließlich folgen die Rubricae generales
Missalıs TOMAN1 mit den nordnungen, welche die verschiedenen Arten der
Messen un die einzelnen elile der Messe regeln.

Das Ganze der drei Teile gliedert sıch ın die Gesamtzahl VO 530 Num-
110e Oder Kanones, 1n fortschreitender Numerierung angeor  el, und ZWarLl

unabhängig VO  en den Teilen, die Zitatiıon der einzelnen estimmungen
erleichtern. Es ist offenkundig nicht möglich, sich. 1n eine geNauU€e Nier-
suchung der Fülle VO  5 Einzelheiten einzulassen, die der eue CX ent-
hält 1e1 wichtiger scheint CS, sich darauf bes  änken, das System der
Beziehungen zwischen den verschliedenen Teilen un Kapıteln hervorzu-
en. In WIT.  em egensatz Masse der bisherigen Texte der rubri-
alen Gesetzgebung, die sich auf 1Ne nuüuchterne Aufzählung der Oranun-
gen eschränkten, schick der eUue eX der Gesamtheit der Anordnungen
jene Grundsätze VOoTraus, die dazu dienen, die ın den verschiedenen Artikeln
vorliegenden praktischen Anwendungen eleuchten Auf 1ese else
ergi sich 5  . der klare '\ext des Gresetzes, sSsondern auch die be-
seelenden Grundsätze und der eist des Gesetzes selbst Nehmen als
Beispiel die Ausdehnung der eler der einzelnen liturgischen Tage. Sie
geregelt durch den allgemeinen Grundsatz, daß der 1LUur  e Tag der
natürliche Tag selbst 1St, geheiligt durch die iturgischen Aktionen, 1M be-
sonderen durch das go  1  e Offizium un! durch die Messe Infolgedessen
wird auch der liturgische Tag eiIne Ausdehn-ung aben, die dem natürlichen



Lag entspricht, beginnend mıit dem Matutinum un! en mit dem
Kompletorium. Nur die Sonntage un! die WFeste erster Klasse, die feier-
lichsten Tage, en eine usgedehntere Feiler, die mit der ersten Vesper
begıinnft, dem en des vorausgehenden natürlichen es Aus emselben
Grundsatz, ergänzt durch den anderen, daß die kanonischen Horen schon
ihrer Natur und ihrem ufbau nach dazu bestimmt SINd, die verschliedenen
Stunden des natürliıchen Tages heiligen, leiıten sich die Bestimmungen
ber die Stunden-Verteilung De1l der Reziıtation des Offiziums 1m Chor und
prıvat her.

Die liıturgische Abstufung
Eine ganze eCUue Seite 1 ‚Kodex“ 1st. die liıiturgische stufung. Vor

allem die oppelte Klassıifikation der iturgischen Tage qls Grundlage
für Rang und Ritus des O{iffiziums Das ist die olge der NOT'  ung, die
festsetzt, daß INa  n immMmer die ganze Antiphon rezıtieren soll, VOLFr und nach
dem Psalm, ın en oren Man WwIrd also eine nterscheidung ın „d0p -
pelte  D und „einfache“ Tage mehr brauchen

Die er gebräuchlichen zahlreichen Benennungen werden dann vVon
einer einfachen Klassiıfikation der urgischen Tage 1eTr Stufen abgelöst,
die sıch ganz oder teilweise auf die verschiedenen Kategorien der lıturgischen
Tage beziehen. So werden WI1r die Sonntage unterscheiden 1ın Sonntage
erster asse Advent und Fastenzeit) un nntage zweıter lasse
übrigen). Die Feste, die jetz 1M alender als „Doppelfeste erster oder ZWEel1-
ter Klasse“ angegeben SINd, werden einfach „Feste erster oder zweiıter
Klasse  c se1in; un die anderen, bis jetzt als „doppelte“ oder „einfache“ be-
zeichnet, werden 1ın der „driıtten Klasse“ gesammelt seın. Dann wırd es auch
noch für die Feste die weniger olle Yeler geben, die ın der bloßen Kom-
memoratıon 1mMm 1uUum des auienden Tages besteht

Auch die oochentage werden iNre Unterscheidung 1n 1er Klassen ha-
ben, un ZWar SO. Der Aschermittwoch un! die Karwoche erstie Klasse
Ferien zweiter lasse Quatember un des Adventes; Ferien driıt-
ter lasse die der Fastenzeit und des Adventsanfangs. Vierte Klasse Weih-
nachts-, Osterzeit und Per

Diese Klassifikation ın 1er  4 Stufen, angewende auf die verschiedenen
Arten der lturgischen Tage, acht eich siıch über iıhren Vorgang
Rechenschaft geben. weil kein Tag einer nliedrigeren lasse ber einen
der höheren gewınnen kann Eben 1eselbe Präzedenz wird unter Aus-
che1dung der isherigen Ausdrücke 1U mehr auf Tund eiıner beigefügten
Tabelle der Präzedenz erege werden, welche die verschiedenen Ltur-
gischen Tage auf Grund ihrer Klasse un der einzelnen ın erseliben lasse
sammelt und ordnet.

Immer auf dem Feld der lıturgischen stufung ist twas Sanz Neues
die Anwendung dieser 1er ufen oder Klassen auf die Votiv- und Toten-
Messen. Mit dieser Einteilung werden die Votiv- und Totenmessen auf
TUn ihrer Bedeutung oder der Bedeutung des Z,weckes, für den S1e g-
stattet SinNd, gruppiert. In Hinkunft ze1igt schon die Einstufung einer otiv-

ın eine bestimmte Klasse die Gruppe der liturgischen Tage a  9 Wannıı
Sie Trlaubt Sind oder nıcht Die Stufe des ages, dem eine Votivmesse EeTrT-
au ist, entspricht der asse, der diese Messe zugeteilt So ezeichne

eine Votivmesse zweiıter lasse e1InNne solche, die auch einem Fest
zweiter asse gelesen werden darf£; eine Votivmesse drit’ter Klasse bedeutet
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eine, d1ie en Tagén drıtter Klasse Trlaubt 1ST, un! eine Votivmesse
vierter Klasse bedeutet eine, die 4:  r den agen vierter Klasse,
den gewöÖhnlichen ochentagen, möglich ist. Dıie ul1Ie oder ]Jasse der e1n-
zeinen Lage hat ihren Einfiluß auch auft die Anordnung des O{ffiziıums

Wiır gleich, daß die traditionelle Struktur des go  en OF
Z1Ums erhalten bleibt, mi1t dem ganzen Ablauft der s1ieben kanonischen Horen
VO.  S atutın D1S Komplet iıne allfällige euordnun. des Tagesablau{fs des
amtlichen Gebetes der Kiıirche annn In die „altıora principla” aufgenommen
werden, die nach ndeutiun des eılıgen aters der Krwagung der Konzils-
väter vorgelegt werden sollen; mi1t euor  ung der ubrıken hat das niıichts

Lun

Gestaltung des Z1UmS
Eın anderes Element, das unverändert geblieben ist, ist die einzıge orm

des göttlichen 1Z1Ums, sowohl bel der Rezitation 1m Chor als auch bel der
privaten. Man ört manchmal VO  e ein1gen Seiten den Wunsch nach De-
eitigung der strikten chormäßigen eile, w1ıe der Responsorien, ersike
un! egnunge Das WAare 1 eicht, WeNn an den Wert dieser Elemente
übersieht, die 1el ZU.  H Reflexion beitragen un! für die Bildung des Geistes

wirksam S1Nd. Das einzige Element, das die chormäßige VO der privaten
Rezitation unterscheiden WIrd, ist die Einführun: des ersike. „Domine,
exaudı oratiıonem meam“ Stelle des „Dominus vobiscum‘“. Es handelt
sıch da eine Substitution, d1e schon eınen Präzedenztfall hat bel der
Rezitatıon erer, die nicht Diakone S1iNd.

Der Teil des Oiffizıiums, der einNne größere Veränderun erfuhr, ist das
Matutinum, das TUr den größten Teil der Lage des ahres Nnur eine Nokturn
mıit Neunn Psalmen und drel Lektionen en WIrd.

Genauer bezeichnet, werden eın Matutinum mi1t Neunn Psalmen und
Trel Lektionen haben alle Sonntage, alle ochentage m1t Ausn: der
dreı Karwochentage, die Vigllıen, die Weste der arıtten Klasse die Lage der
Weihna  soktav, das Officium Marıiae ın abbato Es enalten indessen
das Matutinum VO.  . drel Nokturnen mi1t eunl Psalmen un NEeUN Lektionen
die estie erster un zweiıter Klasse, un die Tage der eılıgen Triduen
stern un! ngstien mi1t ihren Oktaven bewahren die traditionelle Gestalt
des Matutinums mi1t TrTel Psalmen un rel Lektionen.

Diese Verkürzun des Matutinums ist die, auft die der Heilige Vater 1
Motuproprio anspielt qals e1Ne Erleichterung des ägli  en Pensums des
go  en 1z1ums, die sehr viele 1SCHOIe besonders 1mM Hinblick auf viele
Priester wünschten, die VON Tag Tag immer mehr mi1t Seelsorgspflichten
überladen S1Nd. Es ist der gleiche e1st, der die Vereinfachung VOonNn 1955
regie, als die „Semiduplicia“” „Simplicla“ gemacht wurden, die Ver-
kürzung des Matutinums aut eine d AAl hatte eiıne Anord-
Nung, inspirıert VO.  (} der Notwendigkeit, eın mit größerer Ruhe des
Geistes ermöglichen eiz 1ist dieser Grundsatz auf Tast alle Tage des
Jahres ausgedehnt, die Sonntage eingeschlossen.

Wie angedeutet, bleiben mit einem Matutinum VO.  5 Nne Lektionen die
estie erster un zweıter asse un drei Karw  entage Es sSınd das Tage
VOILl größter Feierlichkeit, für die die erKurzun: des Matutinums auftf eiıne
Nokturn das pfer einiger der schönsten. Stellen der Väterlesung des liturgi-
schen Jahres mi1t sich gebracht hätte



Das Kalendarium
Angeschlossen den Rubrikenkodex ist die Neuherausgabe des

alenders für Brevlier un issale, durchgesehen mi1t Bezug auft die eUue
Klassılikation der Yeste

Bel der Revision des alenders iuührte erselbe Geist, der dlie Redaktion
des Rubrikenkodex eitete: Man wollte nıchts Neues machen, sondern das
Bestehende 1ın ıne einfache un klarere Oorm ringen, Wenn auch miıt der
Absicht, die Gesamtheit der vorangehenden Anordnung mi1t For-
derungen 1ın wohlbedachten ang ringen.

So finden WI1TLr praktisch 1m alender auch alle Feste, die bisher ort
standen. 1nNne Ausnahme machen die FWeste, d1e zweımal Ehren eiINes Ge-
heimnisses oder esselben eiligen vorkommen. Auf Grund dessen WIrd
e1ines der Stuhlfeste des h1l Petrus (18 Jänner) ausgeschieden, eiNes der

HYHeste Tren des hl Kreuzes (3 Maı), eINeEes der wel estie Ehren des
Krzengels iıchael (& Mai), des hl Johannes VOL dem Lateiniıschen ore

(6 Mai) Ebenso Hel das est des h1 Leo Dieses geht Aauf elINe falsche
Auifassung der Texte zurück, weilche die zeige e1INes „zweıten Hestes
des hL Leo melden  ‘9 das ist die Übertragung dieses Papstes; das est
des hl Anacletus 13 Jul1), der VO Kletus 9ar nıcht verschı1eden 1ST, der

26 pril mi1t dem Marzellinus gefeilert WITd
Andere Heste wurden Z  H— bloßen Kommemoration herabgesetzt, un

War auf TUn ihres Okalen harakters oder anderer wen1ger sıicherer
historischen Elemente: unfier diesen das est der s1eben Schmerzen Marıiens

Leidensfreitag; das YFest der Karmelmadonna un! de Mercede:; das est

un: Eustachius.
der Wundmale des Franziskus; das est des hlL. Georg, des hl EeX1IUS

Eıinige pastorelle Gesichtspunkte
Eine auftf den Grundsätzen der uellenkritik eruhende Arbeit hätte

sicher andere Anordnungen verlangt, aber WITr wlederholen, daß 1Na.  . nich
Neues chaffen wollte, sondern HUT das Bestehende redigieren und revVv1l-
dieren, wenn auch eın wenig überarbeiten, wenn nöt1ig Wa  — Die einzige
wesentliche Änderung 1ist die CUue assifikation der Feste iın drei Graden;ferner die Neugruppierung er bisherigen Duplicia und implicia 1ın eliner
(dritten) Klasse. Wir en schon auf ein1ıge eCue Seiten des ubrike  odex
hingewiesen. Kıs WwWAare ja unmöglich, das (anze Einzelheiten, denen

reich ist.  9 auch U 14r durchzugehen.
ber der hätte I: e1ne unvollkommene und u-ngénaue Ansicht VO

odex, der iıhn als e1InNne trockene Ansammlung VO  - Rubrikennormen
betrachtete, d1ie sich Nnur auf eine uge un präzıse Gestaltung der außeren
Kultfeier beschränkte Es ware der gleiche Irrtum, wWw1e Wenn INnan die
Liturgie auf die Kenntnis der Rubriken beschränken möchte, unter
Ausschluß er ihrer ogmatischen, geschichtlichen un! lehrhaften, auch
aszetischen Elemente.

Wie uns Sscheint, 1st eine der Eigenheiten des odex, daß
die geNaue und auch 1M einzelnen geregelte Festlegung der außeren K
handlung mıt eliner pastorellen Schau der Liturgıie verbunden hat. So
bietet dem Priester E1n siıcher icht verächtliches erkzeug der Seelsorgs-arbeit. 1ne erstie Seite des pastorellen Aspektes ist der Vorrang des Sonn-
Lags VOT en Festen außer der K Das ist die Krönung des VO  } Pıus
begonnenen Reformwerkes an der Wiederherstellung der regelmäßigenFeier des „Dies Domini“ ın der doppelten Bedeutung für Ostern un auie

71



1nNe zweıte Seite VON seelsorglichem Wert ıst die are Bevorzugung
des Kirchenjahres mıit der Felier der r10Sun egenüber den Heiligen So
WIrd die Feier der Perioden gestärkt, die gleichsam eine Stutze des tur-
gischen Tes Ss1ind. Die Quatember en ihre eler fast imMmmer gesichert,
da s1e L1LLUFLr den Festen Klasse weichen. Eiınen gleichen Vorrang WIrd die
letzte Periode des Advents aben, die durch die O-Antiphonen gekenn-
zeichnete Zeit VO 17 bis Dezember. Mit der Erhebung ihrer elern
ZUT dritten Klasse wird die Fastenzeit den Vorrang VOL den gewöhnlichen
Heiligenfesten aben, die 1n der Praxis 1Ur kommemoriert werden. Vor
em gewinnt die volle eler der Fastenzeit mi1t Offizium un! Messe
de tempore, die jeden Lag auch 1mMm Chor verpflichten ISt. einen besonderen
Wert des Reichtums aszetischen Elementen TUr das geistliche
en des Priesters elbst; ferner ergeben sich katechetische Elemente,
welche die Liturgie der Zelit für eine passende Vorbereitung der Gläubigen
auf stern nthält.

Faıne dritte und eue Seite dıeser pastorellen Schau ıst CQ1e inführung
einer Gruppe VO.  5 ot1ıvmessen, die ZUT ervorhebung einer besonderen
eler bestimmt SIıNd, WI1e e1in Jubiläum der Pfarre oder des Pfarrers, beson-
ere Einrıchtungen oder Ereignisse Ww1e Volksmissionen oder besondere
Zusammenkünfi{ite.

WITrd d1ie Feier einer Messe, passend nach dem Formular usgewählt,
eın bloß dekoratives Element mehr, sondern zeigt Vitalität, W e S1e sich
uıunmittelbar die wendeft, welche die besondere YFeier ın den
Teilnehmern erweckt

Die Jetzte eıte, die WITr unterstreichen wollen, ist der Anteıl der
Ordnung der turgle einer Diözese, der den i1SsSchoIien zugestanden wIird.
1ese Bewegung, die mit den ın den etzten ren durchgeführten Re-
formen begann, eın noch weilıteres Feld 1mMm Rubrikenkodex
Der Bischof ist jetz -  A mehr UL ächter Der die Beobachtung des
Gresetzes, sondern wird essen eele, weil das ESEeiZz autf Grund der
Bedürinisse und ote seiner er'‘! wendet.

Er hat nicht mehr bloß die a. eine mpera anzuordnen oder
einNe Messe DIO Sravı erlauben oder befehlen, sondern hat die
Au{fgabe, die besonderen erhältnisse se1nes Landes studieren und die
l1gemeinen Normen anzuwenden. Nach diesem Girundsatz wird den
Bischöfien die Vollmacht erteilt, auf e1in den erhältnissen seiner
gebun besser passendes atum oder entsprechen den Überlieferungen
des Volkes die Bittage anzusetzen, die allgemeinen autf die TEl Tage
VOL T1SIl Himmelfahrt en. Man denke den pastorellen Wert einer
derartigen Norm, die erlaubt, einer inrichtung en geben,
die der geographischen Lage jede Bedeutung verloren hat, da s1ie

einer Zeeıt egreler: wird, die ihrem eigentlı  en Zweck TeM! ist, nämlich
Gottes en auf die heranreifende rntie rfilehen Den Bischöfen WeI -

den weitreichende Vollmachten gegeben, anzuordnen wI1e s1ıe glauben, ohne
sich den Apostolischen Stuhl wenden.

Wie sieht, stehen WI1TLr VOT 1nNner Arbeit von S  m geringer Stärke
und Wichtigkeit, die dem liturgischen mehr Wendigkeıit und Ta
gibt und den Priestern die Möglichkeit, mıit jeder „tranquillitas —  anımı  «

verrichten, die nötıg ist, daß geistig wirksam un ruchtbar sel. aIiur

wird jeder Priester dem Papste dankbar se1ın.
Josef LOw, SSR



NUM DIE FINEFE

Mit Mikroskop und Fernrohr können WI1T haars eobachtungen
machen. ber VO  =) eiINner Übernatur en WITr bis jetz den Dıngen der
Natur keinen Schimmer entdeckt. Im egenteil! Alle 1N. der Natur ha-
ben ihr eigenes, konstant-weltliches Gesicht Und trotzdem! Jie obel-
Preisträager Physik und Chemie ‚USamımen können den Lebensatem
der Schöpfung nicht künstlich herstellen. Seiner Herkunf{t nach HNegt weıt
ber Wissenschafit und ndustrie hinaus. Bis heute, und ohl für immer,
ist, überirdisch Denn, schon ihren ersten Sätzen legt die chöpfungs-
geschichte der eın klares Zeugn1s f{ür die Übernatur ab, die aller
Schöpfung vorausgeht und nachzieht „Der e1ist Gottes chwebte über den
Wassern“ Gen. E 2) So ist und bleibt geschrieben. Nun gibt doch
1Ur einen Heiligen Geist, der „‚mit dem Vater un dem Sohne zugleich —

gebetet un! verherrlicht w1ird“ Der Geist ber den W assern mMmuß erselbe
Heilige eist seın VO.  e dem Christus später einmal 1KOodemus
wird Wer S  — geboren ist dem W asser un! dem Heiligen Geist,
der kann 1ın das eich ottes S eintreten“ (Joh 9) Also nicht bloß für
die Erde, für ihre NTU. der Forschung un für ihre uhe 1mMm enuß,
S  — bloß für ihre Ehekammer und Leichenkammer ist die Menschheit,
diese TonNe der sichtbaren öpifung, gerufen, sondern für eine zweıte Ge-
burt oben 1mM Hımmel, für eın ewiges Familienleben 1n Gott, ist die Sanze
öpifun eingerichtet worden. schafift ja Familie. „Von
oben“ DN1ıMM' unNns hinein ın die Herrli  eit Gottes, un! ZWar nicht als
Zaungaste, sondern qls Kinder 1m TEeIsEe ottes Uns ist nıicht auferlegt,
1mMm Abstand des Staubes dem Himmel ferne bleiben Das waTreS bloß
falsche emut, sondern alscher Glaube Auch 1er gilt „Was Gott verbun-
den hat, darf der Mensch 5  — trennen“ (Mth 19, 6)

icht e1n Herrentum, sondern das atertum Gottes ruft einen Schöp-
ungsta: nach dem andern ber die Erde Was uns die öpIiun bringt, das
ist icht Physik und Chemie, B10logıe und sychologie, sondern echte,
geborene Familienzugehörigkeit ott dem Vater und er echte ind-
schaft und, wiederum darum, inverleibung 1n das Geheimnis des es
Gottes. Um Ihn ıst die Schöpfung zentriert w1ıe der Vorhof das
Allerheiligste Um Christus bewegen sich die gekrönten Häupter der
Schöpfung, nge und enschen und bewahren ihren gottgewollten
ang und an „Denn, 1n Ihm ist es erschaffen 1mM 1mmMme und auf
rden, das areunnsichtbare, die Throne und Herrschaften, ächte
un ewalte es ist durch Ihn un auf Ihn hin erschaffen. Und EKr ist
VOrLr em und es hat ın Ihm seinen Bestand“ (Kol ”

ıne entschiedene, aber auch errı Sprache spricht dieses Wort
ichts un nıemand ist ohne Christus (Joh. : en ist Er Begründung,
ewahrung und Beseligung ihrer Person Engel 1 Himmel der
Mensch auf rden, s1ıe alle sind Ihm die and gegeben und kommen ın
Ewigkeit icht mehr los VO  - Ausgangspunkt und Zielpunkt unseTes

Lebens SiNd gar nicht WIFT, nicht Familie, olk un aat, sondern Er, uUuN-

SeTr Herr Seinen Namen, Seinen Weg sind und bleiben WIT hinein-
gestellt.

Und elleibe eiıne Selbstverständlichkeit ist diese Gemeinschafit mit
Denn, WEeT sagt 158 daß WI1T alle, nge. und Mensch, auch einen

ugen für Gottes Herrlichkei notwendig warell oder sind! Nein, Tst



nachträglich, 1mM en Dekret der nade, wurden WI1Ir mMmMe und
KErde nge un: Mensch hineingeschenkt, hineingegeben Christus un:

dem iıchts entriıssen
Also nıicht deswegen ist Christus uns ZU. Geheimnis geworden, weil

Er iwa si1iebenfach verschlossen und versiegelt WAare Im Gegenteil! AL
nahmewillig ist Er ohne Ende War ist. Er 25 cal Anfang Joh : E, noch
Devor Himmel und Erde Aber, Kr stOößt S ab Er zıieht Alles
nımmt Er 413 Sich auf, MmMmMmMEe und Erde So ist Er 1ın anrneı die Grund-
Stromung, das „lebendige Wasser“ Joh. 4, 14), das alles 1n sıch mitträgtmitÄuten 1äßt Nnge: und ensch das Nsichtbare und are.

Der Schöpfungsakt ist demnach wesentlich Taufakt gott-
vaterliches Taufen des er Wesenlosen un:! Leblosen 1n das Greheimnis
Christi (2Z Petr. 5 d I£.)

Und we:il UT eınen Christus gibt dem der Vater e1Nn ohlge-fallen hat Mith 3; 17), Aur eiNen Christus, dem alles gut ist Gen EJoh Ö, 4 1), er g1ibt IXU: das un um baptisma, die e1Nne auie für die
gesamte Schöpfung, die auie Jesus Christus

Von der Schöpfungsgeschichte bis E Geheimen Offenbarung, VO
Anfang bis ZÄRE Ende reicht s1ıe S1e ist das pha un: mega des eils
PO: 1, In e1iNeTr Viertelstunde mMag der liturgische Tauiakt Ende
Se1n. Zum Innern der auie gehören ]Jedoch die Jahrtausende der ensch-
heitsgeschichte, die schilier endlosen Lichtjahre der Sternenwelten, ja d1ie
Unbereubarkeit Unvergänglichkeit eren Gnadengerichte.

Somit gibt keine Autonomie, sondern NUu  — Christonomie, 1Ur Gesetz
un Herrschaft Christi Denn, 1MmM ganzen Weltenrund gibt e 1Ur e1ne
aufe, die Aauie 1n das Geheimnis hristi, die alle chöpfungsstundendurchtränkt und Urı  rın

Und hiebei en Engel und Menschen ihr eigenes Kron-Recht, ja eine
ron-Pflich: Iür die gesamte Schöpfung Um dessentwillen rag auch die
Schöpfung zunächst ihr we  es Gesicht. So MU. seın. Denn, niıicht
marıonettenhafit, sondern echt sollen un! Mensch 1n ihrem ge-benen del en un regıeren In freier Entscheidung sollen sS1e das gott-väterliche orhnhaben aufgreifen, das glles Christus en ill Kol L, 17)Im könig.  en Akt des aubens sollen S1e d1eses gottväterliche TUund-
gesetz ihrer persönlichen Überzeugung, mehr noch, ihrem persön-ichen pier machen Haupt für Haupt und Herz für Herz, sollen S1e sıch
dem Geheimnis des es Gottes chenken, VONN jeglichem Kigenwert WECS-gehen und L1LUr Ihm stehen und bestehen wollen.

Mit diesem persönlichen und könig.  en auf-Opfer könnten N ge:Mensch ihr ganzes Untertanen-Reich, die gesamte öpfung, 1n
die Herrlichkeit Gottes des Sochnes, in diesen ewigen Sabbat ZULFr elıgeneruhigung un Vollendung Tren Und 1in dieser kosmischen „Breite un
änge, Ohe un! Hetfe“ Eph r E, 1ın diesen weltköniglichen Maßßen,wurde das Taufif-Geheimnis Gottes auch 1n und ensch Besiıtz ergrei-fen, für immer un ew1g.

kürwahr.  3 eine alltägliche Zautat 1st das Wasser der Taufe. Nein, könig-liches, obales Zeichen ist das Wasser der auie In 1hm das ZeugnisGottes, daß Seine autie nNn1ıe uNnseTer vermeıntlichen „Privatperson“ giltEine solche g1bt 5  e 1 gesi Gottes mMmmerdar sS1iınd WI1T Men-
schen für die gesamte öpfung In den Tauf-Diens gerufen So legt das



W asser der Tau{fe eın stummes, aber sehr eindringliches Bekenntnıis VO  - der
Welt-Geltun. menschlichen Auftrages ab

Mensch Se1in he1ißt 'Täufer sSe1ın. Darın jeg Annahme und erkennun.
gottgeschenkten eis

Ja, aNbE unseriwegen Lragt d1e Schöpfung ihr weltliches Gesicht Wie
ame denn SONST unserTt uf-Opfer zustande! Wie könnten WI1r ohne das
pfer der aufe, der Welt-Taufe, e1Ns werden 1 eiligen Geiste mit GOott
dem Vater un: mi1ıt Ihm en und regieren! Wie könnten WI1TLr persönlich
die Schöpfung mittaufen 1ın das Sohn-Geheimnis Christ1, fänden WI1r
überall vollzogen Tatsachen VOor, fänden WI1ILTr VO.  > an die Herrlich-
eit Christı Angesicht der öÖpfIfung euchtend!

Nein, UNSeTe Mens:  che Person ist ottes Menschenfreundlichkei
11eD und werTt, daß Er ihretwegen eiInNne SaNnze Schöpfung 1n den Schlelier
des We  en Er wartet, daß und enschen Ihm den TeuUue-
[Dhenst erwelısen und ın persönlichem Glauben eın Sohnes-Geheimnı1s ın
die öpifung einführen. Wie ernNst nımmt doch Gottes Liebe UuNnSeIe Per-
S OIL, daß Er ih: das Tauf-Amt fUur die gesamte öpfung übertirägt, daß Er
VO  w ihr die Enthüllung un Verklärung £€1Nes es UN: amıt die oll-
endung der öpIiun erwarFrtet! Und ott wartet wartet umsonst.

Im Himmel der Engel begınnt diese are Tragık, die abotage
der göttlichen Schöpfungs-Taufe. Satan un sSeın Anhang stellen sich auf
1iNTe eigenen Füße ihre gottgeschenkten Fähigkeiten seizen sS1e e1n

Christus In Ihm Bestand aben, 1n E der Sar Menschen
absteigen WLl das wollen SE 1n Ewigkeıit nıicht ertragen. Eiıne solche auie
en S1Ee ab

Lieblos un schamlos ist d1iese MPOÖTUN: Und damit en S1e sich
selber zerstort. Anfang, Mitte un! TONE ihrer Herrli  e1t en S1e vertian

verloren. Verloren das gottgeschenkte Selbstverständnis un Schöp-
fungsverständnıs und SIN „äußerste Finsternis“ geworden (Mth 12)

Und 1ın diesen ragischen msturz werden auch WIT Menschen hine1n-
pCZOBECN, hineingerıssen. Auch WIr werden Verlierer. Denn die satanische
Tauf-Scheu annn auch einen dam berücken, 1hm den opf verdrehen uUunNn«
damit 1hm das Haupt zerbrechen, die Berufung auf Christus hi1n.

In A1Sser aller Namen widersagt dem auf-Opfer Und muß die
gTO. Menschen-Liebe ottes, ihre auf-Absicht draußen VOTLr dem Men-
schen bleiben, Gottes Mayjestät ZU. Beleidigung und uns enschen, Ja der
Sanzen Schöpfung, Thängn1s

eben, Liebe und eligke1i Christus und damıt die hron-Herrlich-
eit Gottes des aters ware staubgebundenen Menschen ugedacht SA
esen un! 1n Tauf-Opfer ware für die öpfun:! das aTra-
dies uchstäblich verewl1gt worden. Doch Nnu sind die ‚Mächte des Him-
me erschuüttert“ (Lk 2 26) und der überirdische lanz des Paradieses
VO ngesi der Erde gewichen Wır haben das Gesicht verloren, das Ge-
sicht der Herrlichkeit und eligkeıit, WIT und die d  ZC Schöpfung.

Heute noch Lragen WI1T die Elends-Spuren CT auf-Verweigerung
UuNs. Und keine Kosmetik un: keine IN ann dauernd befreien

VO  - der dämonischen aufe, die NU. 1NSs Gesicht und 1n eele und Leib
geschrieb 1ST.

Diıies ist Ja der Schurkenstreich der satanischen Versuchung Wır sind
doch getauft! Getauf{it 1n die Bitternis eiıner verhinderten Verklärung und



eseligung, getauft 17 den inneren und außeren Und weil WIT unsetr
äufer-Amt als Könige verunftreuten, arum MU. die gesamte öpifun
Ww1e eln Nnierian mitbüßen Röm Ö, 19 Versagt hat seıin On1g,
seın Täufer! Jedoch! und enschen mögen fallen! ott iıcht
eın Tauf-Entschluß bleibt nbereubar sSiınd Seine Gnadenger1  te Röm
11 29) Noch ergreifendere Formen wIird Gottes Tauf-Geheimnis anneh-
mmMen: Die schimpfliche Dornenkrone wIird tragen, nachdem Iın  el
und Jugend Bußgewand der Armut verbracht hat Und all dies Z

ühne, ZUT Wıedergutmachung!
Weil WIT staubgebundenen Menschen 5 ber brachten, uns

1n die rTrlichkeit und Seligkeit Gottes hineinzutaufen, arum nımm NUunNn
der Tauf-Entschluß G(rottes den umgekehrten Weg eiz ist Gott, der
sich 1n rmseligkeit taufen äßt. Und werden WI1T doch ZUSa
menkommen. Denn, weiıl die Erde nicht ZU IMMe WILL, darum e1gt der
Himmel Erde hernieder, darum äßt sich der Größere 1ın den Kleineren
taufen. Ist dies nıcht eschämend! Nein, ist 1es icht ergreifend! Keine Be-
leidigung ann groß se1n, daß uns Gottes Vater-Liebe 5 mıi1t ihrem
Christus zusammenfassen, zusammentaufen möchte, W1Ee aup und
Glieder eın Leib, eln Schicksal, eine Freude un! ein en sSind.

olche 1€e| Gottes muß doch siıegen. Siegen WwIrd das „Weib und se1ın
Same  C6 Gen 3, 15) Siegen wI1Ird der Mutter-Gehorsam ott dem Vater,
der icht muüde WIrd, en Zeiten un Ewigkeiten e1in. Tauf-Geheimnis
Christus anzubieten.

Siegen wIird der Gehorsam Marıens, der keineswegs 1ın abgegeben
wird Blınden Gehorsam annn ja Satan VO  5 Menschen verlangen,
weil selber die äaußerste Finsternis ist. Nein, wohlerwogen, aber gläubig
wird dieses jungfrä  iche Weib, nsere 1e Frau, den Gehorsam der Mut-
erscha für das gottväterliche auf-Vorhaben abgeben: „Mir geschehe
nach Deinem Worte“ (Lk 38)

Damit wird die Neue, noch ergreifendere der aufe, der Erl1lö-
sungs-Taufe beginnen Gottes Wort WwIird Fleisch Joh 1, 14), WIrd {ür 1M-
INer un ew1lg 1n menschliche Ordnung, ın Atem, ın un-
Ser Denken undenunen getauft, WwI1Ird Menschensohn (Joh 26, 64)

Hic genuflectitur, hier muß INan knien, W e INa  ® sich noch eın  ®” Herz,
einen Siınn für Liebe und Uur! bewahrt hat Und alle Hoffnungen
gestüuürzten enschheit egen dieser einen Erlösungs-Taufe, die 1m Uu-
enMutterschoß Mariens geschieht und die eligkei des Himmels
die rmseligkeit der Erde tauft.

Nun hat ott selber Seine aulie die and 4A  9 nachdem die
anı dams S1e nicht halten konnten. Die Majestät der go  en 1e
ist NU:  e selber der Tauf-Liturge (Lk I 26 ngesichts dieser göttlichen
endung ist alles, zwischen dem Verlust des Paradieses un! der Ankündi-
gung des Neuen Testamentes (Lk 1, IT.), bloßes Zwischenspiel. erl
nıcht bedeutfungslos. ber Vorbereitung alles, Vorbereitung für die
große Taufstunde der Menschwerdung Gottes.

Israel WwIrd gerufen ur auserwählten olk Mitten 1n ihm sol1l ja die
au{fie Gottes des es 1n die Menschheit geschehen. Abraham W1Td der
Vater dieses auserwählten Volkes 1m Zeichen se1nes spätgeborenen Isaak,
der i1hm allı Lebenserfahrungen w1e eine Auferstehung VOIl den
Toten geboren wird (Gen Z Was 1iLMMer Israel auf seinem Weg durch
die ahrtausende rleben und erleiden WI1rd, das geht alle Welt Das ist.



der Tauf-Unterricht Gottes alle Völker Israel ist die athedra, der
Lehrstuhl der göttlichen eisheit un orsehung inmitten er OÖlker.

Was immer un W1e€e immer sich Gottes ügung und diesem
auserwählten olk ausspricht, alles deutet auf Christus h1in, 1n dem alleın
Kettiung, Heimat und ürde, Wohlergehen und Zukunft HegtAarons Tempel-Liturgie mag Der all Maßen prachtvoll Se1in. edoch,der größte aus dem Hause Aaron, Johannes, der Sohn des Zacharilas, wI1ırd

priesterlichen empeldienst Jerusalem 5  e mehr ausüben.
Eine größere hat ih: schon VOTLT sSe1iner ın 1ens genomMen(Lk 1: und hat ihn die W uste gerufen, damit dort Vorläufer und"Täufer der göttlichen Menschwerdung sSe1 (Lk 80)

Das Geheimnis der Erlösungs-Taufe, das Hirten und Weisen, Simeon
un Anna geoffenbart, der sgroßen Welt aber verschwiegen und verborgen
WAar, das darf Johannes der Täufer draußen 1n der W üste 1n einer Ver-
geßlich en Stunde erfahren, Ja mıtvollziehen Mth. S 13 Ebenso w1e
die 1e| und Räuber un:! Ehebr:  er des Landes, darf den erheilig-sten, menschgewordenen Sohn Gottes, diese anbetungswürdige, göttlicheErlösungs-Taufe, 1ın die Jordan-Flut taufen Aus der and Se1ines Johannes
wıll Christus, d1ese alleinseligmachende Tau{fe des Himmels 1n die Erde,die untauie empfangen So WwI1Ird Eir, den dlie Stimme des himmlischen
Vaters als Seinen vielgeliebten Sohn begrüßt und verherrlicht Mith. 17),

uNnSseTe eihen, ın die en der ünder, brüderlich este. Johannes
ist e '9 der untfer dem geöIfneten Himmel der hochheiligen Erlösungstaufedas ußgewand, das Bruder-Gewand der Sühne geben dart So groß ist die
auf-Sehnsuch Christi 1n menschliche ung, die, ott weıiß CS,mehr Unordnung enn ung ist (Lk 1Z: 50)!

In der Stunde VO.  5 azare War die allerreinste Jungirau, die —
sHerrn ihremenMutterschoß taufen durifite ın eine Men-
schennatur, die rüderlich, W1Ie die unsrTige, unger und Durst, Enttäu-
Schung und Tod erleiden konnte.

Dreißig Jahre später kommt erselbe Herr, ANun Manne gereift,inaus TreINen Johannes, hinaus 1n die W üste, VOon ihm die Buß-
taufe, die W assertaufe 1ın die schmutzige Flut der sündigen enschheit
empfangen (2 Kor. 5R 21)

Und wlıederum Jahre spater W1Td derselbe Herr Kaiphas und Pila-
IS geführt  ' VO  - ihnen 1n den bitteren Tod der Verwerfung getau{ftwerden. Jetzt erst ist Ihm, der gnadenvollen Erlösungs-Taufe dem

pendet
Himmel, die Buß-Taufe ın die Krde, 1ın er ünde, Ende g..

eine Knechtsgestalt (Phil M Nn1ımm der Herr ernst, daß Er Sich
ın Demut dem Tauf-Entschlu Gottes des aters eug un:! 1n en agen,
VO  5 der Krıppe Dis ZU Kreuz, der Täufling seın will! Der Täufling,dem Gottes des Vaters eschehen soll, ob Nnun heilige oder unheiligeanı diesen väterlichen en Ihm vollziehen

Dreiunddreißig ahre, elnNne lange und V]:  ach el  volle Zeit, dauert CS,bis aunl Herrn die Taufe vollzogen ist, bis Er eın „Consumatum est,ist vollbra  6 Joh 19, 30) Ssprechen kann Und Wenn Er dies Spricht,dann hängt Er bereits zwıschen mme und Erde blutüberströmtes
pfer, als aller Welt Tauf-Opfer.

Jetzt erst ist die hochmütige auf-Verweigerung, diese „Sünde der
elt“ (Joh k 29), gesühnt. Gebunden, a  e das Kreuz, ausgestoßen



dem eigenen Volk, getretien WwW1e e1in Wurm, ohne Ehre und Macht,
hat Kr TUder 1SeTr aller Lieblosigkeit un Gottverlassenheit, unser „
ler auf-Verweigerung ges Was enschen 1 „ Wasser un! 17
Heiligen Geiste“ angeboten WI1Ird Joh S J);, die Geburt der atier-
Na Gottes, die WIT schmählich zurückgewiesen hatten, das WI1Ird nNnun
1MmM Blute der Erlösungstaufe uns ZU. zweıten Male angeboten: „Das Hım-
melreich 1st, nahe“ Mth 2), ahe der Armut un 1Lternıs
es Merkwürdig Gerade 1n diesem ull-Pun menschlicher T und
Macht hebt das under des N Lebens, die rlösungs-Taufe der gOLt-
Lichen Barmherzigkeit VO:  5 Christus WEg Menschen sStromen.

In Seiner tiefsten Demütigung, der rangsa Seiner Hinrıchtung,
WI1rd Er dem arımnen Täufling der gottvergessenen Erde ZUIN beseligen-
den Täufer des armherzigen Hiımmels.

In selner cce-Homo-Stunde überströmt Iut-Geruch Seines
Taufop{fers, 1st @RSn en  Ch; endlich, ach Jahrtausenden der Mensch des
enWohlgefallens erschienen. dieser erschütternden Opferstätte,
e1ım Brandop{fer Seines vielgeliebten und vielgeprüften Sohnes, annn Nnun
Gott der Vater Seine, se1t Ewigkeiten beschlossene elt-Taufe der Gottes-
1N' beginnen

Täufling der sündigen Welt un zugleich Täufer 1mM Namen Seines
himmlischen Vaters ist. nun Christus nsagbares Leid un: unsagbare Herr-
ichkeit Leidens-Taufe Christus und Herrlichkeits-Taufe durch Chri-
Stus Beides ist 1U  ®} e1n und dieselbe a e1N und asselbe hochprie-
terliche Geheimnis Sacerdos et Victima, Priester und Opfergabe zugleich.

Nun ist ott selber.  3 „der Vater VO.  5 unendlicher Majestät“, der VO
Kreuze Se1ines Sohnes her die 'Taufe der Welt-Erlösung VerwIır  icht. Und
die erste, die aufs Neue 1n das Tauf-Geheimnis Seines göttlichen Sohnes
gerufen WIrd, das ist die Mutter 1S die Schmerzens-Mutter unter dem
Kreuz. Der Vater ruft nach der Mutter, nach der Mutter des ewigen E
bens Sie WAaTr VOT dreiunddreißig Jahren bereits mitten 1mM ater-Geheim-

Gottes. ama 1n Nazareth hatte S1e unbefleckter Reinheit un: 411
gend ihre mütterliche Vor-Taufe, wenn WIT Sagen ürfen, Ja ihre mutter-
liche Vortaufe 1n die enschwerdung Gottes erhalten (Lk ı- 26

Nun wird S1e YAER zweıten Male ın das gottväterliche Tauf-Geheimnis
gerufen Wievliel ist seitdem anders, bıtterer geworden! Jetzt 1ıst S1e 5
mehr jubilierende Jugend, Ssondern vereinsamte FTrau, die Ärmste aller
Mütter der Erde Sie steht ja der Hinrichtungs-Stätte ihres Sohnes, den
ZWar die anbeten, aber die Teufel un! Menschen verwertfen. Und In
dieser ihrer Erni  rigung, ihrer Mitverstoßung, ihrer denlosen
Verarmung soll S1e wlieder Mutter, Mutter Christi werden. „Wie sol1l denn
1€eS geschehen . ‘7“ (Lk B 34)

Ja, w1ıe soll denn dies geschehen? Gr6ößer noch, schmerzlicher noch W1e
Nazareth 1St diese Ratlosigkeit auf olgotha. Wiı1e kann eın Stamm ,

grausam, grün abgehackt, noch einmal Frucht, ja dieselbe gebene-
eite Frucht erhöhter ebensfülle brıingen! Ein sgrößeres er muüßte

dieser unde, dieser verarmten, verstoßenen TAU geschehen Ww1e
einst Aarons Num. 16, ö)

Und doch! Dies under WI1Ird geschehen. Noch einmal Ww1rd S1e der
Welt T1SLUS bringen. Aber, 5  — mehr bloß als itmenschen für einen
begrenzten Raum für eine egrenzte Zeit Neın, „Weinstock 1n vielen



eben  C6 Joh 19, und „Saatkorn“ 1ın vieler ruch ıll ihr es  unde-
neT. gequälter Sohn KrTreuze werden.

„DBel (Gzott ist kein 1ing unmög. (Lk 37)! In Seinen väterlichen
Händen wIird S1e ZU zweıten Male, un ZWar fUur die a enschheits-
Dauer un -Weite fIruchtbares Weıb un! uhnende Mutter. urch den
pier-Lo ihres Sohnes wird S1e als erste ın die unausschreitbaren, NeI -

öpflichen Vater-Tiefen Gottes gerufen Und 1l1er geschieht das er.
Hıer empfängt S1e ihren Christus 1NeTr9 endlosen un gnadenvol-
len Geburt 1ın Menschen. Denn, NU. S1N. WIT versöhnt 1M utie Christi
mi1t ott dem Vater. Nun hiındert Ihn ichts mehr, eın ohnes-Geheimnis
1n Menschen väterlich schenken. Und dies eginn mi1t der rhebun
des Johannes rASR Sohne Mariens, ZU Geschwister CHrSt:; ZU ın
Gottes des aters „ We1ib, siehe deinen Sohn Sohn, siehe deine utter“
(Joh 19, 26)

Um geht es auf a, dich un! mich! arum mussen WI1Tr
eine ‚eile innehalten, ın ler 1e diese eue Stunde, Stunde

edenken un! edanken.
Wohl SiNd gründe dämonischen Hasses, c1e sich 1mM "Todesurteil

ber Christus auftun. Größer, 1el größer ber noch sın die Abgründe der
göttlichen Liebe, die alle wigkel das Kreuz umsaumen.

Ja, unter dem Kreuze steht die Schmerzens-Mutter. Unsagbar ist ihre
Not, iıhr en ber diese kann inS erspart bleiben Die glü-
hendste indesliebe ihres hingerichteten Sohnes ann s1e nıcht dispensie-
EOCH; dieser schrecklichen Stunde teilzunehmen.

Hier ist Ja ihre TO.  S ihre Berufung und efähigung, „Diener des
Neuen Bundes eın  06 (2 Kor 3, ges  alfen worden. Nach der Sprache
des ogmas s1e „1M Hinblick auf die Verdienste SIl Jesu, des ETr-
lösers des Menschengeschlechtes”“, bereits ersten ugen ihrer Emp-
faängnis VO.  } er der Sünde ewa. geblieben. Ihr, der kommenden
Mutter der rlösung, ist dieses einmalige Privileg verdient worden durch
das odes-Opfer ihres es, das auch i1hr Tauf-Opfer wurde. Nur 1mM
desgehorsam T1S 1ST Menschen insgesamt, die Madonna icht
auSgCNOMMEN, das Wegsterben VO Ungehorsam der Sünde möglich
worden.

Also, auch s1e, der einzıge unbefleckte Mensch und gerade sie, ist 1n
den 'Tod ihres Sohnes getauft und mit Ihm begraben worden (Röm 6,
Wirklich, hrzehnte ist Christi auf-Opfer 1ın SEe1INEeT göttlich überzeit-
lichen Macht der geschichtlichen Verwirklichung vorausgeeilt, mıit all
Seiner Segensfülle den müutterlichen ue. Se1iner kommenden Mensch-
werdung VO  - er Sunde Trelin bewahren.

Von welcher Kıindesliebe, VOoNn welcher arien-Verehrung mußte nicht
NSer Herr gedrän seıin, weıl Er ih: eın Tauf-Op{fer bereits N-
brachte, noch ehe Er Mensch geworden War ın ihr! Darum gehört die Ma-
onna ZUIN KTEeUuUZ, SC Stätte des Tauf-Opfers für das Leben der Welt,
innig als 2R die iırkung ZU Ursache und der Strom Quelle gehören
kann Ihr Stehen unter dem Kreuz ist, nicht U  H das onelle der Mutter-
Treue, sondern das große ıchen oftes, auch düsteren Karfreitags-
ımme. das große Zeichen, daß auch s1e, die Unbe mpfängnis, alle
en un "Tiefen ihres Lebens ihrer Sendung der auf-Gnade VOo

olgotha verdankt. (Fortsetzung)
Siegsdorf/Bayern Pfarrer Dr Franz Baumann



DIE EH  ESSUNG
Geschichtlicher UVberblick

anner wurde iın der Diözese Gurk-Klagenfurt das
Deutsche Einheitsrituale mit Genehmigung der Hl Ritenkongregation
eingeführt Naturgemäß eriuhren verschiedene 1r Funktionen
Änderungen. Besonders freudig, ja begeistert wurde sowohl VO. lerus
als auch VO gläubigen olk der eue Trauungsritus begrüßt un! auf-
C Das War der nla den folgenden Ausführungen ber die
OoOrm der Eheschließung 17 aulie der Jahrhunderte Über 1eSsSe ra
Sind ın den etzten Zeiten verschiedene Veröffentlichungen erschienen, die
1eselbDe In den folgenden Ausführungeneingehen behandeln.”)
eschränken WIT auf die mıift der Eheschließung verbundenen
lıturgischen Formen un! ebräuche, ohne die exegetische, dogmatische
oöder kirchenrechtliche Seite dieser ra berücksichtigen

ott selbst segnetie den Ehebund der Stammeltern 1mM Paradiese.
Das Wesen der Ehes  jeßung besteht 1 gegenseiltigen onNnsens Das War
auch während des anzen en Testamentes der Fall edoch War die
Eheschließung eın relig1öser Akt insofern, als dıe Anwesenheit eines
Priesters notwendig gewesen ware. Auch wurden erst 1n späteren Zeiten
schriftliche Eheverträge aufgestellt, aber eın eigener Kopulationsritfus
bestand nıcht Im Buch 1ASs lesen WITr ber die nes  JleDun: des
jungen Tobias mi1t Sara, der Tochter des Raguel folgendes: „Dann ahm
der ater der Braut) die rechte and seiner Tochter, S1e ın die rechte
and des 'Toblas un sprach: Der ott Abrahams, der ott Isaaks und der
ott Jakobs se1l mıiıt euch und vereinige euch. Möge seınen egen
reichlich ber euch ausgleßen. Dann nahmen s1e e1n Pergament un! sStellten
die Heiratsurkunde Q (Tob Ü 15—16

Aus verschiedenen Stellen der eılıgen Schritt des en Ssowie des
Neuen Testamentes geht hervor, daß e1n Hauptbestandteil der Hochzeits-
feler die Führung der TAau dem Elternhaus ZU. Hause des
Bräutigams War. Die Tau 1e 1mM Hause ihrer Eltern bis ZU Tage der
Hochzeit Der Bräutigam, begleitet VO  } seinen Familienangehörigen un!
Freunden, S1e gewöhnli en! dieses es dort ab Umgeben
VO  -} ihren Angehörigen un! Freundinnen TrTwartete die Tau iıh 1mMm
Hochzeitsschmuck, verschleiert, mit einem prächtigen Gürtel umgürtet,
die Brautkrone auftf dem Haupte. Ihre Freundinnen, die Brautjungfern,
gingen dem Bräutigam mit Öllampen entgegen, die sS1e auf hohen Stäben
trugen. Es folgte annn der feierliche Zug Hause des Bräutigams,
anschließen das ochzeitsmahl genomMMenN wurde. (Vgl Richter, 14, 11;
Jeremias E 34; 16, 9; Joh 5F 29; Matth 9, 15.)

Diese 1ın der eiligen Schri{ft beschriebenen ochzeitsbräuche en
WI1Tr auch 1n den folgenden Jahrhunderten sowohl bei eidnischen als auch
bei ristlichen Völkern

Dr. i1tzer Eheschließung, ormen, Riten und relig1öses Brauchtum
der eschließung 1ın den christlichen irchen des Jahrhunderts, München 1951
(316 Seiten iın Maschineschri{t); La Maison Dieu: Liturgie eft, Pastorale du
Mariage, Heft 1957), La Liturgie nuptiale ans ’Eglise romaine VO.  ; Huard
in Les Questions liturgiques et pastorales, 1957, „De Bazuin“, Jahrgang,
Nr. 18, Februar 1960, ijmegen.
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Vıchael Pacher, Vermählung Vlarıens, U11) 1490 Autnahme des Kunsthıstorıschen Museums, Wıen
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Die Eheschließung ım heidnischen Rom
Das römische echt das Wesen der Eheschließung 1ın den

gegenseitigen hekonsens „Nupntiae contrahentium AUNG-, W1€
Justinus später schrıeb Um rechtskräftig se1n, mußten gewisseBedingungen rIüllt se1in, W1e ezügli des Alters, der erwandt-
scha UuUSW. Sowohl d1ie Eheschließung als auch die Verlobung, das Ver-
sprechen der späateren Ehe, mußten iıcht mit einer besonderen Feler
verbunden se1in, genugte der Konsens bzw das Versprechen der
künftigen Ehe „Oufficıt nunNdus CONSeNnSus ad constıtuenda sponsalia.“Ulpilan Z 4, 14.)

fand während eines YFestessens Sta  9 welchem
Verwandte un Freunde eingeladen wurden. Sie bestand wesentlich 1m
Versprechen der Sspäteren Ehe, das dieser Feiler seinen Namen gegebenhat „Spondesne? Spondeo.“ er der Name SpOoNSalia, Ver-
lobung. elstens steckte der Bräutigam bei dieser Yeler der Braut einen
Ing den Fiınger un überreichte ihr eschenke ngefähr 1mM Jahr-
hundert ügte INa  ®} diesen ZWel Gebräuchen den Kuß hinzu.

Der Verlobungsring War DIS 1Ns ahrhundert Chr VO  5 Eısen,
obschon INa  ® schon seit Jängerer e1t goldene inge Lrug. Der Verlobungs-
ring, der annulus DTONUDUS oder sponNsalıtıus, hat die ymbolischeBedeutung des Bandes, das die beiden Verlobten m1ıteinander verband
Die ersten Christen übernahmen VO  } den Römern den rauch, inge
Lragen, verzierten S1Ee ofit mit rıstlichen ymbolen un en dem Ing
später die sınnbildlich edeutung der "Treue Er wurde VO den Verlobten

vierten Finger der linken and gefiragen, weıl, w1ıe eın Schriftsteller
des Jahrhunderts erklärte, VO  } diesem Fiınger eın Nerv ZUum Herzen
gehe Isıdor VO  5 Sevilla behauptete 1mM Jahrhundert, sel eine Vene,
nıcht eın Nerv, der VO diesem Finger ZU. Herzen gehe Jedenftfalls ist
der ing 1n Rom das Zeichen der Verlobung, nıicht der ermählung.

Die Verlobungsgeschenke, „arrhae sponsalitiae“, sınd eın aus dem
Orient übernommener Trauch S1e ollten das Eheversprechen bestätigen
un eın wahres Unterpfand der künftigen ell  en Verbindung sSe1n.
Diese Bedeutung erhielten sS1e Jjedoch erst vierten Jahrhundert nach
Christus.

Dem Verlobungskuß wurde ZUTrC eit Konstantins des Großen eine
re: Bedeutung beigemessen und als eiINe feste Bindung ZUL.
künftigen Ehe betrachtet. Der Kuß War nämlıch das Symbol der Vertrags-
besiegelung. Kam ZUTLC Lösung des Verlöbnisses, untersuchten die
Juristen, ob die erlobung mıit Oder ohne Kuß geschlossen worden sel

Die E  eschließung wurde eingeleitet durch die eı SS
Am oraben des Hochzeitstages egte die TaAau

die Mädchenkleidung ab und bekleidete sich mı1ıt dem Gewand der VeIL«-
heirateten Tau. Dieses bestand AQaUus der „Funıca recta“, dem langen Rock
ohne Saum, dem wollenen Gürtel, dem sairanfarbenen gelben antel
oder „‚PaHa“ un den andalen VO:  } gleicher ar

Am Morgen des Hochzeitstages Irisierte sich die raut, egte das
Haar 1ın sechs Flechten un zierte mit einem TAanz VvVon yrten- oder
Orangenzweigen, welche S1e selbst gepflückt hatte Das Haupt bedeckte
S1e ann mıit einem orangefarbenen seldenen Schleier, der bis den
Schultern era  ng Der Schleier War das Kennzeichen der verheirateten
Yrau. Das Wort „nubere“, sich verschleiern, wurde gleichbedeutend mıiıt

ö1



„Sich verehelichen“: „unde et nuptıae dıictae Capıtıs opertione“ erklartie
esStIuUus 1ın seinem Werk ber die edeutung der Worte (De verborum
signıficatu) Sowohl die TAau als auch der Bräutigam trugen auf dem
Haupt einen Blumenkranz. Be1 al diesen Vorbereitungen wurde die TAau
unterstutzt durch die Brautführerin, die „pronuba“, eine verenell:  te
Frau, die gewissermaßen die einer rendame versah.

Die eigentliche Vermählung fand ZU. 'Teil Vormittag 1m atier-
ause der Braut, ZUIN Teil ın den Abendstunden Hause des Bräutigams
sSta

AÄAm Vormittag der Bräutigam sich mi1t selinen ern, Ver-
wandten un:! Freunden ZU atfernaus der raut, die Brautführerin
den beiden Familien die eschmückte Braut vorstellte. Darauf wurde der
Ehevertrag, „tabulae nuptkıales“ 1ın Gegenwart VO  - Zeugen vorgelesen,
die ın unterfertigten un mit ihrem Siegel versahen. Es folgte 1U das
Eheversprechen Ub2 { Ca9Ius, CQgO ala Die Tau wurde darauftf dem
Bräutigam übergeben, indem die an der Brautleute ineinander gelegt
wurden (dextrarum JUuNCTi0). Diesen Akt vollzog entweder der Vater der
Braut oder die Brautführerin. Er bedeutete, daß 1n dieser Felerstunde
die Braut dem Bräutigam übergeben werde, die ihm bel1i der Verlobung
eler1lı versprochen worden WäarLT. Wahrsager verkündeten ILU, den
Anwesenden die Zukuni{t des Brautpaares, die sS1e seıt den frühen
Morgenstunden dem Flug der erIOTrs: hatten. Den Göttern
wurde anschließen eın pfer gebracht un NU  e} folgte das Hochzeitsmahl

In den Abendstunden War der zweite 'Teil der Hochzeitsfeier. Im
festlichen Zug ega sich der Bräutigam mit seliner Begleitung ZU
Vaterhaus der Braut, diese heimzuführen: Die „deductio 1ın domum
Marier.. der rautzug fand feierlicher Weise Sia We1 Ehrenknaben
ührten die Braut bei der Hand, während eın dritter mit einer mit
Hagedorn verzierten acke ihnen oranschritt. Unter Freudengesängen
bewegte der Zug sich ZU Hause des Bräutigams. ort angekommen,
wurde die Braut VO Bräutigam 1n ihr Heim ele1(e Dieser letzte
Akt der Hochzeitsfeier verlief unfier ea  ung einiger Bräuche Die TAauUu
mußte VOTLT dem Kingang des Hauses ZU chein eLIwas Widerstand bieten.
Der Bräutigam hob S1e un trug sie ber die Schwelle, ohne daß ihr
Fuß den en berührte.”) Sie ahm 1U  - Besitz VO  } ihrer Wohn-
stäatte, begleitet Von Trel Gefährtinnen 1nNne derselben trug die Spindel,
die beiden anderen den Spinnrocken un die Kunkel Der Bräutigam bot
ihr Wasser un:! Feuer un die TautifIuhrer geleiteten S1e 1Ns Tauti-
emach

Aus dem esagten ergibt S1' daß die Verlobungs- un Vermählungs-
feier bei den Römern wesentlich Familienfeiern SO w1e 1mM alten
Rom bestand das Wesen der Eheschließung auch 1n anderen Ländern 1
gegenseltigen ekonsens Ww1e — 1n Grilechenland, ın Ägypten un: 1mMm
nahen ÖOÖrient.

IL Die Eheschlie ßüng ım christlichen Altertum
In den ersten chris  en Jahrhunderten die Heiden, die sich

ZU Christentum bekehrten, meistens schon verehelich Es ntistanden
deshalb ezügli der Ehe keinerlei TODleme urch die aulie trat der

Der Traul die Tau nach der hes  jeßung über die Schwelle des
Hauses tragen, besteht eute noch ın manchen egenden, D ım €1  an



estian: der ekehrten 1n den ristlichen Lebensraum. Das Sakrament
der Ehe War ın ihrer autie mi1teingeschlossen. Wenn aber iın dieser ersten
Zeeit des Christentums Getaufte heirateten, geschah die Eheschließung
nach den althergebrachten ürgerlichen Bräuchen. Die iırche tellte keine
eigenen edingungen AD Gültigkeit der Eheschließung, WI1e s1e ama.
1mM bürgerli  en en eschehen pflegte S1e w1ıes jedoch darauf hin,
daß die Christen sıch VO  5 den eidnischen ebräuchen, die mıift der Ehe-
schließung verbunden enthalten mußten. Das ezog sich besonders
auf die Dpier, die den Göttern gebracht wurden, WI1e auch auf das Wahr-

der Zukunft des Brautpaares. Die irche WarTr sich auch VO  ® Anfangbewußt, daß die Tatsache der empfangenen aulie bei1i der Eheschließung
eLwas edeutien habe, Wenn Zwel eTtTauitfe die Ehe schlossen, wurde
S1e auf TUunNn:! der auie A1IO Herrn“ geschlossen, WwWI1e der heiligePaulus sıch ausaru (1 Kor. 7, 3l) Die Ehe ist das Abbild der VerbindungChristi mıit der irche Da letztere wesentlich iın der gnadenspendenden
Hıngabe Christi seline Braut legT, ann S1e I11LUTr annn durch die Ver-
eini1gung VO  e} Mannn un! Tau vollständig versinnbildet werden, WenNnn
diese selbst gnadenwirkend ist em konnte Christus die Ehe erst
wieder 1n ihrer ursprünglichen einne:r herstellen, WenNnn den Ehe-
gatten ıIn dieser Verbindung auch die nöfigen Hilfsmittel naden
zusicherte. Die rechtmäßige Verbindung zwıischen Christen ist selbst das
Sakrament, ist also icht aufzufassen qls eLwas, Was ZU. bereits bestehen-
den natuüurlichen Vertrag nachträglich hinzutritt.®)

Indem die beiden Getau{ften als Glieder des mystischen Leibes Christi
sich unfer den geltenden irchlichen Bestimmungen ZU ell!  en
Gemeinschaft verbinden, 1e. ihnen der der rlösung Christi,
des Hauptes, die sakramentale na Sie spenden sich gegenseıtigdas heilige Sakrament, nıcht der Priester spendet e5S5. Wäre die Ehe kein
Sakrament, fehlte iINr, als Abbild der Verbindung Christi mit seiner
irche, gerade das Wesenhafte des 1  es, die seinsmäßige Gnaden-
vermittlung der Verbindung Christi un der Kirche.*)

Wenn also eın Römer oder eine Römerin ın den ersten ahrhunderten
sich ZU Christentum bekehrten, mußten S1e ezügli der Eheschließungiıcht mit den althergebrachten Bräuchen gänzlich brechen Diese Bräuche
mußten 1LUFr VO  - Sspezifis eidnischen Elementen gesäubert werden, alles
andere konnte beibehalten werden Die irche übernahm das römische
echt un sah das Wesen der Eheschließung 1m gegenseitigen Konsens.
Wenn der h1l Ambrosius sagt „Facıt Conjugium Dpactıo conJugalis“, gibt

mit diesen Worten die Meinung der großen Rechtsgelehrten der VOI-
Jahrhunderte Die irche verlangt VO  } den Gläubigen, daß

S1ie ın dieser Hinsicht die staatlichen Gesetze eobachten
Wenn auch das Wesen der christlichen Ehe 1M ekonsens nach dem

staatlichen Gesetz WAarL, kam doch der Kirche Z ZU Wesen der
christlichen Ehe ellung nehmen. So leß das römische echt die Ehe-
scheidung Die irche aber konnte einer Lösung des hebandes icht
zustimmen, we1ıl Christus selbst die nauftflösli  kei der Ehe USCTU!  ich
gelehrt hat Sie mußte darüber wachen, daß die sittlichen Gesetze
beobachtet wurden, die s1e en ihren Mitgliedern auferlegte. Das sehen

Kirchli  es Hand-Lexikon, 8 1238
Vgl Dr. etter Herders Biıbelkommentar, andX e1ite



WI1Tr schon iın den Briefen des Paulus un 1n den Schriften der Kirchen-
väter.”)

Die T1S E  es  leßung ın den TrTel ersten ahrhunderten Tand
also 1 Rahmen einer Familienfeier sSta WwWI1e€e jene der eidnischen
Römer. 1ne lıturgische Segnung oder die Anwesenheit eines Priesters
werden ıcht erwähnt. Dennoch wissen d1ie Gläubigen, daß ihre Ehe VOeL-
ar 1st durch die empfangene Taufe S1e vermählen sich „1n Christo“ un:
ihre Verbindung ist nach der Lehre des hl Paulus das Zeichen einer
höheren Verbindung, nämlıich der Verbindung Christi mıit Seiner ırche
Diesen edanken en WI1ITr auft altchristlı  en enkmälern ausgedrück
W1e auft dem Sarkophag der Torlon1ia Das Brautpaar WIrd VO  5
Christus gekrönt, während Braut un! Bräutigam ber dem KEvangelium-
buch die ineinandergeschlungenen an halten Christus krönt also das
Brautpaar un nımmt die „dextrarum junctıio0” VO  m IS ist eine Abänderung
VON Darstellungen auft eildnischen Sarkophagen, Juno, als TAauUui-
führerın, dieser Zeremonie beiwohnt.

Trst nachdem Kalser Konstantin der irche den Frieden gebracht
hatte, wurde die Ehes  ijeßung der Gläubigen „IN Christo“ durch einen
wirklichen Rıtus, durch die liturgische Segnung der irche el

1888 Die romaısche Laturgte der „Velatio nuptialıs“
Die Vorges  te der lturgischen KEhes  ießung weist darauf hın,

daß die christlichen ebräuche bei der Eheschließung sıch Aaus den
profanen ebräuche entwickelt en. Je nach den verschiedenen
egenden wurden dem einen oder dem anderen rauch, der bıs 1iın 1Ur
1mM Rahmen der Familienfeier ich WAar, eine christliche Bedeutung
gegeben un! durch die Mitwirkung des Priesters geheiligt. Das geschah
1n den orıentalischen Liturgien mıit der Krönung der Brautleute, ın
Spanılen, Gallien un: den elitlschen Ländern durch die dSegnung 1Mm
Brautgemach, 1n Rom un ın Maıland durch die „Velatio nuptialis“.

Schon der hl Ambrosius und aps Ciriakus, Ende des Jahr-
hunderts, erwähnen diese Verschleierung der Brautleute und der heilige
Paulinus VO  5 ola beschreibt S1e 1n einem Hochzeitsgedicht. Im Jahr-
hundert scheint noch kein besonderes für diese Segnung allgemein
und einheitlich bestanden en. Im Sacramentarıum Leonı1anum, das
die Papstliıturgie des Jahrhunderts nthält, ist die „Velatio nuptıialis“
un! der Brautsegen enthalten, der bei dieser Feiler gesprochen wurde.
Dieser, der heidnisch-römischen Eheschließung stammende rauch
erhielt eine TO Bedeutung, daß der Eheschließungsritus der irche
nach ihm „Velatıo“ genannt wurde

Das Sacramentarıum Gelasıanum aus der Hälite des Jahrhunderts,
das die priesterliche lturgie der "Tite  ırchen Roms beschreibt, bietet eine
Krweiterung des Eheschließungsritus mıit genauen rubrikalen Anweisun-
gen. Es nthält eine eigene Präfation für die Brautmesse, iın welcher
auf die innige Verbindung zwischen Taufe un! Ehe hingewiesen wIird
Auch en WITr ort einen eigenen ext für das „Hanc ıgitur“, Der
Kmpfang der Kommunion durch die Brautleute während der Taut-
mMmesse WwIird erwähnt un ist eine Feier für den 30 Tag nach der Ehe-
S  jeßung un eine für den ahrestag vorgesehen.

Die 1r ermahnte die Gläubigen, die Ehe mit T1auDNıs des Bischo{fs
S|  ießen, amit ihre Gesetze beachtet WUur



Gregor der TO. veriabte 1mM Te 595 das nach ihm benannte
Sacramentarıum. Gregorianum. Er hat darın ezügli der Eheschließungvieles vereinfacht. Unter dem 1te „Orationes ad SPONSAS benedicendas“
en WIT eigentlich 1Ur noch den Brautsegen miıt der Brautmesse, dıe
ın das issale Pıiıus aufgenommen wurden. Die Kıgenpräfation un! das
„Hanc ıgıtur wurden weggelassen, un VO  } einer Feler 30 Tag nach
der Eheschließung oder Jahrestag wIıird nıichts mehr erwähnt. Der
Eheschließungsritus War also sehr einfach geworden.

Der Ritus der Velatio
Wie geschah der Ritus der Velatio 1MmM romiıischen Trauungsritus? Die

Sakramentarien sprechen nıicht VO  5 diesem Rıtus Wiır en iın jedochın vielen alten Ritualien besonders Frankreichs, Spaniens und EnglandsSO lesen WI1ITr A 1mM Rıtuale Von Belley VO)  w 1343 folgendes: „Die Braut-
leute knien nlıeder un! während Zwel Personen den weıßen Schleier Der
S1e ausbreiten, streckt der Priester die rechte and ber sS1e Aaus un! sprichtdas Segnungsgebet.“ Der alte rauch War jedoch ohne Z,weifel, daß der
Priester der Tau: den Schleier au{fs Haupt legte, W1e auch 1mM Ponti-
ale VO  ®} Tlies aus dem Jahrhundert el. „T’unc vele eCOS sacerdos
ıta, vVIrum SCapulas, uellam caput.“®) Jetzt noch ıst dieser
rauch der Verschleierung der Brautleute ın den Diözesen "Toledo un!
Nancy ich, Ww1e den Ritualien dieser Kirchen ersichtlich ist.
„Interim mınıster vele Serıco velamıne andıdo et3 s?/ commode
ferie DOSSsıL, SDONS1 SCAaDuUuLas, SPONSaAE VEeTO caput.““)

Im Sspäteren Mittelalter War mit der Velatio eın bemerkenswerter
Tauch verbunden: nämlich die Legitimierung unehelicher Kinder. Man
tellte diese Kinder den Eltern untier den Schleier un:! auf diese Weise
wurden S1e legitimiert. Dieser Brauch WAar noch im Rituale VO  5 Meaux

dem Te 1645 enthalten.®)
Auf die Verschleierung der Brautleute folgte der Friedensku 1in der

Weise, daß der Bräutigam in VO Priester Trhielt un!: annn die
Braut weitergab. Dieser TAauU! ıe ın Frankreich biıs 1Nns Jahrhundert
bestehen, Ww1e eine Rubrik des Missale VO Lucon dem TEe 1828
besagt. artene g1ibt darüber olgende Rubrik „Accedat SPONSUS ad
sacerdotem et accıpıat ab 9 deinde det SPONSUS SPONSAaGE. Clericus
VDVETO accıpıat sacerdote et det populo.“?)

Nach dem Sacramentarium Gelasıanum reichte der Priester den
Brautleuten die heilige Kommunion. Diese Rubrık ist 1m Missale
Romanum erhalten geblieben 1n der Brautmesse el. „Postquam
sacerdos sumpserı1ıt sanguınem, communıCet SPONSOS  «“

Diese Bräuche beschreibt 1KOlaus 1ın seinem Brief die ulgaren,
WOorıin sagt „Wiır wollen die eprauche eschreiben, welche die
romische irche VO  @} altersher übernommen hat un die heute noch
beobachtet werden. Unsere Brautleute tragen bei der Ehes  jeßung keine
Kronen aus Gold, Silber oder einem anderen eia Er erwähnt annn
die Gebräuche bei der Verlobung, die das feierliche Versprechen der

Martene, De antıquis ecclesiae r1t1Dus, I, 9, , Ordo
Appendix ad Rituale Romanum anualı oletano, Desclee, 1953,

Dags.
olin, La Liturgie meldoise du marlage Bulletin d’histoire et

d’art du diocese de Meaux, 1956, pag. 302
Loc C1T. I! 9, J; Ordo



künftigen Eheschließung ist die Subarrhatio oder die Übergabe des es
durch den Bräutigam die Tau die Überreichung der Mitgiit die
Braut worüber Gegenwart VO  5 Zeugen e1iNne Urkunde ausgefertigt wird
Be1i all diesen Familienbräuche: S A die irche nıicht Tätigkeit

KErst nachher, „AauUT mMOTeEe AuUT apto temDOTEe, ambo ad nuptalia foedera
perducantur“ Iso bald darauftf oder geeigneter e1ıt fand die Ehe-
schließung STa Sie werden VABE  —+ irche geleitet S1e Gott durch die
and des Priesters e1in pfIer darbringen ann empfIangen S1e den
Schleier un: den en des Priesters nach dem Vorbild dessen, W as

Paradıies geschah die Stammeltern den en des ÖpfIers erhielten
un nach dem eispie des Tobias der mi1t SECE1INer Braut Gebete VEeI-

harrte, bevor sich mMi1t ihr vereinte Der Papst bemerkt ZUMM chlu
Velamen 107l SUSCEDY qur ad secundas NUDTLIAS MIgTat C£ Be1i

Wiederverehelichun wurden also Schleier und rautsegen nıicht
gegeben 10)

Das Formular des Brautsegens Missale Romanıum
Nach alter Überlieferung wird der rautsegen während der ebieler

erteilt und War nach dem Kanon Das Sacramentarıum Gelasıanum
bestimmt diesbezüglich „Percompmples CaAanOTNeEeENTN plenarıum et dicıs
OoTrTatıonem domiıinıcam, et S1C cantas benedictionis oratıonem während
das Gregorlanum NO deutlicher sagt „Antequam dıicatur Parxr 0M ını
Kr wurde alsSoO nach dem Kanon, iıcht zwıschen dem Pater noster un
dessen Embolismus gesprochen, weiıl ® Zeit sich noch der enge:
Verbindung zwischen dem Pater noster un! dem mMmbolismus „Libera
nOSsS  66 bewußt War un nıcht wagte, el durch infügungen trennen,
W1Ee nach dem issale Romanum geschie. Er wurde a1sSO dort
eingefügt alten gallikanischen ıtus der feierlichen Bischo{s-

der bischöfli en oder Notzeiten Gebete für den Frieden
eingeschaltet wurden.1?) Die französischen Me  ucher behielten den
Brautsegen dieser Stelle D1S die des 19 Jahrhunderts W1€e S1e

„„1C cantes der raufsegen wurde 1177auch die Rubrik befolgten
Präfationston gesungen, WI1IEC Jetz noch Lyon un! Mailand geschie

gehört den feierlichsten liturgischen Gebeten
der römischen 1LUurgı 1eser en isST eucharistisches M1Tt
vorhergehender Oration, WI1EC auch die Konsekrationsgebete bei der
Bischo{fs- riıester- un:! Diakonsweihe, bel der el des hl Chrisams
un! des Taufwassers die Konsekrationsgebete eım eßopfer
Sekret Präfation un: Kanon) Es besteht einNne besonders ro Ahnlich-
keit zwischen dem Brautsegen un der Consecratıo IN enn be1l
beiden WIrd dieses feierliche gesprochen während der
des Schleiers Velatıo nuptialıs un Velatıo

es feierliche Weihegebet das ber Personen gesprochen wird
entfaltet sıiıch Tel asen Der Zelebrant wendet sich zuerst ott
die Quelle en egens, den Schöpfer un!: Leiter der Welt den egründer
des Priestertums, der den edanken gottgeweinhter ungfrauscha{ft e1N-

gibt, den Schöpfer des hebandes Dann bittet den Herrn, die hier
gegenwärtigen ı1ener oder Dienerinnen Segnen un schließlich erfleht

10) consulta Bulgarorum, 119, col. 979
11) Schneider L’ancienne Messe cistercienne, eite 174 und 186.



die nade, daß jene, die diesen egen empfangen, 1n ihrem ebeNS-
wandel die ugenden des Standes euchten lassen, ın den S1e eintreten.

Betrachten WITr L1LU. den Brautsegen eiwas näher. Er bezieht sich LUr
autf die TAau Der heutige chlußsatz „Videant ambo  D eic ist eine
spatere eifügung, die ZUIN ersten Male 1 Pontifikale VO  e alnz Aaus
dem TE 950 vorkommt Bedeutet das NnUu.  7 daß die Tau alleın heliche
Pflichten auf sich nımmt? Durchaus nıcht. Diesbezüglich sagt der
hl Hieronymus: „Apud 10 quod NO lıcet jemin1s, 1nNO  3 licet vLTIS,
et eadem servıtuLıs Darı condıcıone CeNSCTUF) ber die FTrau, die 1m
Mittelpunkt der Familienfeier des eidnischen Rom stand, bleibt auch 1M
Mittelpunkt des rıstliıchen Eheschließungsritus. Ihre ünftige Mutter-
schaft, auf die d1ie Ehe hingeordnet 1st, hat eine große Bedeutfung, daß
S1e gleichsam eingehüllt wird das müutterliche der eiligen irche

Der 'Text des Brautsegens entwickelt eiInNe @
und zeichnet das ild der christlichen Ta

{)ıe T’heologie der Ehe ımM Text des Brautsegens:
Dıe Eh  } ist VO Ö+%t eingesetzt. ott hat die Ehe

gewollt, als den Menschen nach seinem Bild un Gleichnis, un
Heben erschaffen hat SO gab dem Mann un der Tau die gleiche
SEHT (hoc NnNUuNCcG 0S de ossıbus mMmEeıs et CaAaTO de CaTTLEe mea“,  “ sprach Adam,
als die Eva /ASR erstenmal egrüßte), die sich aber 1n geheimnisvoller
Weise ergänzen sollen S1e S1Ind erschaffen f{Uur die Einheit 1ın der naut-
löslichkeit Die Liturgie stellt demnach die Ehe 1ın die Perspektive des
Schöpfungsberi  tes, der die rundlage jeder theologischen Betrachtung
der Ehe ist.

Die Eh  } wurde VO ott mıt einem besonderen
S %; nämlich der Fruchtbarkeit, eın  — egen, der

weder durch die rbsünde, noch durch die Suüundfilut {24°4  men wurde,
eın egen, den die Patriarchen VO  - es Geschlecht weiıiter-
eleite en Dieser en ist mıit der Einsetzung der Ehe selbst Ver-
knüpft und die Liturgie rück‘ das 1ın errlichen Worten

Die Eh  D hat 1 m Neuen Bund ihre höchste el
S1ie ist das Abbild der Vereinigung Christi mıi1t seiner Kirche

Das ıst das charakteristische Merkmal der christlichen Ehe Darın 1e
gleicher Zeeit ihre TÖöße, aber auch ihre Grenze, enn S1e bleibt eın

Abbild, eın Symbol, und ın dieser Hinsicht wIird S1ie übertrofen durch die
eWwel. ung{fräulichkeit em diese nämlich der Ehe entsagt, sich
Christus weihen, verbindet sS1e sich mıiıt jener Wir.  eit, VO  5 welcher
die Ehe das Abbild ist. Diese doppelte Beziehung der Ehe un der Jung-
fräuli  eit ZU geheimnisvollen Vermählun Christı mıit der irche,
rück die Liturgle 1ın schönen Worten ın dem Weihegebet der
Velatıo vırgınum. Es gibt Seelen, einem höheren Beruftf auserwählt,
„JUAE ın Drı et mulierıs copula fastidirent connubium, concupıiscerent
sacramentum, nec ımıtarentur quod nuptVs agıtur, sed diligerent quod
NUDIUS praenotatur“.*®)

12) DIS' ad Oceanum: de morte abıo0lae.

übernommen. Vol Dom Pierre de unıe OS  w Das römische Pontifikale, IL,
18) Sacramentarıum Veronense. Der ext wurde VO: Pontifikale OoMAanum
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Das Biıld der chrıistlichen TAaAuU gezeichnet ım Brautsegen
Nachdem der Priester Gottes en ber die Braut herabgefileht hat

ın Worten, die jenen des Gebetes bDel der ungIrauenweıihe äahnlıch Ssind,
zeichnet das Bıld derjenigen, die „fidelis et CaAaSTa nubat ın Christo“.

Er erfleht 1mM Brautsegen jene ugenden, die eine christliche Ta
zieren Sollen Die Liturgie, die verstanden hat, 177 Kanon der Messe
die Kulftsprache des alten eidnischen Rom verwenden, gebrau 1ım
rautsegen Worte des Lobes, die WITL auf römischen Grabsteinen nden,

die igenschaften der raut, der Gattin oder Mutter auszudrücken.
Unter diesen Grabinschriften en WIT olgende Lobesworte: amıca DACIS,
amabıliıs, Casta, castıssıma, fidelissima, INNOCENS, DUSSIMA, DUCICA, Sa

t1SSIMA, venerabılis, verecunda, MATae sapıentıae, Deo sServbıens. So lauten
die Worte ehrfurchtsvoller 1e egenüber der verstorbenen attın oder
Mutter. Es sSind dieselben Ausdrücke, denen WIT auch 1 Brautsegen
egegnen. Die irche stellt der jungen Tau besonders Frauen des en
Bundes als Vorbilder VOL en 1, „amabılıs VDITO SUuUo  “ VO der
das Buch der öpfung sagt, S1e habe „eine schöne Gestalt un: eın lieb-
iıches Antlitz“, Reb ekka, die umsichtige, die durch List für ihren
Lieblingssohn das Erstgeborenenrecht erwerben wußte, d,
die dem Abraham gehorsam War un: 127 TE e  S, Tel enera-
tıonen, nach den Weisen AÄgyptens das vollkommene Alter

Um dieses Ziel erreichen, MUu. die IT1S TAauU: auf der Hut
Se1InNn VOL dem bösen eın So heilig die Ehe auch iSt, die eleute bleiben
enschen mi1t einer durch die TDSUunde geschwächten atur Deshalb
mMUuUsSsSsen  a S1e wachsam un mıit (Gott durch un Betrachtung verbunden
bleiben

Wenn die christliche TAau Tag für Tag das Geheimnis ihrer Ehe
sıieht 1n Bescheidenheit, 1n 1e un Friıede, 1ın den ufgaben der Kinder-
erziehung, dann hat S1e nach vollbrachter Lebensaufgabe das echt auf die
Ruhe der Auserwä un! das ewige Reich (:ottes. Die Vermählung
Christi mi1t seiner rche, die S1e 1n ihrem menschlichen Geheimnis (Sakra-
men gelebt hat, wird dann für immer ihre Freude un! Seligkeit Se1IN.

Man sieht also, w1e majestätisch der Aufbau des Brautsegens ist mıit
seinen tiefen theologische edanken un iıschen Erinnerungen. Die
anderen Formulare besitzen keine reiche edankenfülle W1e der Braut-

Mit echt edauer Man, daß die un das
1g der Sakramentarıen icht 1n das Missale Romanum aufgenommen
wurden. Die Präfation, die noch 1mM Pontifikale des Jahrhunderts VOTLI-
kommt un! bis 1NSs ahrhundert Frankreıich ın Gebrauch blieb, be-
reitete in schöner Weise autf den Brautsegen VO  — Der 'Text dieser Präfation
War folgender:

„Vere dignum et ustum est, aequum et salutare, 105 tıb2 SEMPET et
ubıque gratıias ageTE, omıne sancte, Pater omnNıpOotens aeterne Deus;
quı oedera nuptiarum blando cConcordıae JUgO et ınsolubil; DACIS vINCULO
nexu1rst1; ut multiplicandıs adoptionum filUs, anctorum connubio, Joe-
cunditas pudica ServarTetur. T’ua enım, om1ıne, providentia, LUa gratia,
ineffabilibus mOdis utrumque dispeNnsas, ut qQquod generatıio ad mundı edıdıt
nNaMmeEeNTUM regeneratıo ad Ecclesiae perducat augmentum.“*!*)

14) Maison Dieu, Tom. 50, eite



Das hatte olgenden Wortlaut:
„Hanc ıgıtur oblationem Famulae Tuae N., QU aAM tıb2ı ojferimus DTO

Jamula aeSUumMUuS Domine, placatus asPıCLAS, DTO QUCd mazestatem Luam
supplices ut sıcut A ad aetatem nuptuıs congruentem DET-
venıre tribuisti, S1C consortıo marıtalı LuO MUNETE copulatam desiderata
sobole audere perfic1as a optatlam serıem CU SUO conJuge DTO-
vehas benıignus ANTNLOTUTM... Per

Das Segensgebet chlu der eutigen Brautmesse gehört nicht /ABaR
alten römischen Tradition. Im Sacramentariıum Gregorlanum kommt
ıcht VOT un! 1mM Gelasianum en WI1ITr e1n ganz anderes Formular, das
be1 der erabschiedung des jungen epaares gesprochen wurde. Darın
ist auch eın unsch für eın es er für die Brautleute enthalten.
Diese Bitte eın lJanges Leben der Brautleute, „vıideant ambo  “  3 des
heutigen Formulars, ist eine späatere Beifügung, die ZU ersten Male ın
einem Pontihfhcale VO:  w Maınz dem Jahre 950 vorkommt. In Spanien
wurde dieser ext be1l der „T’raditio SPONSAaAE  c gesprochen, Wenn nämlich
der Priester die Ta dem Bräutigam übergab

Im Laufe der eit wurde qalso der Eheschließungsritus 1n Rom Velr-
ınfacht Er bestand hauptsächli 1mM uflegen des elers während des
Brautsegens innerhal der ebtieler. Diese, der eidnischen Verlobungs-
feier entnommene „Velatıo“ wurde VO  - der ırche besonders hervor-
gehoben un ın den Mittelpunkt der Brautmesse gestellt Die übrigen
eidnischen Verlobungsgebräuche, w1e Brautring unVerlobungsgeschenke,
wurden wohl beibehalten, etien aber weiterhin einen Bestandteil der
Familienfeier. Die irche egnügte sıch damıit, die tigste Handlung
der römischen Vermählungsfeier übernehmen; das uflegen des
elers qauf das aup der Braut, die „Velatio SPONSAaAE  “

Klagenjfurt Stadtpfarrer Johannes Schneider

Ite Präfation der Brautmesse (Gel 721)
Wahrhaftıg wurdig ıst un heilbringend, Dir ımmer un uüberall das

ankopfer weihen, Herr, eiliger ater, allmächtiger, ewiger Gott. Du hast
den und der Ehe UTC| das unauflöslıche and der Hkebevollen Eintracht und
des Friedens zusammengefügt, Aı die keusche Fruchtbarkeit eiliger hen
mıtwirke, die ıiınder vermehren, die Du als ater aANNIMMST. enn Deine
Vorsehung UN Deine Na gewährt wunderbar beides zugleich Was zZu
Schmuck der Welt geboren wird, soll UTCH die Wiedergeburt der autfe Dein
heiliges olk auf en un ım ımmel mehren. Darum sıngen Ur mit den
Scharen der nge und eilıgen den Hochgesang Deiner Herrlichke:r Un rujen
hne ntierlap: elg

Übersetzun: aus „Gottesdienst“, Werkbuch ZU „Laudate“,
un!|  o} Gesangbuch f{UÜr das Bistum Münster, 1953, 782, NT. 785

15) Sacramentarıum Leonianum, zitLiert nach Jungmann: Missarum ollem-
nıa IL, eite 228



DIE BEDEUTUNG VO W  S A” ALS O
DES LOBES) „‚HOS TIA 1S)*

Über die edeutfung VO.:  - „m1ssa“ schon el geschrıeben worden,
ohne daß INa  $ e1INeT allgemeinen befriedigenden Ösung gekommen
wäre*). In derel „Ephemerides liturgicae“ 74 (1960) E E WUrde
von M1r abermals e1INe Krklärung versucht, worüber hier berichtet werden
So.

sind, W1€e scheınt, S ZzZw el verschledene Bedeutungen VO.  5

M1ISSA, sondern ZWw el unabhängig voneinander gebildete Worte unter-
scheiden, die zufällig gleich lauten. Allgemein als sicher gilt, daß mi1issa eiıne
Nebenform VO  . mM1SsS10 (dimiss1ion darstellt un! Entlassung bedeutet,
näherhin die Entlassung der eilnehmer einer Versammlung oder
einem Gottesdienst®). Wie die wenigen Stellen 1n der Literatur zeigen, 1n
denen mi1ssa 1n diesem Sinne vorkommt, LSt das Wort regelmäßig mi1t dem
erbum fieri verbunden: die Entlassung erfolgt (fit)®)

Eine Ausnahme scheint die Entlassungsforme. der Tömischen Liturgie
darzustellen, el Ite mM15sSa Übersetzt WITd sS1e°: Geht, ist
die Entlassung!, Oder: Geht, ihr Se1id gesendet! IN d1ese ber-
setzung mehr Iraglich sein, WE die Sanz äahnliche Entlassungs-
formel des irıschen Stowe-Missale vergleicht, die lautet Missa acta est.
Da 1mM enannfien Missale teilwelse altestes römisches lturglegut erhalten
seın ürfte*), annn der Ruf Missa acta est, sehr ohl die ursprüngliche
Vollform des M1SSa est darstellen DIie „mM1SSsa“ 1st VO.  Ta (ist

Waas el 11U.  D 1n diesem Falle missa? Prof engeling machte mich
auf mittelalterliche Tropen ZU Ite M1SSa est aufmerksam. So el. 1n
einem solchen Tropus 1M Missale des Bistumarchivs Münster Nr. (fol

enobite gıte 1am vite
hostia era rıte DIO obis M1SSa est®).

Im Mıittelalter verstand 1nNnan demnach M1SSa Particıp Perfect Pas-
S1V VO  5 miıttere cken, darbringen) und ergänzte hostia pIier-
gabe gehen zurück auf das christliche Altertum Die Wendung:
mMısSssam oder Lacere, celebrare), also die Messe feiern, begegnet
erstimals 1mMm ahrhundert. AÄAmbrosius (T 397) chreibt iın 130) 20,
M1ıssam facere cepl Der usdruck M1SSsSa für die eucharistische Feier
fand sıch edoch damals noch icht allgemein ım Abendland. SO sucht 1N39.  -
in den Schriften des Paulinus VO ola (T 431) vergebens nach dem Wort

Nachträge ZU. Auflage VO'  - „MissarumVgl Jungmann,
sollemnia“, 595—597

Vgl v1ıtus VO:  - Vienne, EpDp. In ecclesiis palatliisque 1Ve praeforlis
m 1 S e  E rı pronun(tiatur, CUu populus ab observatione dimittitur.

Vgl Itinerarıium Egerlae 4./5 Jahrhundert), C 24, 10 Item benedicit
(epi1SsCOpus fideles et > a.

4) Hiıer Se1 edigli hingewiesen auf die sich Beginn der Missa
eOomMMUNIS findende Allerheiligenlitanel, die DIS! stadtrömis  er (Stations)-
TAauU: ist un Aaus der sich „Kyrie“ entwickelt Natı Der Nachweis der
altrömischen emente 1m Stowe-Missale ist 1m einzelnen noch erbringen.

Weitere Beispiele in Anal Hymn 47, Nr. 431, 491
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M1SSAa der dem usdruck M1SSam facere. Er gebrau: für die Messe
felern, StTeis die Wendung laudis hostiam immolare das pIier des es
arbringen; vgl . Ep 1 13)

DIie Vermutung, daß M1SsSa der erbindun. mit ageTC, facere, cele-
brare den S1inn VO ostia Opfer(gabe hat, verstärkt durch eine

1Mm Itinerarıum der Pilgerin erla (4./5 Jahrhundert), sich eine
Deufung VO. M1SSa (C 2T,

mlssa autiem hoc blatio Darbringung).
Duie Pilgerin fand nötig dieser Stelle e1inNe Erklärung VON mi1issa

eben, weil sS1e ihnhrer Schrift das gleiche Wort häufig 1 Sınn VO.  5

NWassun ebrau A 24
1tem benedicit (ePISCOPUS) fideles ei fit

klarer sehen WIF, WeNn WIT der edeutung VO  5 M1SSAa den
gallikanischen Liturgiebüchern nachgehen So sich 1mMm Missale othi-
CU alıs Überschrift des Eucharistiegebetes, der eutigen aiatlıon Ca-
NOTN}, d1ie Wendung Immolatio missae®). Hıer ıst eine einzige Über-
setzung möglich, nämlich Darbringung des Opfers der Opfergabe) Wiıe
NUS O.) m1t immolare d1ie Worte hostiam laudis verbindet, das
issale Gothicum m1t. immolatıo den Ausdruck mMuıSS3ae. Missa scheint des-
halb das gleiche edeutien W1Ee hostia (laudis)

Daraus erg1i sich jedoch die rage, W1e mM1sSsa den Sinn VO.  b host1la
bekommen konnte Diesbezüglich <SiNd WITr Qauftf eiNe ermMuUutLunN: angewlesen,
die jedoch naheliegend ist. Vers  edene Ausdrücke der lateinischen Tatur-
giesprache bekanntlich griechischen Ursprungs, WwW1e Antiphona, Ccoly-
thus, Ecclesia, resbyter USW., andere S1Nnd WTı Übersetzungen
dem griechischen, S Benediectio eulogia, Laudes (Ps 43—150) ainol,
ONUS (Opferungslied der ikanischen Liturgie) echos vgl Ps 150 3)
us Bezüglich des Wortes M1SsSa achte Coppo eiıne Übersetzung des
griechischen pompe, W 3aS soviel W1e felerliche Prozession bedeutet‘). Doch
gibt diese Deutung VO. m1ssa einen Sinn 1n der erbindung: Immolatio
mM1ssae.

In meinem eingangs ziLerien Aufsatz habe ich deshalb vorges  agen,
m1ssa als vulgäre Übersetzung des griechischen prophora ostla an
sehen. In diesem Fall könnte M1SsSa das Particip Per{fect Passıv VO.  5 iıttere
se1n, das prımär cken bedeutet, aber auch den ınn VON. bringen, set-
ZCcn egen en kann In d1ieser letzteren Bedeutung ging mittere die
romanıschen Sprachen Üüber entspricht somıiıt dem griechischen pherein
(propherein). Dabei verhält sich mittere W1e prophora prophe-
reıin. Beide S1Nd Substantiva, die Aaus der Particip Perfect Passıv-Form des
um gebildet SiINd. en gelassen SEe1 hier die FYrage, ob und inwiewelit

sich bei m1ıssa einen Ausdruck der Arkandisziplin handelt, der nicht
jedem, sondern dem Eingewei  en verständlich seın sollte

hat, demnach, W& icht die Entlassung (  S==  M1SS10) gemeint ist
(s 6] den Von prophora hostila (Opfergabe bzw. pIer allge-
meıinen) Die Opferfeier wird Ende des Ja  underts VO  5 Gregor
und Gregor VO  g OUTrSs „M1iSssarum sollemni1a“ genann(t, OTaus späater m1sSsa

Missa omMmM: 1m genannten Meßbuch auch iın den Verbindungen
Praefatio missae und Consummatio m1issae VOrT, vgl meılnen u{isatz —

Vgl OPPO, 1N! phem lit. 71 (1957) 225—267
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für die Gesamtheit der Feier gebrau WUurde Die Annahme ungmanns
dagegen geht dahın. daß die Bezeichnung des chlußsegens bel der Entlas-
SUN der Gläubigen später die Bezeichnung für die ESamthel der eler
abgegeben hat. Dem wl1lderspricht jedoch, W1€e WIT sahen, der Gebrauch VOIN
mM1ıSsSa 1n der galliıkanischen Lıturgie (Immolatio m1ssae)

Wie iıch 1n einem vorausgehenden Aufsatz betont habe, ist die TUNnd-
gestalt der Kucharistiefeier das Mah183). kın wichfiges Element 1eSEeSs 1n
gen ahles, das Paulus das Herrenmahl nenn (1 KOorT. 11 20), ist d1e Be-
racha KEucharistia), das Dankgebet ber rot un!: Weın. Innerhalb die-

Dankgebetes ursprünglich mehrere, WwW1e a.a3.0 dargelegt
worden ist vollzog sich VOT1 ang e1n feierlicher ank für die Gna-
dengaben Gottes, en ank f{ur die Auserwählung ZU. Gotteskindschaft
und eın ank {Uür die Erlösung durch eSUus Chrıistus®). Dieses gebe
bildete das ‚Opfier des es (hostia Jaudis)  “ das WILTFr nach dem Hebräer-
brief (13, 15) „Gott ständig darbringen, die ruch: der Lippen, die sSseinen
Namen preisen“.

Vom pier des es spricht schon der 115 Ö, eINner der beıiım hei-
ligen Mahl SsSungenen Hallelpsalmen

Tıb1 sacrificabo hostiam laudis
et domini 1nvocabo*®).

Als eın ‚Opfer dies Lobes“ bezeichnet die byzantinische Liturgie 1n den
Einleitungsresponsorien Z Nnaphora das eucharistische pfer. Vom Op-
fer des Lobes künden die altesten ateinischen Eucharistiegebete,
die Epiphaniepräfation 1mMm issale Gothicum (Nr 36 sacrıncium t1b1 audıis
offerimus) und die VO  5 Ostern des gleichen Meßbuches (Nr. 270)
Dignum e 1ustum est. Aequum e Würdig ist und recht billig und
1ustum 1105 hic et ubique recht, d1r 1er und überall ZU-
gratias laudes dicere el ho- 9 dir Lob singen nd pfer
STL1AaSs immolare et conüteri milser1- darzubringen un: einNe Erbarmun-
cordias tuas, domine sancte pater gen preisen, Herr, eiliger ater,
omn1potens aeterne deus allmä  tiger ewi1iger Gott!!)

Besonders schön ist der Schluß einer aus dem 4./5 ahrhund stam-
menden Weihnachtspräfation:
nde 1105 SsSancie pater IADETS au aher bringen WIFT, heiliger ater,
hostias lugiter immolamus. Tas das pfer des Lobes ohne Unterlaß
bricam tu1l oper1s pereuntem dar Du ast den Bau deines Wer-

gnatus erigere pCT illud kes, der unterzugehen W1€e-
singulare saecr1ıfecium. Cuus figu- der Na errichtet durch jenes

Ta Sancftius bel 1ustus instituilt, Eeue und einzigartige pIer eın
agNUus QUOQUE legalis ostendit, cele- Vorbild stellt der heilige bel der
Dbravit Abraham, Melchisedech Sa- Gerechte dar. Auftf dieses weıst das

Vgl diese Zeitschrift 1960) 50—57
Zum Inhalt des urchristlichen Dankgebets, vgl amber, nklängedas Eucharistiegebet bei Paulus, 1n:! Ostkir:' Studien CL (1960) He  .

10) Vgl amber, in: Ostkirchliche Studien (1959) 1 D00

in; as  alıs sollemnia (Freiburg Br 160.
11) Vgl amber, Alteste Eucharistiegebete der lateinischen Osterliturgie,
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cerdos exhibuit, sed VEeTUusSs el Opferlamm hı1ın. eın Vorbild fejerte
aetifernus pontifex 1e nNnatius Chri- Abraham Der Tr1esier Melchisedech
STUSs implevit. Lat 1M el  N1s Erfüllt hat

das wahre Lamm un! der ewige Ho-
hepriester, Christus, der heute
boren ward?®).

Das pier des es iıst emnach eln Grundelemen der Eucharistie-
feler. 1ıst eın „‚Opfer im Geiste“ (vgl Rom 15  » 16)*®), VO dem 1m
ucharistiegebet der agyptischen Markusliturgieel

urch ihn (Chr1isftus) un mit ihm und dem Heiligen e1iste
WITr d1r Dank un! bringen dir dieses geistige un! unbliutıge Op-
fer dar, das dir, Herr, alle VOölker VO Aufgang der Sonne bis

ihrem Untergang, VO Norden A en darbringen.
„Opfer des Lobes”, ‚Opfer 1 Geiste“, das wull „Missa“ 9 jenes

„INCU' und einzigartige pTier  “ VO.  - dem 1ın der obigen Weihnachtspräfa-
tıon gesprochen wird!*)

Klaus amMmDRegensburg

LIT ODERNEFE
UN | DIE VUMWELT

FÜ DIE MISSIO
Alberter 1ın 1ldnau (St Gallen) ist eiINer der bekanntesten schwel-

zeriıschen Bildhauer. Seine Fähigkeiten tellte schon öfters 1n Troßzügl-
gem Idealismus den Miıssionen Z Verfügung. Während seliner Werkauft-
enthalte Afrika mußte mit Schrecken Teststellen, daß die irche den
uIigaben, die sich mıit dem wachsenden Andrang taufwilliger Oölkerscha-
T  - tellen, 1n aulı  er Hinsicht iıcht gewachsen ist. Alleın die Missionare
der Gesellschaft der eißen Väter mMuUsSSsSen jedes Jahr 100 Kirchen bauen
IS gibt 1n Afifrika un:! anderswo Missionsgebiete, SOZUSagen ber acht
Dutzende VO  - Schulen un! Kirchen 7 dem Boden gestampit“ werden
ollten In der Taıtung-Mission der issionsgesellschaft Bethlehem auf
Formosa beispielsweise entstanden innerhal VO füntf Jahren Kirchen
un! apellen Die meisten Missıonen aber verfügen nicht ber die nOt-
wendigen chkräfite un stehen deshalb VOT einer verzweiftfelten Situation

Wo jedoch die Gottesdiensträume fehlen oder ungeeignet sind, ist eın
lıturgisches Leben möglıch, un damıft WIrd das Christentum 1n seinem
innersten Kern gefährdet. Vor dem Verfasser 16 der RBrief eines 1SS10-
ars 1n Uüdrhodesien Mıt einem Mitbruder ZU: betreut eiıine ganz
junge Missionspfarrei (Mutero mıiıt 5500 Neuchristen un 2300 Katechu-

12) Vgl amber, Das kampanische Meßbuch als Vorläu{fer des Gelasia-
HNUINS, * Sacrıs erudirı 1961 Es lassen sich noch mehr Beispiele dieser Art
anführen, besonders aus dem Altgelasıanum 733), dem aduanum

776) und ım mozarabischen Meßbuch (Z. 133 1420 ed erotin).
13) Vgl asel, Die Liturgie als Mysterienfeier (=Eccleslia Orans 1X)

105 T
14) amı sollen weitere Grundelemente der eßfeier, wıe die sakramen-

tale Darstellung des es un der Auferstehun. Christi oder das 1tt- und
Sühneopfer icht geleugnet werden. In den altesten liturgischen Texten
jedenfalls der Gedanke des Lobop{fers stärksten hNnervor.
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Die Pfarreı umfalt eın Gebiet, das ungefähr der äche VON Vor-
arlberg un 'Lirol zZusammen entspricht. Es ist klar, daß ZzZwel Missionare
für die eelsorge VO  } 9000 Neuchristen un Katechumenen, die einer SO
ältigen Schulung edürfen, nıcht ausreichen Die eelisorge WwIrd aber noch
dadurch erschwert, daß 1Ur 1m Zentrum der Mission eine Kirche gibt
Die Christen der vielen Außenposten mMUssen sıch mıift Schullokalen oder
mıiıt Gottesdiensten 1M KFrelien egnügen. S tut einem weh“, chreibt der
Missionar, „1mmer 1m Freien die hl Messe feliern MUSSeEN. Ist heiß,
suchen sich die eute eLwas Schatten untier den spärlichen Bäumen, regne

ann I1Nan überhaupt iıchts tun WHerner spüuren WITr nier, daß ein es-
aus mehr ist als 1SEBRR eın Gebäude wIird wirklich einem Symbol un
Heim für die Katholiken Kıs g1bt ihnen eın ganz anderes Empfinden für die
religiösen Werte.“

AÄus solchen rfahrungen heraus gründete er 1mMm Juli 1957
die „Christliche Ar  itektengemeinschaft für die Mission“. Es War üÜüber-
raschend, wıe sich schon auft die ersten Au{irufe hin Zzwel Dutzend Tchl-
tekten für die Missionshilfe bereit fanden, darunter Sterne erster TO
WwW1e Metzger, chütz un auer. Heute Sind dieser Arbeitsgemeinschaft
etwa Architekten un: Ingenieure angeschlossen. Es gibt keine Statuten,
allein der ZU großzügigen Missionsdienst bildet das einigende Band

ngesichts der selbst 1ın uNnseren Diasporagebieten unvorstellbaren
aulı  en Notlage vieler Missionen schritt INa  ® ungesaumt einem Sofort-

Nachdem INna  ® VO  } verschiedenen Missionaren Unterlagen ELI-
en hatte, wurde all den Schwilerigkeiten der räumlichen Trennung YARE
Trotz mit der Projektierung VO 38 Kirchen begonnen. erstes Prinzip
gilt, imagerecht bauen. Denn 1n einer irche, die bei jedem egengu.
triefit Oder 1n der INa  ® bei Hıtze fast verschmachtet un! bel1l schlottert,
annn sich kein iturgisches en entfalten. Ferner mMuUssen die rojekte
dem ZUFLC Verfügung stehenden aumaterilal angepa. se1n, und das sind 1n
vielen Fällen Lehm un legelstein. Be1l der Verwirklichun verschiedener

sich ausgezeichneter ane rgaben sıch Schwierigkeiten, die durch
mangelnde Angaben der Missionare oder unzureichende Ortskenntnisse des
Trchıtekten bedingt Eın VO chleuten ausgearbeiteter Trage-
ogen, der gegenwärtig noch VO  - einem se1it Jahren ın Westafrika tatıgen
Missionsarchitekten uberhno WIrd, sollte die Schwier1  eiten aut eın
trägliches Maß eschränken Völlig befriedigende Lösungen sind aber erst
annn erwarten, Wenn die Architekten sich Ort un! Stelle ber die
Verhältnisse unterrichten können. Dazu fehlen iın den eıisten Fällen aber
noch die nötigen nanziellen ittel Doch ist der Ar!  i1tektengemein-
scha gelungen, drei junge Mitglieder für einige Tre nach Chile, olum-
ıen un: Uganda entsenden.

Selbst wenn ein europäischer1ie die Lage ın den Missionen DeCT-
sönlich studieren kann, Trheben sich noch einige wesentliche TODleme.
Daß auch die Missionskirchen, und gerade sie, ganz auftf die liturgische
wecksetzung hin konzipiert werden müssen, ist heute ohl dem etzten
Missionar klar Die rechte Idee en un eline gee1gnete Form
gießen, azu fehlen den Missionsleuten jedoch meistens die nötigen Vor-
ausseizungen. icht ede Missıon verfügt ber einen rchitekten VO.
Format des Bethlehem-Missionars arl Freuler 1n Tokio, der das Wer-
den der lıturgischen Kirchenbaukunst 1n Europa noch miterleben konnte.

edeutife für die Mission also eine unschätzbare Chance, daß chkrä{fte
der lıturgisch einwandfireien irchenbau ührenden Länder Vorbilder



chaffen, die 1n Art einer Kettenreaktion das Bauprogramm der Jungen
Christengemeinden efruchten, die nach einem küunstlerischen Ausdruck
ihrer ureigensten Wesensart suchen.

Weıil sich Sakralbauten für afirıkanische oder apanische Christen
handelt, darf ® aber nıcht einfach die Westen ltigen unst-

formen 1ın die 1SS10Nslander übertragen. Die vielen neugotischen athe-
dralen un! Kırchen China, Japan, Airika un: anderswo sind eın ET-
schreckendes Beispiel dafür, WI1e INa  ® nıcht machen darf ber Ww1e soll
INa.  - anders machen? sich in den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg
der Ruf nach „Akkomodation des Christentums“ die Kulturformen der
Missionsländer erhob, wurde da un dort versucht, die Formen eidnischer
Tempel autf die christlichen Gotteshäuser übertragen. Abgesehen davon,
daß solche Kirchen oft 1ın iturgischer Hinsicht icht befriedigen un g_.
eignet sind, fundamentalste relig1iöse Unters:  iede verwischen, en
sS1e bel den Missionsvölkern nNn1ıe recht Anklang gefunden Wie 1n Kuropa ı1l
Ina  ® auch 1n den Missionsländern keine Koplen historischer Baustile, un!
mögen diese noch ehrwürdig se1ın, sondern moderne Sakralbauten Die
überseeischen Länder befinden sich 1n einem kulturellen Umbruch, die
Gestaltungsformen 1ın der modernen Weltkultur gesucht werden. Mag mman
diese kulturelle Nivellierung bedauern; doch wWware eın verhängnisvoller
Fehler, dem unsche der überseeischen Völker nıicht Rechnung Lragen.
Wır würden 1ın den Ruf kommen, den eine eue ebensform suchenden
Nationen den Anschluß das kulturelle en der Gegenwart vorent-
halten, sS1e untfier geistiger evormundung tellen wollen Und hlerin sind
die Miss1onsländer heute außerst empfindlich.

Selbstverstän  Q dürfifen WI1r uns aber nicht azu ergeben, die
Missionsvölker In den Taumel einer fadens  einigen Modear:  ıtektur
urzen ber gibt ın der modernen au. atsächlich Elemente, die
allgemein gu  1g erscheinen. S1e mit gesundem Gespür erauszuheben und
für die Missionen verwerten, ist ıne wesentliche Aufgabe der 1SS10NS-
architekten. Glei  zeitig mMuUusSsen s1e aber auch versuchen, die typischen
Kunstelemente des jeweilligen Volkes 1n ihre Konzeption einzuformen. Es
geht also darum, Sakralbauten cha{ffen, die einerseıits modern Sind,
andererseits der Eigenart der afrikanischen un:! aslatischen Christenge-
melnden entsprechen. Die Grundelemente der einheimischen Kultur her-
auszuiuhlen un! s1ıe, ohne antıqulerend wirken, ın die moderne Bau-
WEe1Ise übertragen, erfordert selbstverstän:  iıch eın  Ad überdur:  niıttli  es
Geschick

Ist eın europäischer 1ıte azu überhaupt 1n der Erfahrene
Missionare weisen ja mit echt darauf hın, daß selbst eın uropaer, der seit
Jahrzehnten In einem Missionsland lebt un! vielleicht die Sprache besser
Spricht als die Eingeborenen, 1mMm TUnN! iımMMer  k noch europälisch en Es
scheint 1 ersten Augenblick, daß 1Ur einheimische rchitekten die g—
tellte Aufgabe befriedigend lösen könnten. Doch der Schein trugt Der (3e=
dankenaustausch erfahrener Missionare mıit den Architekten anla de
etzten Treffens der Christli  en Ar:  itektengemeinschaft für die Missıon
hat gezeigt, daß ZU. eispile die fIrikaner der Situation VOo. ratlos
gegenüberstehen. Eın afriıkanischer ischo schüttelte VOLrT den lanskizzen
und odellen den Kopf un meınte, WAaTrTum denn 1U auf einmal iıcht
mehr katholisch se1n solle, wWwWas VOrLr 40 Jahren 0o11lsS War die NEU-

gotischen un! neuromanischen Kirchen! Eın schweizerischer Missionsbi-
schof bemüht sich seit Jahren systematisch, VOonNn seinen T1lestern und
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Seminaristen erfahren, W1e S1e sıch eine oOderne afirıkanische iırche
vorstellen. Bıs jJetz ist iıhm jeder die Antwort chuldıg geblieben

In einer solchen Lage 1n anderen Missıonsländern mögen die Ver-
hältnisse güunstiger legen bleibt nıchts anderes übrig, als daß die EU.

päischen Architekten die Initialzündung en S1e mussen versuchen, sich
1n die afrıkanische Denkweise einzufühlen, also möglichst „Schwarz
denken“, un aus den el ewOoONNeENeEN Erkenntnissen eın Gotteshaus
gestalten. Der Versuch wird vielleicht mißlingen, doch gibt den Afrika-
ern Gelegenheit, die Fehler sehen un selber Ideen entwickeln, die
wirklich befriedigen.

Die iıTrksamkei der Christlichen Architektengemeinschaft für die
Mission ann alsoO iın iıhrer Bedeutung gar nicht hoch eingeschätzt
werden. Die Ausstellung ihrer ane un Modelle Vatikanischen Pa-
villon der Brüsseler Weltausstellung 1953 hat 1n der Missionswelt w1ıe eine
om gewirkt EWl gab da und dort schon vorher rchitekten, die
nach diesen Grundsätzen handeln versuchten. ber den meisten
Orten War INa  - entweder überholten Formen verhaftet Oder ratlos. Der
technische Leiter der Ar  itektengemeinschaft wurde 1n Za  el Mis-
s1onsıinstitute un: -SsSemı1inarıen Vorträgen eingeladen unst- un E
sionszeitschriften verschiedenster Länder veröifentlichten Sondernummern
oder Artikel Aus er Welt trafen Hılfsgesuche e1n. Man hat wirklich
das Gefühl, sSe1 eiıne erfolgrei Durchbruc  acht für eiıne Idee
chlagen worden, die TÜr die ntiwicklung der eltmı1ission entscheiden
ist

Wiır dürfen uns iıcht darüber hinwegtäuschen, daß der 1n den etzten
Jahren erifreulich angewachsenen Missionskirche eine ernstliche Er-
stickungsgefahr dro. nicht 1LUFr des Mangels Missionaren, SON-
dern auch der fehlenden Kirchen, 1n denen sich das liturgische en
entfalten mußte Deshalb ist ho{ffen, daß die hristliche Ar  itektenge-
meinschafit für die Mission, die bis jetz Hauptsache auf die Schwe1lz be-
schränkt ist, sich international auswelite

Immensee/Schweiz Dr Walter Heim SM.

Für nähere Angaben wende INa  e} sıch auer Albert ilder,
Wiıdnau/Schweiz Interessenten selen auch auf die reich bebilderte Sonder-
NUmMmMmMer der elgischen Zeitschrift „Art ’Eglise“ Abbaye de aiınt-Andre,

Bruges) Nr 109, 4e trimestre 1959 hingewiesen.

EIN BERICHT ber das anläßlich des Eucharistischen Kongresses N Mun-
chen. VO Iıturgischen NSTACU. ın Trier vOo Juli bis ugust 1960 vDer-
anstaltete V-H. Internationale Liturgische udientreffen MU.g der DOT-
dringlichen Veröffentlichungen ber Qdas „Motuproprio“ 25 Juli 1960
zurückgestellt werden UNA 0L ın der nachstien Nummer. DMDe Schriftleitung.
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DAS ROSENKRANZGEBET WÄHREND DES MESSOPFERS
der Instructio de Musica el de Laiturgla der Hl Rıten-

kongregation VO September 1958 heißt Nr. „Actiones
1iıLurgıcas et pıa exercıtıa ınter COMMIisSCEeri n O]
1ic C  s t“ Gelegentlich der Erläuterung dieser Instructio auf der 20 Kon-
ferenz der Österreichischen turgischen Kommission März 1959
öffentlicht „Heiligen Dienst“*) WUurde „Man darf also
eigentlich während der Feler des heiligen Meßopfersnicht laut de Rosenkranz bDbeten.“ Dieser Erklärung des Re-
ferenten WUurde ama der Konferenz ZWAAaTr nıcht wldersprochen, S1e
fanıd jedoch S  ar allgemeine mung, W1e Ziuschriften ihn bewie-
SC  > Der Grund für diese gegenteilige einung ist die Vorschri{t, welche
die Kitenkongregation Jahre 1885 erlassen hat Auf eranlassungaps Leo ı888 erschien 20 ugust des genannten Jahres das Dekret
HI der Hl Ritenkongregation, 1n welchem €el.
„Quapropter Sanctitas Sua UAaECUMAAUE uo praeteri1t1is annıs constituit
de MENSC, QUO solemnia celebrantur beatae Virginis Marlae Rosario, hoc
parıter el annıs DPOITO etsequentibus praeci1pit, statuit,
quoadusque Ecclesiae LOr  aqQue publicarum
T1iıstissıma aec perdurent adjuncta, de
restituta Pontifici Maximo plena 1ibertate De
gratftilias referre Ecclesiae datum NO sıt Decernit
ltaque mandat, ut quolibet A prima die Oectobris ad secundam
sequentis Novembris, omnıbus CatTholıcı orbis parochialibus templis, e
1n CUNC{LS publicis oratorlis Deiparae dicatis, aut allis elam arbitrio
Ordinarıii elegendis, quUinNgueE saltem Mariani Rosarii decades Litanilis
Lauretanis quotidie recıtentur quod Manı fat, Missa inter
DreCEeSs celebretur, s1 mer1die, sSacrosanctum Eucharistiae
Sacramentum adorationi TOpOoNatur, eln eles rıte lustrentur“,‘)

Der TZD1ISCAHNO VO  w Liverpool richtete ang dieses Tes die
Ritenkongregation die Anfrage: Muß Nan das Verbot, das ın Nr der

Instruectio ber die Kirchenmusik und die _..turgie VO September 1958
enthalten ist, nämlıch liturgische Funktionen mıit TOoMMen Übungen
VeETMENgECN, 1n dem 1nnn verstehen, daß das gemeinsame Rosenkranz-

während der Feier des eiligen eßopfers fortan verboten ist,
auch während des Monats er Der ekrTreiar der Hl Riıtenkongre-
gatıon gab a TUAar 1960 auf 1ese ra die offizielle Antwort:
„Mariıalis K B: O0 113 dicenda est eXiIra Miss am“
Der gemeinsame Rosenkranz muß also EeT. der eDNnTLeleT stattfinden.
Damit hat die angs erwähnte, ım „Heiligen Dienst“ veröffentlichte
Meinung, ihre offizielle Bestätigung gefunden

Durch diese Entscheidung der Ritenkongregation wurden aber
auch die durch Papst Leo 111 erlassenen Kichtlinien, die das gemeinsame
0SeE:  Tranzgebet während des hl Meßopfers 1m Oktober mıit Ablässen
versehen en implicite teilweise aufgehoben. Wie dem oben
ngeführten Text des Dekretes VO 20 August 183835 ersichtlich ist, hat
der aps damals das Beten des Rosenkranzes Oktober vorgeschrieben,

ahrgang 1959, e1te .
Leonis XII1L. Ponti£ficis Maxımi1iı Acta, Vol V, Romae, TypographiaVaticana, 1836, 100—101

Sei 237  Vg Tijdschrift VOOTL Liturgie, 41 Jahrg. (1957), elte 346, ahrg. (1960),



solange die bedrängte age Kirche und Staat fortdauere der
Papst nıcht SC1INEe VOoO Freiheit wliedererlangt habe Das weist
a lso hin auf die rel1ıg1öse Lage der iırche 1ın jener Ze1it und auf die
sogenannte Römische Tra Nun War die relig1iöse und politische Lage
der irche ama ohne Zweifel anders als heute. Die Römische ra
aber WUurde durch aps Pıus > 65 ebruar 1929 durch die Lateran-
vertraäage gelö

Damıt SO durchaus nichts gesagt werden das gemeınsame
osenkranzgebet, besonders en des Monats Oktober. DIie Lage der
ırche ist heute anNnders als damals aber S1E bedarf der UTrD1LLEe der
Gottesmutter heute mehr denn e sollte arau hingewlesen
werden, daß das gemeinsame Rosenkranzgebet nich  —- während der eler
des heiligen Meßopfers geschehen soll Seitdem der heilige aps Pius
den Grundsatz VO:  5 der aktiven Teilnahme der Gläubigen aufgestellt und
das Wort gesprochen hat „Die äubigen sollen 5  eb 1n der Messe,
SonNndern dıiıe Messe beten  “ hat die Kıirche e1n: Anzahl Riıichtlinien
erlassen, die autf diesen Grundsätzen beruhen Wir werden gut daran Lun,
Wenn WIT, besonders beim ffentlichen Gottesdienst, nach diesen Rıcht-=
liniıen  b handeln

Klagenfurt Johannes Schneider, Stadtpfarrer
Trauer in der Pastoralliturgie

Spanien tellte seit Marz wel Priester ZUFC Verfügung, deren Aufgabe
WAar, die Liturgie auf dem OrIie einzuführen. Auf der VO  5 Toledo ZU
Benediktinerkloster anta Cruz de los Caidos (heiliges KTeuz der efallenen)
verloren bei einem Autounfall Msesgr. Franzisco Miranda, Weihbischof des KAar-
dinals und Primas un! Präsidenten des liıturgis  en Apostolates, SOWI1Ee Dr. San-
chez Alıseda, Sekretär des liturgischen Apostolates und zugleich auch 1Trektior
des Pastoralinstitutes der Universitä Salamanca, ıNr en

Das Werk beider die Pastforalkonferenzen, die se1it. Jahren zahlreich
1ın 82aNZz Spanien sta  anden, un! die die Lan  evölkerung ZU  — aktiven e1l-
nahme der ebieler erzogen un begeisterten.

Die Konferenzen entwickelten sich mit ständig steigender Lebendigkeit
urch die rührige Tätigkeit einer ruppe begeisterter Priester, deren eele Dok-
tor Sanchez Aliseda WarTr Uun! dem Msegr. iranda seine unentwegte Mitarbeit
als Bischof ZUTC Verfügung tellte Dieser ruppe danken WITr den Feldzug des
heurigen Jahres, alle begeistern, in der hl Messe MI1ItTZUIUN.

Von Toledo Aaus schrieb Msgr. iranda unermüdli: Berichte für alle Di-
Ozesen, Zei seinen Mitarbeitern die praktischen Wege, das geste!  e jel
dieses eldzuges, Mittun 1n der hl Messe, auch erreichen. Nndessen reiste
Dr. Aliseda ebenso unermüdlich urch alle spanischen Diözesen, die 1LUr-
1S ewegun. immer mehr bei Priestern un Gläubigen verbreiten.

ZUur eit arbeiteten die We1 der Vorbereitung VO.  - Konferenzen 1ın San-
19 de Compostela un für eine nationale Tagung des liturgis  en DpOostola-
tes Der verewi1gtfe Praäalat hat auch noch, wıe WILr ho{ffen, eın ertiges liturgisches
Direktorium für die Seelsorge zurückgelassen, das für ganz Spanien _
wunscht wäre.

Dreı Einrichtungen werden uns die Spuren VO.  - Dr. Aliseda unverwischt De-
wahren: das Seelsorgsinstitut 1n Salamanca, die Einrichtung des liturgischen
Apostolates und die PPC (Katholische Volkspropaganda). Von seinen zahlreichen
Publikationen können WITLr noch besonders ennen: „Geschi:  e und iturglie der
Messe“, „Das römische Brevier“, „Fastenzeit und Karwoche“, „Jesu Hirtenseel-
sorge“ eifc

Die spanische 1r hat ihre wel Pioniere des liturgis:  en Apostolates
verloren. öÖgen S1e 1mM Frieden ruhen.

Barco de vila, Spanıen Jimenez, Priı  ter



UCHER UN EITSCHRIFTFE
Theodor Filthauft, Grundfragen liıturgischer Bildung. Schriften ZU:  —$ ate-

eils!  en Unterweıisung, and atmos-Verlag, Düsseldort. 144 Seiten, kar-
onlert m1T Leinenrucken, 7.80 (2363)

Eın sehr tief un! wesentlich durchdachtes Buch. Wer liturgische Bildung VeTr-
itteln soll un: Wwill, MU.: Zzuerst einmal selber klare Begriffe VO.  5 der iturgieder1ren. biıetetau 1n seliner klaren un! prägnanten Sprache.
Wenn WIr seinen Ausführungen folgen, egrüßen WITr zunächst den kurzen,aber klaren T} einer es der lturgie, innerhal derer Wr erkennen,daß auch schon Truheren Zeiten sehr ernsitgemeinte Erneuerungsbestrebun-
gen gab, die reilich icht immer Adus einem richtigen Wesensverständnis kamen.

Der UftOr umreißt sodann den Begri{ff der liturgischen Biidung diese ist
eın 99  ild-werden“ ottes An sich 1sSt der ens:! ja überhaupt schon ein Den-
ild ottes, aber gerade „durch die gläubige Annahme (des Heilswirkens Christi
ın der lturgıe der irche) erlangt der ens: se1in urspruüngliches ‚Hei un eın
ursprüngliches seıin zurück.“

Dem Gedankengang Otto Willmanns folgend, daß sich Bildung Adus den drei
konstitutiven Elementen lebendiges Wissen, durchgeistigtes Konnen un: einem
geläuterten Wollen aufbaut, folgert der Uti0Or fur die liıturgische Bildung klares
Wesensverständnis der eiligen lfurgie, eın ekonntes Tun ın deren Vollzugund schließliıich die rel TIUrL VOL dem Mysterium, iın welchem sıch die
1e Ottes uns enschen OoIiIienDar

Die folgenden Kapıitel verdienen alle Aufmerksamkeit. au erläutert
das Wesen der lturgle, ihren Sinn als Kommen der Herrschaft ottes iın iNr
und ihren usammenhang mit der Heilsgeschichte, ihre theozentrischen uigabender lıturgischen Erziehung uberhaupt. Besonderes ewicht wIird auf die Eir-
enntinı1ıs gelegt, daß Christus die eigentliche der lturglie 1st, eine Tatsache,die INa  D} er vielfach uüubersehen hat, Christus ist der minister princ1ıpalis bei
Je:  1'  er Sakramentenspendung!

Die nachsten Abschnitte wollen WIr 1Ur noch anführen, S1Ee ind aber ebenso
WI|  1g un! bedeutsam der Kult als Weg des Lebens, die Begegnung VO  - Gott
un ens leibhafter Gottesdienst, Gestaltung des ultraumes, Verkündigungun! ıturgle, un! schließlich Kulft un! Welt.

In der ar ein sehr wesentl!!  es Buch, ohne jeglichen Überschwang, mıit
einem klaren liıck auf die beglückenden Wahrheiten, die uns 1in der eiligen
lturgıe egegnen. Dr. nselm wa OS  w

Aus dem erlag Veritas, ANZ
Glaser-Kammelberger, Erstkommunion Stundenskizzen A „Mach ch

Dereiıt für Jesus“. 175 Seiften, kart., 39.60 (2380)
laser, Mach dich bereit für Jesus. Ausgabe für das Kind. ‚OSEe Blätter.

en mit Plastikspirale, 160 Seiten, 9.60 (2379)
ine der grundlegenden ufgaben, die dem Seelsorger un! atecheten g_

stellt Sind, ist zweifellos die re: Vorbereiftung der ınder auf den erstmaligen
Empfang der eiligen Kommunion. Die beiden Autoren brachten 1U wel be-
siimmt ehr wertvolle Behelfe heraus: für den atecheten un: für das Kind
selbst. Die Stundenskizzen ind VOL em auf die Gegebenheiten der körperlich-
seelisch-geistigen TUKIUr und igenar des Erstkommunionkindes ausger !:  et.
Dies ist ein OFrZUg, den INa  ®] icht hOo!l  J anschlagen annn Das eigentliche
nliegen Wwird iıcht ehr ın der Wissensvermittlung, als 1ın der rechten erzens-
vorbereitung der Kleinen gesehen. Die Stunden ind auftf das N: Kirchenjahr
SINNVO. aufgeteilt, wobel die Verfasser VO:  } der Voraussetizung ausgehen, daß die
Erstkommunion Christi Himmelfahrt stattändet Dr nselmwaOS  w

Michael obler, Das Herz des oOnnt{ags. Seiten, geh ‚5 (2367)
Das Herz des onntags nennt der Verfasser mit echt die heilige Messe und

weıst S1!  erl mit ebensolchem Recht darauf hın, daß soviel nheil ın der
menschlichen (und €el1! auch christlichen) Gesellschaft aus der ernach-
lässigung des ONNTtLagSs ommt. Dobler bringt 1ne abrißweise Erklärung der
heiligen Messe und behandelt die onntage, beginnend VO.:  n Septuagesima, un!
ihre eiligen extie VOTL em nach ihren roprien. Das Buchleıin bietet einen
tiefen eichtum Gedanken



Das olk ern die Messe verstehen und lieben, herausgegeben VO  ® der
„Verıtas“-Arbeitsgemeinschaft für Meßerziehung unter der Leitung VO'  j Mons1-
gNore 0SEe er. iten, 95 .— (2368)

Das chriftchen, das f{Ur einen breitesten Leserkreis bestimmt 1ST, bringt eine
recht gutie Eiınführung in das Verständnis der eıligen Messe., Aber dies 1st iıcht
das einzıge Ziel, sondern hier STEe. das pastorale Moment un: das praktischefuür die Gestaltung christlichen Lebens deutlich 1mM Vordergrund. Im besonderen
ist auch die Instructio VO. September 1958 lar berucksichtigt.
eitere Kleinschriften

Hans Tr1C!| Uuss Wir kommen alle, alle, alle In den immel. 7 E (2370).Bruno ernhnar Ziegler Der Heilige üuünNnserer age. Der FriedensheiligeKlaus VO.  - Flüe, n B (28301)
Johannes oODD 1Ns en s (2372)
Johannes oDD ar freli. (32 Seiten, . En (2373)
Rudolf all Neue schone Weilt. Eın Schulentlassungsheft fuüur Mädchen

63 Seiten, Y —— (2374)
Dr. Hans ®chmeiser® Die ellung des enNnschen 1M K Osmos. S.; 0 (2375)
Hans Theodor rık Ratselvolles Jenseits. 63 Seiten, — (2376)
Hyde Douglas Kommunismus A Werk. Seiten, 3.60 (2377)elmut wa Du sollst NIC} ofen. Utz des ungeborenen Lebens

Seiten, 2 (2378)
Walter Jewell ischehe Ja oder nein  7 Seiten, ı SE (2381)
Rudolf all. Fuührer durchs Taschenbuch erlag eiffer, München 1959

In der e1 der erkbucher für die Jugendarbeıiıt herausgeg/ en VOonNn Michael
Haller, 144 Seiten, ganzseitige Kunstdrucktafeln, kart 4.50 (2310)

Dieses erkbuch bietet 1Ne Charakteristik der großen Modeschrifisteller,sowe1it iNre er durch Taschenbuchausgaben besonders der Jugend zugänglichgemacht werden. Vier Kennzıi  ern en die einzelnen er nach iNrer
15  en un! weltans  aulichen ualıta e1N. Dem erkbuch ist gen seiner
großzügigen und} positiven i1nNn1ıe Erfolg un Verbreitung wunschen.

Dr. Kaphael Kleiner ÖS  w
ermann ingler Priester, Forscher, Pioniere. Unbekannte elden 1MmM YT1e-

stergewand. Arena-Taschenbuch, and 144 Seiten, glanzfolienkaschiert,2.20, SIr 2,99 14.50 (2318)
Wenn auch das uch icht Dis Z.U)] eigentli  en priesterlichen eheimnis

1M Schicksal seiner elden durchstößt, stellt do  B, die mannlıche Tapferkeift,Hıngabe un charakterliche Höchstleistung der geschilderten Priestergestalten1Ns ıcht und 1äßt den Quellgrund ihrer TO. erahnen: Tis{tus, dem jJederauf seine Weise nachzuleben versucht hat. Das Buch i1sSt 1nNne wertvolle elebunfür den Unftferricht 1n Kirchengeschichte für 13= DIiSs 15Jahrige.
Dr. Raphael Kleiner OS  w

Karl Pausperti Marıanische eit und CcChnische Welt Marıenbetrachtungen.aV, 176 Seiten, en TOS erlag erder, Wien (2336)Diese Marienbeftfrachtungen sollen dem 1 echnischen Zeitalter ebenden
Menschen gerade UTC| die wunderbaren Ereignisse, dıe sıch AdUus der BegegnungMariens mit der Welt ın Nserer eit ereignen, den Weg Aaus dem Materialismus
zeigen. Das Buch ammelt seine Befrachtungen unter den Themen Maria und
die Welt der Technik, Die an Welft,el der Zeichen. Die den einzelnen
Beirachtungen vorangestellten Zutate zeigen, Was dem Verfasser geht.Das Büchlein eignet sich ehr gut als Vorlage fur Marıen- und Maipredigten.

Kuglerulton een unter den enschen. Was bedeutet Christus
heute? Übersetzung aus dem Amerikanischen VO:  5 Dr. Hildebrand er OS  w
160 Seiten, arı sir./DM 8.80, Leinen sir./DM 10.80. Kex-Verlag, LUZerNn—
München (2338)

Fulton een, Weihbischof VO.  a} New York, der erfolgreichste religiöseRadio- un Fernsehprediger Amerikas, handelt ın diesem uche das Leben
Jesu 1n seiner KFortseizung 1M en der J1 un behandelt el enr Zeit-
nahe Fragen und Tobleme der Gegenwart. Das ges  1e verständlich, eindring-lich un originell. Seine Formulierungen SiNd uüberras  end. Eın sehr empfehlens-wertes, aufrüttelndes und aktuelles Christusbuch

ichael Horatezuk bolungwe oder eine Neger in Europa. aV, 140 1ien
un: 31 Textillustrationen, Leinen, 4  — DM/sfr. 7.80 erlag erder, Wien (2337)Der Verfasser ist, bekannt ob se1ines treffsicheren itzes, m1T dem den
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eın VO Se1in sondern weiß In origineller orm 1aß6t einen eger, der
iın Wien ediziın udiert, sSeinem priesterlichen TEeUN:* 1n frika 1Der konkrete
atsachen und Mißstände Dei U:  N in Kuropa berichten Das Büchlein ist 1nNne
originellie Christenlehre 1n Briıefifen oder kleinen apiteln un ist eeıgne ZU)
Selberlesen w1ie ABr erschenken ugler.

Jacques Delarue jebe sSe1 Tat. 1iNnzenz VOon Paul als Vorbild eiligen Le-
bens! Äus dem Franzoöosischen uüubersetzt VO.  5 Hermann er. 148 ,, Lieinen,sir./DM 7.830 erlag aber, Luzern (2341)

Na  } einem kurzen Lebensabriß des Heiligen stellt unls der Verfasser Aaus
Briefen un: ussprachen des nl inzenz ZUSAaMMECN, Was dieser als einen für
alle enschen angbaren Weg Heiligkeit ansa. das Evangelium unversehrt
iNs VOo. en hıneinstellen. Eın erfrischendes, allgemeıin verständliches Büch-
lein der Besinnung!

0S@®e; asper n, er un! Beftrüger Volksbotfenschriftfreihe NT
neubearbeitete Auflage, kart., 108 Seiten, 2  — DM/sfr. 4,.20 Tyrolia-Verlag,

NNSDTIU! (2330)
In gestira  er un! klarer OoOrm der Verfasser 1n die Entstehungs-

geschichte, das Lehrsystem und die Propagandaarbeit der wichtigsten Sekten e1n.
Das Büchlein eignet sich vorzüglich, den Katholiken die Sektengefahr
immunisleren, weil neben der Kenntfnis auch die gerechte den Sekten
gegenüber bietet un: ihre Widersprüche auiIwels

rummet Die Kiırche ist immer Jung. Eın Buch der offnung. 2038 S,
ganzseitige Kunstdrucktafeln, Leinen, 14.80. erlag eiffer, München

(2357)
Der Herausgeber und seine Mitarbeiter en verstanden, zeigen,

wıe die Kirche hier un! eute 1M NTU: der ir den NTU: otfes heraushort
und icht 1Ur den religiösen, sSsondern auch den kulturellen und sozlalen Be-
dürfnissen uUuNsSeIer eit entgegenkommt. Am Lebenswerk VO.  w Gott ergriffener
Maänner und Frauen der 1r WIrd geschildert, WI1Ie die 1r autf ihrem Weg
auch 1n unNnseTren Jahrhundert wahrhaft jung und anpassungsfähl bleibt und
dadurch ihre innere Lebensfülle 1n T1STUS unfier Bewels stellt. Seelsorger unı
atecheten bietet das Buch wertvolle Anleitfung, ihrer Gemeinde den Le-
enswer der 1r nahezubringen. Dr. Raphael Kleiner OS  w

erder-Bücherel, Dünndruckausgaben
Miıt diesen geschmackvvollen, andlichen und äaußerst preiswerten Taschen-

ausgaben sollen noch größere Leserkreise erschlossen werden.
and Thomas VO  } empen:;: Vier er VO:  =) der olge Christi

Übersetzung un! Nmerkungen VO  _ Bischof Sailer. Erneuert VO:  D ubert
1e 287 S Plastik (2325)

„DIie a  (0)  e Christı 1St eines der vortreifflichsten erke, die J6 verfaßt
worden ind. el WerLr nach dem Inhalt dieses es lebt un sich i1cht da-
mi1t begnuügt, bewundern.“ (Le1ibniz)

and Crott Unser Heil. Nach den Zeugnissen der es esta-
ment. Von DDr. Karl Fr Kramer. 228 S.; Plastik (2326)

Eıne „Auswahlbibe: Aaus dem en Testament, als Darstellung des 1D11-
schen Heilsgeschehens VOrLr T1STIUS.

Aus dem Ars Verlag, München
einNar': Johannes orge: Bekennfnisse und Lobpreisungen. Herausgegeben

VON INKO) Karrer. Sammlung 1gma, eschenkausstatiung 2,.50 (2339)
Kleinschriften

Sr. Angela-Ursuline: Christ un! Retitung der Weilt. Das Gebetsapostolat.
Seiten, Tiefdruckbilder, gen. (2391)

1Ida Lüthold S{EeIN. Eın en fuüur die ahrneı Seiten, Tiefdruck-
bilder, geh (23952)

Gertrud Trank: Sie brauchen Diıch. Die alleinstehende berufstätige TAU.
Seliten, Tiefdruckbilder, genh. (2353)

Das rel in Bildern er eister mit ausgewählten Szenenbildern
Seiten, geh. (2386)

Ein junger Mann geht ins Kloster. Mit Photos 1n Kupfertiefdruck, azu
kurze extie Seıiten, geh. (2385)

o en chwestern. Mift Photos, azu kurze extie Selten, geh
(2384)
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Bucher, ıe UT empfehlen IkKaonnen :
arl Rahner: SCHRIFTEN ZUR THEOLOGIE, Band Neuere Schriften.
C 450 Seıten, Leinen
Der vierte Band dieser chrıtften erganzt und erweitert die ın den vorher erschienenen Bänden be-

lı1e ertrührten wichtigen theologischen eiInen amıt weıtere Bausteine eıner modernen
Dogmatik, deren Umrisse siıch AUS dem Werke Rahners eutlıch erkennen lassen.

Erscheinungstermin: September 1960

Josef Zürcher DIE GELÜUBDE OR Auf Grund der Arbeiten
eiıner Studiengemeinschaft herausgegeben.

Band DER92720 Seıiten, Leinen 84.,50
Band DIE 190 Seıten, Leinen 81.20
Band DIE KEOSCHHEIT,: 190 Seıten, Leinen 8450 NEU!

Mırt dem dritten Band ıst die el 1€ Gelübde 1m Ordensleben“ abgeschlossen. Er behandelt die
jungfräuliche Keuschheıit, das Thema, das VOF allem ‚gl 1UTT aus Verständnis der trü
christlıchen Tradıtionen für den Alltag des Ordenslebens truchtbar yemacht werden 2A11

Erscheinungstermin Oktober 1960
Adrienne VvVon Speyr: DIE BEICHTE 229 Seıten, Format 14,5 X 22,5 C Leinen,
Eın zentrales Werk der Autorıiın, 1n welchem ın eiıner Banz Weise eıne Theologie der Beichte als
Na tolge Christi entwicke Wır Das Kreuz Christi isSt nıcht NUur der Ursprung der Eucharistie,
6X 1st auch das Urbild des zweıten großen Lebenssakramentes der Chrıiısten, der Beichte, da der
Herr dlB Sünde der BaNnzen Welr auf sıch4 VOT dem Vater offenge egt hat, durch
theologisch tiefsinnig wıe praktisch und verständlich durchge hrt. Eın für jeden Christen
se1ne Buße datür die „Absolution“ der Ustergnade empfan Diese Sıcht wird allseıtig, sowohl

rund-
legend wichtiges Wer Bereıits CIS jenen
Jose Escriva: DER WE  ® 203 Seıten, Leinen 5/.80
In dem immer wieder Neu aufleuchtenden Geist des Evangelıums zeıgt uns dieses Buch VO] Mons:t:

Escrivä de Bala uer, dem Gründer des pus Deı, dıe menschlich und bernatürlich vollkommene
Gestalt der Lebensein e1it, die für den Christen eın Que Ccs inneren Friedens un! der Freude 1m

ecren Iun 1St. Leser und Verleger aAUS Frankreıch, Italien, Spanıen, Englan ) Irland, Portugal,Mexiko und den Vereinigten Staaten bezeichneten dieses Werk, nach zahlreichen sorgfä tıgen
klassischen Buches des geistlichen Lebens erkannt hatten.
Auflagen, als einen der Zr ten er olge unserer Zeıit, nachdem S1e die Bedeutung dieses

Bereıts erschienen
Erhältlich iın katholischen Buchhandlungen Bereits erschienen.

AU S4  PERUNG HEROLD, WTEN VII

PAULUSKALEND| S
Mırt dem Pauluskalender dringt jedes Jahr eın wenig mehr VO: Evan-
gelıum, eın wen1g christliche Liebe, mehr echte Freude un

lächelnde ute 1n jedes Haus ein
Bischof Marıus Besson

Wandkalender mMit Kunstbild str 2.70
1in Buchtorm sfr 2.70

PAULUS ERLAG G, SCHWVWEIZ

Ganzleinen,Unger-Dreiling: : &2 ANKA’N (DM und sfr
orkämpfer und Märtyrer für die Einheit der Christen. Oktav, 247 —+ 1412 Seıten,
Eıne der hervorragendsten Gestalten 1MmM Rıngen die Erhaltung und Verwirk-
lıchun der Brester Unıion Josafat Kunzevycz. Um 1617 unılerter Bischot VO:
Poloz fiel 1623, se1ın Leben für die kırchliche Einheit opternd, der Volkswut

ZU Opfer
Vor einem historischen, bewegten Hıntergrund schildert 1ın gehobener Sprache dieses

Werk das Leben des Heıiligen.
VERLAG HERDER WIEN
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Christliche Kunpnststatten
PE OÖsterreichs

Nr PETER, Salzburg. Nr MOOS 1. Zistersdorft,
Dr. Friedrich Hermann OSB Hadmar Ozelt, SOCist.

Seıit., Abb., 6") DM/Stfr : Selt., Abb 5': M/Str „ 85

Nr. 2 MARIAPFARR, Salzburg. Nr 11 BTEI9Salzburg.Dr Franz Fuhrmann. Seit., Abb 5'‚ DM/Str 8Seıt., Abb 5': M/Stfr - 85

Nr. 3 ALM, Salzburg. Nr DREIFALTIGKEITSKIRCHE,
Josef Lahnsteiner. Salzburg.

Seıt., 18 Abb 5'! M/Stfir Dr. ohannes Neuhardt.
Seıt., Abb 5'9 DM/Str 8

Nr. 4 DER DOM
Dr. Franz Fuhrmann. Nr
32 Seıt., Abb.

BLASIUS, Salzburg.
Georg Stadler.

Nr englısche Ausgabe, Seit., Abb 5"! DM/Stir
Nr. tranzösische Ausgabe.

9"; M/Str 5 B  O Demnächst erscheinen:
Nr. bei Salzburg. Nr GESTADE, Wiıen.

Dr Friedrich Hermann- OSB. Dr. Franz EppelSeıt., Abb 5"; DM/Stftr - 8 Seıt., Abb 5'; DM/Str —85
Nr END 1m Salzburger and.

Tomaschek. Nr FRAUENKIRCHEN. Burgenland.
Seıit., AbbSeıt., Abb 5'! M/Str

9": M/Str 1.5  o
Nr BAD HOFGASTEIN, Salzburg.

Sımon Dietmann. Nr ELL SEE, Salzburg.
deıit., 25 Abb 6"3 M/Sfr : 8 Dr. Franz Fuhrmann.

Nr Seit., AbbABTEIKIRCHE FIECHT, Tıirol. 6': DM/Str 1 SMaurus Kramer OSB
Seılt., 28 Abb 6'a DM/Str 1

Nr 9Salzburg.
Nr BEN Achensee, Tirol Josef Lackner.

Maurus Kramer OSB Seıt., Abb
Seit., Abb 5'! M/Sfr 5"; DM/Sfr .

eıtere Hefte In Vorbereitung. Zu beziehen durch den Buchhandel

FR E X T.PE TE E  UR
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Aevum Christianum
Salzburger Beiträge Religions- un Geistesgeschichte des Abendlandes.
Unter Mıtwirkung VO: Univ.-Profif. Dr. Beda hum OSB unı Matthias

Vereno hrsg. VO:  > Univ.-Prof. Dr. O0Mas Miıchels OSB.

Soeben erschien der Banad

Geschichte als Liturgie
Die Geschichtstheologie des Rupertus VO:  - Deutz

Von Wiılhelm ahles. 242 Seiten, kart 16,—-, Pappband 17,50
„DasEnde der die Vollendung aller Zeugnisse ist die ın Ewigkeit währende
Anbetung‘“‘ Von cdieser gläubigen Überzeugung ZUuUsS versteht un! erklärt
Rupert VvVon Deutz den Sinn der Menschheitsgeschichte, als echter Jünger des
größten Geschichtstheologen des christlichen Abendlandes, des hl. Augustinus.Wilhelm Kahles hat sıch ın Jahrelanger Meditation ın die Gedanken un ın das
Jahrhundert des rheinıschen Benediktiners eingelebt un geiNe Geschichts-
deutung ersten Male dieser Ausführlichkeit dargestellt. Man wiıird
Zukunft VO:  - Augustinus nıcht mehr direkt dem Babenberger Otto von
Freising übergehen dürfen, sondern ın Rupert Von Deutz den Geschichtstheo-
ogen sehen müssen, der das geschichtstheologische rbe Augustinus ın der
Sprache seiner eıt iın tiefer Eıinsiıcht systematisch gestaltet hat. Bei Rupert VO'!  »3
Deutz wırd die Liturgie nıcht 1n iıhrer auf den innerkirchlichen Raum
beschränkten Sakramentalität erkannt, sondern 1n ıhrer sozlalen Bedeutung alg
der VO: Schöpfer iın die Schöpfung hineingelegte und durch die Erlösungerhöhte Auftrag ZUrTr Verherrlichung des dreieinigen (Gottes. Aus solcher
fassung ergıbt sıch, daß nıcht die kyklische Deutung der Geschichte, T  3 s1e
Nietzsche, der „Fürsprecher des Kreises’””, vertreten hat, die richtige sC1N
kann, uch nıcht dıe VO:  - der idealistischen Philosophie estimmte ‚„Lineare”Cullmanns miıt ihrer Verewigung der Zeıt, sondern NUur dıe christlıche, die die
relative Zeit vVon der absoluten Ewigkeit abhebt, aber alles geschichtlicheGeschehen auf die Ewigkeit hinordnet.

Früher erschien
Band

Mythisches Wissen und Offenbarung
Von Matthias Vereno. 112 Seiten, Pappband 7,50

Band
Transzendenz der Erkenntnis und Eschatologie der Geschichte

Von Alfons dams 147 Seiten, Pappband 9,80

Bezug durch jede Buchhandlung
VERLAG SC  REFE MÜNSTER WESTFALEN
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Farbphoto. Schreiber, Salzburg

„VERKÜNDIGUN DIE IR
u  NM  W niederländisch, Hälfte ahrhundert

Z wettl, Cod. 406



EHRE S.EI GO'TT DER HÖ FRIEDE DEN
AUF DIE WILLENS

Wort, das zZur Rechten des Vaters belebet, Was
ımmer erschaffen.
WIR ICH

eiliger ÖN1G, den dıe Wesen alle Lobpreisen,
WIR PREISEN ICH

Den da Himmel und Yde und Meer anDeien. verehren,
WIR ICH

Lamm, yverherrlicht vOoNnNn en Bürgern der
himmlischen Z10N,
WIR VERHERRLICHEN ICH

Krone, uhm un Schmuck der eiligen er
dort droben, erbarme dıch
WIR DANKEN DIR DEINER GROSSEN HERRLICHKEIT

Der dıe andern chulden Da tılgest un schuldlos
alleın bist,

ALLEIN HEILIG,

Der Du den Sternen gebietest, erbarme dich uUNSeTes Jammers,
ALLEIN DER HERK,

Der Du es ernalts und schmückest und es umhegest,
BA RN DER ALLERHÖCHSTE,EHRE SEI GOTT IN DER HÖHE UND FRIEDE DEN MENSCHEN  AUF ERDEN, DIE EINES GUTEN WILLENS.  Wort, das zur Rechten des Vaters belebet, was  immer erschaffen.  WIR LOBEN DICH.  Heiliger König, den die Wesen alle lobpreisen,  WIR PREISEN DICH.  Den da Himmel und Erde und Meer anbetend verehren,  WIR BETEN DICH AN.  Lamm, verherrlicht von allen Bürgern der  himmlischen Zion,  WIR VERHERRLICHEN DICH.  Krone, Ruhm und Schmuck der Heiligen aller  dort droben, erbarme dich unser.  WIR DANKEN DIR OB DEINER GROSSEN HERRLICHKEIT.  Der die andern Schulden Du tilgest und schuldlos  allein bist,  DA DU ALLEIN HEILIG,  Der Du den Sternen gebietest, erbarme dich unseres Jammers,  DU ALLEIN DER HERR,  Der Du alles erhältst und schmückest und alles umhegest,  DU ALLEIN DER ALLERHÖCHSTE,  s  —  Uns und unser Gebet schreib ein in den Himfizel‚.*rli)'vse1',  JESU CHRISTE MIT DEM HEILIGEN GEIST IN DES VATERS  HERRLICHKEIT. AMEN.  Ein tropiertes Gloria von Tutilo, um 840—898  107Uns und chreib eın ın den Himmel, Erlöser,

JESU CHRISTE MITL DE  = DES VATERS
HERRLICHKEIT MEN

En Glorla VO:  » t1 O, 8340—393
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FEPIPHANIEF
Entnommen Aus der als Manuskript erschienenen Broschüre  u des leider

früh verstorbenen Verfassers ohannes 1nNns „Donum Dei“. Die Red.

Mıt Bedacht enalten WLr den offiziellen ıtLe dıieses Festes Det,
Wwıe ımM Römischen Meßbuch angegeben ast. Das der griechischenSprache entlehnte Wort „Epiphanie“ SAgT mehr als deutsches
Wort „Erscheinung‘“, ganz schweigen VDO  x dem den Festinhalt C1N-
seitig begrenzenden ıte „Dreikönigsfest“. Wırd UTC diese Bezeıich-
NUuNG der Schwerpunkt des Festes Unrecht verschoben, Läßt dıe
Benennung Erscheinung des Herrtn den Menschen unNnserTereıt etTwas
ganz anderes denken als das, WAaS der griechische USATUCI meınt.
Es handelt sıch nıcht Erscheinungen Wwıe dıe der Muttergottes vVO
Lourdes, oder dıe, dıe manchen Heıiligen gewährt wurden, Wıe etwa
das Jesuskıind dem heiligen Antonius „erschienen‘‘ ıst Evoviphanie ıst
neben dem Aujftreten der Götter ım ırdıschen Raum VDOT em dıe
Ankunft, der Besuch des CÄsar, des aısers ın den Städten un Pro-
VINZEN des Römischen Imperiums. nNnLier dıesem Gesichtspunkt ıst dıe
Gestaltung der ehntezer betrachten

Der schlichte Bericht ber dıe Ankunft der Weisen AUS dem Mor-
genland, den wr ım Evangelium nden, Läßt dıe Oberhoheit des „NECU-
geborenen KÖönigs der en  c ber dıe Völker der Erde eutlıic ın
Erscheinung treten Er ıst ın der Tat der Herr der Welt Ihm uldıgenın den Weiısen AUS dem Orzent dıe Repräsentanten des Heidentums. Die
atsache, da ß eın eigenes olk Ihn ZWAT AUS den Weissagungen der
Propheten ennt, vDO  d Seiner Existenz weih, Ihn ber doch UTC| den
ırdıschen königlichen achthaber verfolgen Läßt, der Ihn dem Tode
wer annn den Triumphzug des wahren KÖön1igs DO  - Israel nıcht auf-halten In Jerusalem wırd Er, TOTLZ allem, Seine königliche aC. ent-
falten un ber diıe Welt erstrahlen lassen. Diese Schau Seiner
dıe Welt Wberstrahlenden Herrlichkeit gewıinnen WT MAUS der Lesungder Emoistel

Es 1st eın wunderbares Bıld, das I[saıas ıer zeichnet. Jerusalem
euchte ım anz Jestlicher Illumination, dıe nur eın ädußeres Zeichen
fJür das ınNNeETE 2CH und dıe Herrlichkeit ıst, dıe vO  S seiınem ÖNig ın
Seiner aufbricht, wıiırksamer aufbricht, als alle Welt
rıngsum ın Fınsternis un Dunkelheit gehüllt, das er ım aos
1eg Nur Jerusalem, diıe es un Seines Gesandten, trahlt
ıM Lachte, das (510)  S da AT ber dıe Völker der Erde sıch ausbreitet.
In großartiger au sehen WTr dıe nNne und Töchter Jerusalems un
die Völker der Erde diıesem wahren Mittelpunkt der Welt un der
Gottesherrlichkeit auf en zuschreiten. Jerusalem selbst TINGg ın
der Aufnahme er Herrlichkeit der Welt och deutlicher und uber-
zeugender ıe Macht se1ines KÖönigs ZU' Ausdruck Dieses Jerusalem
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ast nıcht mehr das alte N Palästina, 1ıst das NCUE, das vDO Hımmel
herabsteigt und se1ine ırdısche vorläufige Form ın der Kirche esu
Christ2 hat Eıne großartige menschheitsgeschichtliche Schau!

Die (emMmeınde oMM vDO  S dıieser au e1iner chau, ın der ıe
sıch selbst erfaßt nıcht lLos Sıe medıtiert ım TAdUuaLe m1t gläubıgem
uUN: ehrfürchtigem Staunen Aıe atze „Alle kommen sS$ıe vDO  S Saba,
old un Weihrauch m1ıt sıch jührend un dem Herrn Lobsingend.
Erhebe dıch und. werde 2C Jerusalem, enn dıe Herrlichkeit des
Herrn ıst ber dır au]gegangen.‘ Solche Meditation 1st e1Ine Mahnung
uch dıe ChTrıStLiChHe Gemeinde unNSsSerTer ZLeit, dıieses 1ld der Herr-
C  er des Christkön1ıgs un Seiner sıch tıef einprägen und ımm
Herzen gläubig bewahren.

WT ıst das, WasSs ın der Emoistel verkünde wird, eıne V1s10N, dıe
1n »hrer anzner och NC erfüllt ıst ber diese Vısıon 1ıst nıcht
irgendeine ıdeale Konstruktion. Ihre Verwir  ıchung ım. aute der
Geschichte hat begonnen mıt dem, WasS ım. Evangelium berichtet WiTd.
Mag ıuch ın dem Ereignis der Ankunft der Weisen die Herrlichker
des Herrn NÜ erst ım. Verborgenen bleiben, 1ıst doch damıt der
Anfang gemacht, der jener etzten Erfüllung uührt, VDO  - der dıe
EDistel spricht Dieser Erfüllung strebt der Lauf der Geschichte m1t
der Notwendigkeiıt ©& die sıch AmUS dem jeden Widerspruch überwinden-
den Wort des Herrn der Geschichte, als ınelchen Wr den G(resandten
(Grottes ansehen mussen, erqgıot.

Denn ahınter sStTe das mächtige Wort des Herrn: ICn bın ott
UN keiner SONS Der Ich VDO' Anjang den Ausgang verkundet, VDO  S

lLängsther, WasSs och ungeschehen WT, der Ich Sage Meın Ratschluß
rTfUllt sıch un alle Meine OorhabDen FE ıch AUsS Ich habe
geredet, Ich lasse kommen; Ich habe entworfen, Ich re —— — l l . D — n — —-
aAuUsS.  c „Reiniget euch, dıe ıhr dıe Geräte des Herrn Denn nıcht
zın angstvoller ast So ahr auszıcechen Un NC als Flüc:  ınge WanN-

dern; der Herr zieht Ja vDOT euch her, un der ott sraels schlie
ZUGg  6 (Jes 46, 104 DD 12)

In dıiesem aujtje der Geschichte steht uch dıe Fei:er dıeses Er-
eLQNISSES jedem Jänner; s$ıe ıst ach rückwüärts verbunden mıt
der Huldigung der agıer, ach vLOTWATTS mıt dem Zusammenstromen
der Völker, diıe den anz des KÖön1gs ın Seiner eılıgen _
streben. SO deutet dıe Evistel das Evangelium, un das Evangelium
verbürgt dıe Wırklıichker der Emoistel

Die jeiernde Gemeinde wird ın den eigentlichen Vorgang dieser
Festfeier miteingeglıedert. Wenn ıe Zu königlichen Diıienst für ıhren
Herrn versammMelt ıst und der Liturge 1nN feierlichem Zuge als Diener
un Repräsentan esu Christi erscheint, annn zieht mıt ıhm der öÖN1g
selbst ın dıe Gemeinde ein, dıe Seine Ankunft mMmıt gläubigem un ehr-
Jurchtsvollem Staunen jeizert. S0 ast der Introıtus verstehen: „Sıehe,

erscheint (das lateinısche „advenit“ hat ı1eselbe prÄzISE Bedeutung
1D7ıe das griechische eıtwor „Epiphaneta*“) der Herrscher, der Herr,
und das önıgtum ıst ın Seıiner and UN dıe Gewalt un das Im.-
perium.““ SO sıe dıe Gemeinde ıhren TISTUS ıN dıeser Feıer. S52e
sıcht sıch ın ıhrer Versammlung als dıe egıtıme und wirklıche ach-
olgerin jener agıer, dıe „den ern gesehen en N m1t ıhren
en gekommen sind, den Herrn anzubeten‘‘. Wenn dıeser Text NC
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1LUT ım AlleluJavers, sondern uch ın der Communio erscheint, —

qgibt sıch gerade (LUS dem letzteren, daß Are (7emeinde asseiDe dem
gleichen Herrtrn GUut,; WasSs dıe agıer Ihm getan en

Deutlicher och bezeugt dıie Gemeinde, da s$ıe sıch als dıe
KRepräsentantin der gesamten Welt empfindet, Wenn s$ıe eım Dier-
gang den Psalmvers rTezıtıert oder SINg „Die KÖöniıge vO  S Tarsıs
(Spanıen) un dıe Inseln bringen Geschenke dar, dıe Könige vDO  S AÄAra-
ıen UN| Saba Lragen ıhre en herbet, und etien Ihn alle
Könige der Erde, alle Völker uldıgen Ihm‘‘ ın den Gläubigen, dıe
ZU ar des Herrn schreiten (schreiten sollten!) mMmıt ahren en

Die chrısttıche Gemeinde, dıe dieses est ın dıieser Form gestaltete,
wußte eben och erwas VO der ıhr v»erliehenen UT des königlichen
Priestertums, die ıhr ONTRS der eruJung ZU' Dienst des Herrn —
ınachst. SO wıird dieses Fest z2UT eigentlichen Fezer des welitweiten,
strahlenden, diıe Menschheit m1t Herrlichkeir erfüllenden Könıgtums
Christı IMS ıst aujffallend, da ß ın dıeser Festfeier wenıg sogenannte
„JTromme‘“ Formulterungen en sind. Die Satze der Enıistel reihen
nelmehr eıne volitische Formulzerung und Vorstellung die andere,
un dıe anderen Texte schließen sıch dem sınngemäß Das 211 wohl
bedacht senmn Es handelt sıch Der dıesem Fest nıcht sehr e1ıne
Darstellung v“O'  S ugenden und jrommen Anmutungen, sondern
den großen Iriumph, den dıe Polıitık. (zottes 1n der endgültigen (Gre-
staltung Seiner Welt jeiert Ihn betrachtet dıe G(emeinde mıt euchten-
den ugen, v=O  S Ihm jJaszınıert, bekennt s$ıe sıch CT Herrlichkeit des
Christkönigs. S12ıe weiß uch zn dem wirtschaftlichen und vpolitischen
un menschlichen Aad0os uUunNnNSeTer Zeeıt, da ß der Herr eın e1ıC sıcher
dem etzten ziege zufjührt In dieses e1ıC stellt sıch mı1t ıhrer Feıer
der Epiphanie des Herrtrn dıe chrıstlıiche (remeıinde un nımM mME schon
Jetzt se1iner Herrlichkeit teıl Sıe hat NUuTr dıie eıine E  €e, daß s$ıe
das, WasSs sıe ıN dıesem fezerlichen Dienste begenht, ıN unmıttelbarer
Erkenntnis ewiglic schauen un genießen urfe Wenn eıne Mahnung
ıN dıeser strahlenden Festfei:er enthalten ıst, annn ıst dıese: dıe
Kırche esu Christz hat 21ıch ın der Not der eıt begreifen, daß dıe
Herrlichkeit des Herrtn s$ıe erfüllt, und sıe hat dıese Herrlichkeit ıhres
Herrn ohne angstliche Besorgtheit, ohne e1ige Furcht, ohne DEeT-
rammpjftes chıelen ach den Sıcherheiten un Bürgschaften dıeser
Welt DOT den Völkern der Erde bezeugen.

Johannes ıNS

Yir wünfhen alle unferen YMitarbeifern
und LeUNDEN IN gnNadenvolles eihnachfsfelt

und IN gefegnefes Heues
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DER NEUE RI  KODEX
In den etzten Jahrzehnten sSind mehr eue Kirchen gebaut worden

als 1n den etzten Jahrhunderten Noch größer aber ist die Zahl VO  n be-
deutenden Kirchenrenovierungen. iıcht wenige Seelsorger en den Ver-
such gemacht, ihre ehrwürdigen, alten Kiırchen vergrößern oder
bauen, sS1e den Erfordernissen der heutigen Seelsorge anzupassech.

So mancher Kitsch hat sich 1M auie der TE 1n uNnseIe schönen,
alten Kirchen eingeschlichen. Es ist sehr lobenswert, wWenNl INa  w 1n kluger
W eise arangeht, ih: Aa Uus den Gotteshäusern entiernen, esseres

se1ıne Stelle seizen. —. v g d e
Wır können dieses Bild VO steinernen Bau unserer Kiıirchen auch autf

den geistıgen Bau der Liturgie übertragen. 1US hat 156838 e1in
Brevıler un 1570 e1n Missale mi1ıt umfassenden ubrıken heraus-
gegeben 1eser Rubrikenbau stand bis ın die jungste Gegenwart. Er hat
allerdings ın den ıer ahrhunderten seines Bestandes viele Zubauten un
mMmbautfen erlebt. Dıie Rubrikenreiorm 1US schuf „Addıtiones ei Varıla-
tiıones  L Man kann, 1 bleiben, das direkt übersetzen mi1t „ ZiU-
bauten un! Umbauten  LA In jüngster Zeit hat Pıus X11 1955 eine el.
VO  5 Bestimmungen erlassen, die reilich DUr als Proviısorium g—
dacht bis DALT. jetzigen Rubrikenreform.

Nun hat Papst Johannes m1T dem Motu proprl1o „Rubricarum
instructum:‘“ VO. 25 Juli 1960 einen gewaltigen mDau, icht gCN.
einen vollıgen Neubau der uUuDrıken der abendländis  en irche präsen-
tiert un! bestimm(t, daß mi1t Jänner 1961 für den ganzen lateinischen
1tUS Geltung en soll elches sSind NU.  - die Änderungen in dieser
Reform un!: weiche Bedeutfung kommt diesem Rubrikenneubau zu?

Anderungen 1mM Kalendarıum
Wie bel einer gründlichen Kirchenrenovlerung zuerst allerhand Bilder

und Statuen, die vielleicht Iın Zwel- un reifacher Anzahl sich 1M Ottes-
aus befinden, entfernt oder do  Q der Zahl nach reduziert werden, WUÜULI+-

den auch durch den Rubrikenkodex VOonNn den Festen, die eine oppe-
Jung aufwiesen, w1e die Weste der Stuhlfieier PetrIi, oder die beiden TEeUZ-
feste, die beiden FHeste des Erzengels ichael, die Stephanusfeste un!
hnliche der Zahl nach reduziert un! andere este, deren geschichtlicher
Hintergrund fraglich WAar. gänzlich gestrichen. S1Nd das die WFeste Petr1i
Stuhlfieier Rom (18 Jänner), Kreuzauffindun (3 Maı), Johannes VOLF

der lateinischen Pifiorte (6 Maı), Erscheinung des hl rzenge. ichael
(8 Maı), das est des hl Leo (3 Juli), das est des Anaklet (13 Juli),
das est eirlı Kettenfifeier (1 August), das est der Auffindung des hl
Stephanus (3 August),

Zehn bisherige estie werden 1n Zukunift NUr kommemoriert: Das est
des hl eor (23 April), das est der Allerseligsten ungIrau Marla VO.

er Karmel (1 Jub); das est des hl Alex1ıus (17 Juli), das est der
nl Cyrlacus, argus, maragdus (8 das Fest der Stigmatisation
des hl Franziskus (17 September), das est des hl Eustachius seiner (e-
ährten (20 September), das est der Allerseligsten ungfrau VO  > der Er-
lösung der efangenen (24 September), das est des hl Thomas (29 De-
zemDber), das est des hl. Silvester (31 Dezember), das est der Sieben
Schmerzen Marıens Freitag nach dem Passionssonntag.
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Verlegt werden die FWFeste des hl Irenäus VO 28 unı auft den Juli
und das Yest des nl Pfarrers VO.  - AÄArs VO auf den August Um-
benannt WwIrd das Fest der „Beschneidung des Herrn‘“‘ in aV VOonNn
Weihnachten‘“‘ (1 Jänner)

1Ne verkürzte lıturgische YWeiler ist die Commemoratlio der frü-
heren Simplexfeste Ofifizium und Messe. 1ese Kommemoration kann
aber auch en Klasse qals Festmesse zelebriert werden, 7 das
Fest des hl Blasıus Februar An Stelle der Sonntagsmesse annn
diesem Tag ohne welteres die Martyrermesse VO hl Blasıus mi1t Gilor1a
aber ohne Kredo gefeler werden. Es ist hiefür die Möglichkeit VeI’ -
schiedener Meßfiformularıen gegeben, W1e WITLr noch einer anderen Stelle
aufzeigen können.

Die PUueCnNn Generalnormen des Rubrikenkodex

Die Nrn bis 20 besprechen die Einteilung der Sonntage. Es gibt
nNnoch Zweı Gruppen Die onntage und asse Erster Klasse Sind:
die Sonntage des Advent, der Fastenzeit und eißer Sonntag., le Ubr1-
gen SINd Sonntage Klasse.

Die Nrn Z + bis ordnen die Einteilung der Wochentage: ochentage
lasse SIN der Aschermittwoch und die Tage der Karwoche

ochentage Klasse S1ind die Tage VO 1F bıs 2 Dezember und die
Quatembertage. Wochentage Klasse sSiınd die ochentage der Fastenzeıt
un des Advent bis ZU. Dezember. Ne übrigen Wochentage Sind Tage

Klasse
Die Nrn 28 bis 34 bringen die Einteilung der igıliıen
i1g1ıliıen Klasse sind die eihnachts- und Pfingstvigilien; 1gılıen

Klasse Sind die igilien VO.  } Christi Himmelfahrt, Marla Hımmelfahrt,
Johannes dem Täufer, Peter un Paul; igilien Klasse ist 1Ur eine: die
Laurentiusvigil August, deretwegen das Fest des hl Vıanney VOLI-
verlegt WwI1ird auf den August.

Die Nrn 35 bis 62 enthalten die allgemeinen geln ur  SA die Feste
und den Festkalender

g1bt Nur noch TEl Klassen Von YFesten
FWFeste Klasse Sind mıiıt wenıgen Ausnahmen die bisherigen DuplexfTfeste

lasse Feste Klasse sind die bisherigen FYeste asse Sie en
für gewöÖhnlich keine esper mehr. Feste Klasse Sind alle übrigen
also die Duplex, emiduplex, Simplexfeste. Sie werden der Fasten-
zeıt LUr 1n Laudes un! iın der Messe kommemoriert.

Die Feste der Gesamtkirche sind nunmehr durch den eX g—
Nnau erese

Die Partikularfeste der einzelnen Diözesen un! Kirchen mussen den
ichtlinien des exX geglichen werden.

In der Declaratio der KRıtenkongregation VO. 26 Julıi 1960 el. eS.,
„Da der Hl ater ın seinem Motu proprl1o VO 25 Juli den Auftrag g_
geben hat, schnell als möglıch die Proprienkalender der Diözesen un
en den uDrıken anzugleichen, WIrd die KRitenkongregation ent-
sprechende Rıchtlinien herausgeben.“ Inzwischen ist emnach folgendes

beachten
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Alles, Was iın den „Varlationes“ Textänderungen 1 exXx
angegeben 1StT, MU. auch 1 Proprium der DioOzesen un! en beachtet
werden.

In den Kalendarien der Dıiözesen un! en S1iNd inzwischen alle
Partikularieste ehalten

Die Rangstufen dieser estie sind dem X anzugleichen.
Die igenfeste en sich die iıchtlinie der Nrn bis 46

halten Darnach MUsSsSen die auptpaftrone a |S este lasse, dıie eDbpen-
patrone als estie Klasse gefelert werden. Feste Klasse bleiben auch
die Kirchweihfeste un Titelfeste der einzelnen Kiırchen SOW1Ee die Feste
der Ordensgründer un! Ordenspatrone.

Die 1tfeler der Diözesanfeste VO  } selten des Ordensklerus esti1imm
Nr 7, die besagt, daß die este der Hauptpatrone des Landes, der
un! der Diözese SOW1Ee das Kirchweihfest der Kathedrale un die gebotenen
Feilertage mitzufelern SINd.

Wenn estie der Gesam  irche, die 1m Kodex aufgehoben
oder aut eine Kommemoration reduziert wurden, sich 1mM Partikulariest-
alender als estie un Klasse nden, Ssind S1e einstweilen beizube-
halten

Wenn Partikularfeste lasse keine ‚„„Lect1o contracta‘‘ besitzen,
werden die Lesungen der Nokturn SE (Nr. 221

Die Nrn 63 bis 70 behandeln die Oktaven. ÄAn ihrer Einteilung ist seit
1955 nichts geänder worden. Nur die Weihnachtsoktav ist NEeu geregelt:
die Tage innerna der eihna  ktav sind Tage lasse Der aV-
tag (Neujahr) ist eın Tag lasse Die Trel Begleitfeste tephanus, J0-
hannes und nschuldige er bleiben Tage Klasse. Sie weichen aber
dem Sonntag Die Feste des hl T homas un! Silvester sind bloßen
Kommemorationen reduzilert. So kommen die Weihnachtstexte besser ZUrFr

Geltung
Die Nrn 43 biıs i} bringen die einzelnen Bezeichnungen für die Zeıten

des Kirchenjahres. Neu aran 1S%, daß die Zeit VO Dezember bıs
Jänner als tempus natalicium („Weihnachtsfestzeit”‘) bezeichnet wird. ZuUur
Wahrung des Weihnachtscharakters dieser e1it en die ochentage est-
arakter un enalten das Glorl1a ın der esse. Ferner sind „Missae QUO-
tidianae PTrO defunetis“ dieser eit verboten.

Zu den Bıttagen ist bemerken, daß die Bischöfe die kleinen Biıttage
auch auf andere Zeiten verlegen können; ferner, daß die Priester, die
der eler der Bittprozession oder Bittandacht teilnehmen, nicht mehr
eigens ate1n1ls die Allerheiligenlitanel1 eien mMUussen. An den kleinen
ı1ttagen ist sS1e überhaupt iıcht mehr vorgeschrieben (80 bis 90) Die
Nr 91 bringt die Präzedenztabelle, die die Rangordnung der liturgischen
Tage festlegt. S1e ist das Stahlgerüst des ganzen ubrikenbaues. 1ese
Nummern sollte 1Na  5 möglichs 1mM edächtnis ehalten, die einzelnen
Kubrikenbestiummungen verstehen können.

eil Die Generalrubriken des Breviers (1338 bis 268)
Die traditionelle TUKTUr des Brevilers hat sich nicht geändert.

Löw chreibt azu 1mM „Heiligen Dienst“ 1960, 70 „Kine allfällige Neu-
ordnung des Tagesablaufes des amtlichen Gebetes der Kirche ann ın die
„altiıora principa“ aufgenommen werden, die nach Andeutung des Hl Va-
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ters der rwägung der Konzılsväter vorgelegt werden SOUl; mıi1t der Neu-
ordnung der ubDbprıken hat 1es nichts tun.  LL arum 1ın folgendem auch
Nnur eine ganz kurze usammenfassung der Bestimmungen 1 Bre-
ler: In Nr 1492 WwIrd empfohlen, das Brevilier mögli ZU. Stundengebet

machen un! entsprechend verte1ılen, den ganzen Lag hel-
en Was das Antizıpieren anbelangt, betont Nr 144, daß die atutin nicht
VOL Uhr nachmittag gebetet werden darf Die Laudes dürfifen 1M Chor
MOoOorgenNs gebetet werden. Sie S1INd ja wesentlich Morgengebet un! sollen
auch eım prıvaten Beten möglichs als Morgengebet verrichtet werden.
Die Vespern sollen auch 1ın der KFastenzeit erst nachmittags gebetet WeTI -
den Das Completorium soll etztes Abendgebet se1n, also Un ages-
schlu gebetet werden. An Stelle des Pater noster VOL dem Confiteor soll
eine Gewissenserforschung VO.  5 angemMesSSCHNer ehalten werden. Das
Antizıpieren der atutin ist eın Hindernis. Man annn ru. antızıplıeren

die Komplet erst ZU Tagesabschlu. beten
An welches Kalendarium en sich Priester auf Reisen un! in der

Fremde halten 143 bis
Benefiziaten en sich das alendarıum ihrer Kirche halten

ebenso der Dıiözesanklerus, der eiıner bestimmten Kirche ange-
stellt ist. Wenn solche Diözesanpriester längere e1t außerhal der DIiozese
verweilen, halten S1e sich entweder den alender ihrer DiOzese un
en die estie des aupt- un: Nebenpatrons ihres Au{fienthaltsortes hin-

(44), oder sS1e efolgen das aiendarıum des betreffenden ÖOrtes
Die Angehörigen eInNnes Ordens halten sich das Direktorium ihres

Hauses. Wenn S1e auswartfts In einem Haus ihres Ordens sich Chor be-
teilıgen, gleichen sS1e sich dem dortigen Direktorium Wenn S1e keine
Chorverpflichtung aben, efolgen S1e das irektorium ihres Hauses oder
das des Aufenthaltsortes Jedenfalls ist wichtig Nr 157 Jeder
Diözesankleriker un jeder Ordensangehörige, der ın der Fremde
einem gemeinsamen Chorgebet teilnımm(t, r{üllt damıiıt seine Brevier-
verpäll  ung

Die verschledenen Oiffecia 158 bis 171) der eX unterscheıidet deren
fünf Oiffiecium dominicale, Offieium festivum, Ofiffc1ium sem1ifestivum,
Officium ordinarıum, Officium erlale

Nur einige kurze Bemerkungen den einzelnen Offizien
Das Oiffizium dominicale 165 bis 166) hat Vesper wıe bisher. Die

atutin hat die Sonntagspsalmen un rel esungen. Die erstie un! zweiıte
Lesung umfaßt die bisherige Schriftlesung der ersten Nokturn, wobel die
zweiıte un dritte Lesung 1n eine zZUsamMm MeEeNgeEeZOSCN werden; die drıtte
Lesung wird VO  n der Homilıe gE. Von der TIn ist erwähnen,
daß die „lect10 brevis“ stets de tempore Dazu S1iNnd eilweise eue 'Texte
1m Trevler ngegeben

Das Oifificium festivum kommt den YFesten Klasse Es hat
sich egenüber der bisherigen orm nichts Wesentli:  es geändert, außer
daß die lectio brevis STEeTIS de tempore nehmen ist.

Das Officium semi1festivum der Feste Klasse ist ebenfalls NUur
wenig geändert. Es hat keine esper mehr, UuSg!  M' jene Herren-
feste Klasse, die einem Sonntag gefeier werden. Sie bekommen eine

Vesper Samstag. In den großen Horen und ın der Komplet 1ıst die-
Ses Oififieium gleich dem Oifificium festivum; den kleinen Horen werden
die en des auIienden. ages
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Das Offieceium ordinarıum der Feste Klasse un: des Marıien-
Ssamstags hat eun Psalmen un! rel esungen. Die zwel esungen ent-
halten die bisherige Schriftlesung, ZUr drıtten Lesung wird die „„lect1i0 COI1L-

tracta“ verwendet. eine solche, werden die früheren esungen
des zweıten Nokturn 1ın e1Ne Lesung zusammeNngezZ0OgenN.

Das Offieium eriale der ochentage Uun! Vigilien 170 D1IS 171) mit
Ausnahme der Weihna  svigil hat ebenfalls eun Psalmen un! Tel Le-
SUNgECN. Eıinige weitere euerungen des Brevılers sind olgende GEz2
der Hymnenschluß WIrd nicht mehr gewechselt, die HAymnen verbleiben
bel der Hore, der S1e zugeteilt SINd Die Antiphonen werden STETIS VOLr und
nach den Psalmen Sanz gebetet Der Asteriscus ist Zeichen {Ur
das Intonleren

ine weılıtere Neuerung ist die, daß eım prıvaten Breviergebet icht
mehr das Dominus vobıscum gesprochen WI1rd, sondern durch das Domine
exaudi oratiıonem IMeaIn ersetzt WI1rd, W1e bısher die ubdiakone ete-
ten Die TEeCEes S1N! NUur noch beten 1n Laudes und Vesper a Mittwoch
un Freıtag 1m Advent, ın der Fastenzeıit und den Quatembertagen,
auch Quatembersamsta 1n den Laudes

11il Teil Die Generalrubriken des Missale 269 biıs 530)
Zunächst einıge orbemerkungen Nr 269 betont abermals, wı1ıe

schon die Instructio 1958 tat, daß auch cdie stille ebieler eın Akt des
öffentlichen ultes 1St, der 1 Namen Christi un! der Kirche ott arge-
rach wird. Darum soll der Ausdruck „Privatmesse“” ermieden werden.
9792 greift ebenfalls autf die genannte Instruecetio zurück un sagT, daß die
ebtieler inhrer STHAT nach verlange, daß die Gläubıgen ihre voll
übernehmen sollen Die aktive eilnahme soll aber se1n, daß jede
Gefahr eines busus vermileden un! die Verehrung ottes un die Kr-

bauung der Gläubigen erreicht wird. Darüber, sagt der Kodex, ist usführ-
lich 1n der Instructio VO Jahr 1958 gesprochen worden.

An welches Direktorium oder alendarıum hat sich der Priester bei
der Zelebration A halten (274 bıs

Einige Bestimmungen des exX In Kirchen un öffentlichen
Oratorien hat sich der Zelebrant das lokale Kalendarıum halten

asselbe gilt auch für die Hauptkapelle der Seminarien, Kollegien,
ankenhäuse und cher nNnstalten

In Privatoratorien, 1n ungeweihten aumen un! untier freiem Hım-
mel ann jeder Priester dem alendarıum des betreffenden Tries oder
seinem eigenen folgen

Die en Partikularfeste un! wirklichen Felertage des Aufenthalts-
Orties muß der Priester 1n seıner Messe mitfeliern, auch wenNnn 1n seinem
Brevier dem eigenen alender folgen ann

In Eisenbahnzügen, auf Schiffen un: 1n lugzeugen zelebriert der
Priester, wWenn dort eINn xes Oratorium eingerl|  et 1S%, nach dem Kalen-
darıum der Gesam  irche; zelebriert ın einem anderen Raum aut einem
bloßen Portatile, ann auch se1inem eigenen alendarıum folgen

Einige Bestimmungen über die Festmessen Y(301 bıs 305)
estmessen 17 engeren Sınn sind jene Messen VO.  an einem aubens-

geheimni1s oder einem Heıilıgen, die dem Offizıiıum des es entsprechen.
Im weıteren Innn rechnet arnl den Kestmessen auch die Messen von

115



einem Fest Klasse, das Von einem anderen Fest desselben Grades Ver-
drängt worden ist. Als Festmessen gelten auch die Messen VO  - der Komme-
moratıon und jenen Geheimnissen un eiligen, deren betreffenden
Tag 1M Martyrologium der Gesamtkirche oder einzelnen Kirchen Twaäah-
Nnung es  1e. Diese Festmessen können aber 1Ur einem Tag Klassegefeilert werden, die estmesse des hl Blasius Februar

Nr. 305 dieses apitels acht auf verschiedene wertvolle Möglichkei-ten aufmerksam: Zunächst kommt das Meßformular in Betracht, dasfür diesen Tag 1M Missale angegeben ist An Stelle einer Messe AUS dem
Commune sanctorum ann INa  ; auch das Meßfiformular AdUuSs den Messen

aliıguibus locis‘‘ verwenden Ist eın Propriumformular vorhanden,nımmt na  } das Formular aus dem Commune. Sind ort mehrere For-
mulare angegeben, ann der Priester wählen AÄAuch die verschliedenen
pisteln un Evangelien, die chlu der Communegruppen ansgege-ben SINd, können in solchen Messen aus dem betreffenden Commune VeI’ -
wendet werden.

Das Wichtigste den folgenden Teilen des CX über die Votiv-
‘9 Totenmessen den einzelnen Teilen der ebieler ist iın e1ner
Art Tabelle zusammengefaßt. En dieser übersichtlichen Rubrikentabelle
ersieht InNnan besten das are un: auch merkbare System der
Rubriken Die isherigen ubrıken konnte INa  . siıch ın der oIifNziellen
Fassung sehr schwer einprägen. Man mußte äufig 1m Direktorium
nachsehen, nıcht ahlreiche Fehler be1 der Zelebration verfifallen.

Zum chlu ein Daar edanken über 1e lıturgische Sıtuation nach
dem Erscheinen des Rubrikenkodex

Im eX rubricarum en WI1r den Rubrikenneubau VOLr
un:  N Vielleicht en sıch manche mehr erwarte un EeWwuns:! Wır MUS-
Sen aber edenken die liturgische Erneuerung ann NUu organisch wach-
S«  S Spätere Jahrzehnte werden weıliterbauen mussen. Die aus allen Teilen
der katholis  en Welt eingesandten Vorschläge MUsSsen Trun! verarbei-
tfet und überlegt werden. 1nNe ormiı Kevolution 1mM Gottesdienst würde
heute 1Ur schaden Das scheinbar Bessere beli eiNer kKenovlerung Ooder eiım
Neubau eines Gotteshauses hat sich schon oit qls e1n! des Guten erwlesen,sehr AB Leidwesen derer, die gul gemeınt en

Noch einNes ist edenken Das gut renovlıerte Gotteshaus Oder gareın gelungener Neubau ist noch icht das Wichtigste un Letzte. So ist
auch miıt dem ubrike:  odex allein seelsorglich noch weni1g erreicht.
Das Wichtigste ist und bleibt die KErneuerung des Gottesdienstes selbst, VOrLr
em die Krzıehung unseres Volkes ZU tätıgen eilnahme der MeBßB-
feier. Das aber War das Ziel der Instructio VO. eptember 1958

Leider ist diese Instructio ın olge ihres schwierigen Textes vielfach
mißverstanden worden un: bedarf In der rage der Verwendung der Mut-
tersprache, insbesondere für das S08 ‚„Deutsche Hocham noch eiıner Kr-
ganzung Diese duüurfen WI1Ir unNns ohl VO. kommenden Konzil erwarten.

Was WIT aber Jetz schon tun könnten  ‘9 ist dies, daß WI1r klare
liturgische Grundsätze der Instruectio 5-  e ständig verstoßen sollten,Beispiel möge die Behandlung der Orationen 1ın uNseTrTen (G(emein-schaftsmessen ıer ngeführt werden:

Liturgisch gesehen, ist eın schwerer Verstoß, daß WI1r 1n unserendeutschen Gemeinschaftsmessen dem Priester das einz1]ge Stück der gan-zZen Vormesse, das dem Priester alleın zugehört, nehmen un ihn: AA
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weigen verurteilen während in Laile diese reinNnen Priestertexte VOI=
rag Wır sollten uNnseTe deutschen (Gemeinschaftsmessen möglichs 1ıtur-
gisch ausrichten, ann WwIird INna.  ® Rom auch der ra des Gebrauches
der Muttersprache uns euUts:  en eichter un lieber und welter entgegen-
kommen

ANZ Msgr oSse er

RUBRIKEN TABELLFE

urzfassung wichtiger Nummern des Rubrikenkodex 1960*)
AN'!  UNGD LITURGISCHEN TAGE 91)

Klasse
eihnachten, UOstersonntag, Pfingstsonntag
'Trıiduum SaCIum (Gründonnerstag, Karfreitag, Karsamstag)
Epiphanie (Erscheinung des Herrn), Christi Himmelfahrt Dreifaltig-
eit Fronleichnam Herz-Jesu Christkönig
nbefleckte mpfängnis, Marıa Hımmelfahrt

un avtag VO.  > eihnachten (Neujahr)
Die Sonntage Klasse der Advent- un! KFastenzeıt un!eißer Sonntag
Die ochentage Klasse Aschermittwoch un! die Tage der Karwoche
Allerseelen' 15 &SO B- 65 © Pfingstvig1

10 Die Tage innerhal der Oster- un! Pfingstoktav
11 Die übrigen Feste Klasse der Gesam  1ır Allerheiligen
12 Die Eigenfeste Klasse Hauptpatron des Landes, der D1iözese, des

Ortes Kirchweihe der Kathedrale, Kirchweihe un! atron der CIgCNCN
Kirche, Patron uUun! Grunder des Ordens

13 Die Indu.  estie Klasse (miıt besonderer päpstlicher Erlaubnis)

2 Klasse
14 Die Herrenfeste Klasse (z Namen esu Familie auie Jesu,

1  me.
15 Die onntage Klasse as alle außer Advent un! Hastenzel
16 Die übrigen Feste Klasse der Gesam  1r (die elsten Marien- un

Apostelfeste)
F Die Tage innerhal der Weihna:  soktav

Die ochentage Klasse 17 bis 23 Dezember un! die Quatembertage
19 Die Kigenfeste Klasse (z ebenpatron des Landes der Diözese)
20 Die Indu.  estie Klasse.
21 Die Vigıilien Klasse Christi Himmelfahrt, Marıa Himmelfahrt, JO-

annes der Täufer, Peter und au.

usammengestellt VOon Msgr 0oSe er Linz Mit freun:  er Ge-
nehmigung des erlages eri1ifas, Lıinz
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Klasse
22 Die Wochentage Klasse der Fastenzeit (außer uatember und Kar-

woche
23 Die Eigenfeste Klasse (Heilige, deren Geburt, irken und Sterben

1er war)
24 Die estie asse der Gesam  irche übrigen, noch nıicht g-

nannten)
25 Die ochentage des Advent bis Dezember einschließlich.
26 Der Vigiltag Klasse (Laurentiusvigil).

Klasse
A Der Marıensamstag (Messe VO.  n der betreifenden Kirchenjahrzeit).
28 Die ochentage Klasse übrigen noch nıicht genannten).

erlegung der Feste (95, 96)
Diese kommt NnUu. den Yesten asse Z auf den nächsten Tag, der
nicht oder Kl iST; Herz-Jesu-Fes das Yest
VO Kostbarsten Jut

IL. DIE VO  EN
Bel Gleichheit der Person ist en un Klasse ede Votivmesse
verboten
Die Votivmessen Klasse sind rlaubt an agen Klasse (n 91:9—13)

Diıie Messen beli einer Kirchenkonsekration JJl bis 334)
Das ägliche Hauptamt bei Eucharistischen Kongressen
Die esungenen Messen bel Heilig- un: Seligsprechungen (340a)

Die Votivmessen Klasse sınd rlaubt agen Klasse (die Taut- un:
ubelhochzeitsmessen sSind aber Sonntagen verboten 341)

Die Messe bel1i der felerlichen enedı  T4DB- A eılner Kirche
und be1 Altarskonsekration

den Bıttagen 346 bis 347)
Das tägliıche Sakramentsamt e1ım 5 die
Sakramentsmesse 348 bıs 309) Tag
auch eın Amt für ein besonderes Anliegen Tlaubt
Die Votivmessen bei der ‚äußeren eler‘“ Ver-
hinderten Festtag oder Sonntag Erlaubt SiNd eine geSsungene
un! eine gelesene Votivmesse Klasse Tag selbst oder VOT-
ausgehenden oder folgenden Sonntag (359, 360) olche Feiern sind
rlaubt
a) für das Herz-Jesu-Fes Sonntag nach ngsten;

für das Rosenkranzfest Sonntag 1m Oktober;
C) einNne Messe bel Verlegung der Kerzenweıihe, ZzZwel Messen bei Ver-

legung der Fronleichnamsprozession Var 34);
d) für das Fest des Hauptpatrons, der irchweihe un des Kirchen-

patrons (Patrozinium);
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für das Fest des OÖrdenspatrons un Ordensgründers;
für Konkursfeste nach dem des Bischof{fs;

g) soweit ndulte gewährt SiNd, Rorate.
Votivmessen Tag der Papstkrönung, ahrestag
fuüur aps und Bıschof 362 bis 365) In en Messen ist
wenigstens die apst- und ischofs-Oration nehmen.
Eıne Votivmesse beischwerenöffentlichenAnliegen 3606
DIiSs 368) Im Falle, daß der Bischof iıcht erreichen ist, annn S1e der
Pfarrer anordnen.
1nNne otiıvmesse für die Glaubensverbreitung be1
Missionsfeiern
1nNne Votivmesse bei besonderen Anlässen 370 bis 3(2) mift
Erlaubnis des Bischofs
a) für Pfarren Begınn und Schluß einer Volksmission, größere Jub1-

läen un außergewöhnliche feierliche Zelebrationen;
für Schulen, Kollegien, Seminare un: hnliche Institute: Beginn und
Schulschluß, außergewöhnliche ubiläen;

C) für Klöster bei felerlicher Einkleidung un Profeß, General- und
Provinzlalkapitel, silberne un goldene ubiläen;
für Vereine, Bruderschaften, Standesgruppen: bel1i Jahresversamm -
lung, außergewöhnlichen Kongressen und größeren ubiläen;

e) Iüur Exerzitienhäuser: bei Begınn un chlu. eines Kurses oder bei
besonderen Veranstaltungen;
für Krankenhäuser, ager, Gefangenenhäuser Anstalten: bei
außergewöhnlichen relıg1ösen Felern un anderen Festlic  eiten

Die Votilvmessen 1n Heiligtümern un Wallfahrtskirchen
373 bis 377) Päpstliche ndulte für die Priesterpilger un! für die
Messen der Pılger!

10 Die „Brautmessen“ un! Hochzeitsjubiläumsmessen
378 bıs 3862) 00 Nur die Brautmesse, icht aber der Brautsegen Ver-
boten ist, A SoNnntagen, wırd die agesmesse mit der Braut-
oratıon Su una un! mıit dem Brautsegen zelebriert. Trautmesse un
Brautsegen können auch nachgeholt werden. Brautmesse mit Braut-

un Messe ist verboten: bel i1ıschenen oder wenn eine Wıtwe
heiratet, die ihn schon empfangen hat.
Anmerkung: Kraft eines ndults annn ın vielen Dıiözesen, Linz,
auch außerhal der ebtieler eın besonderer egen erteılt werden,
selbst dann, wenn eine Wıtwe heiratet, die den Brautsegen schon ein-
mal erhalten hat. exX 1mM Rıt LO. VIIL IIL.)

Die Votivmessen Klasse sind rlaubt agen Klasse (384 bis 386)
1i1nNne Messe VO Kwigen Hohenpriester Priesterdonnerstag oder
Priestersamstag (385a3), Donnerstag bzw. Samstags des Monats.
‚:wel Herz-Jesu-Votivmessen Freitag des Monats (385b)
ine Herz-Maria-Messe ersten Monatssamstag (389C).

Die Votivmessen Klasse sind rlaubt AN Tagen Klasse 387 bis 389)
Es ann die TagesfarbeXwerden, nicht aber in „Vloletten‘““
Bıttmessen und 1n „Sschwarzen.“ Messen (323)! ONUS ferjalis!

119



111 DIE TO  EN 390 bis 4.23)
HFur Bischöfe und Priester be1 bis Klasse, das Formular VOon

Allerseelen
Die Totenmessen Klasse (Begräbnismessen) sind rlaubt en

Klasse (7 bis 13) er den en D1ıs Sind sS1e noch verboten
den gebotenen Helertagen Klasse und Tauftag (Kirchweıih) un!
Namenstag (Patrozinium) der Begräbniskirche, FHeste des Patrons
und Gründer des Ordens Die Sequenz ist NUur ın Messen Klasse VOI'+-
geschrieben!
Wenn die außere YFeler a1Nes solchen Festes auf den Sonntag verlegt
WIrd, ist die Begräbnismesse Westtag rlaubt, Sonntag aber
verboten Die Begräbnismesse annn auch auft einen der nächsten
Tage verschoben werden Messe: „Am Begräbnistag.“

Die Totenmessen Klasse (Sterbemessen) sınd rlaubt agen Klasse,
auSsgcNOMMCN onntage 410 bıs 414) Messe: „Am Sterbetag‘“‘.
Diıie Messen für einen Verstorbenen: VO Sterbetag bıs A BegräbnIis-
tag einschließlich

7 Die eine Messe ın jeder irche nach Empfang der "Todesnachr1
Die Messe ZU endgültigen egräbni1s eines Exhumierten.

Die Totenmessen Klasse Gedächtnismessen) sind rlaubt agen
Klasse.

Die Messe SE un: 30 ıag nach dem Tode oder egräbnis
Die Messe Jahrestag oder Stiftungsta Messe: „Am Jahrestag  ci
Die esSsSe ın Yriedhofskirchen oder -kapellen. „‚Gewöhnliche Messe.“
Die Messen 1ın der Allerseelenwoche „Gewöhnliche Messe.‘“‘

Die Totenmessen Klasse (gewöhnliche Totenmessen) sınd rlaubt aln

Tagen Klasse, außerhal der iıhnachts- un! Erscheinungszeit

—  e 424 bis 510)
Das Stufengebet ın den Messen nach der Kerzen-, Aschen-, Palm-

weihe un Bıttprozession, ferner ın der Osternacht
Das esGloria WI1Ird DE (431 bis 432)

An Sonntagen (außer vloletten).
ochentagen der österlichen un: weihnachtlichen Zeıt

In estmessen und Votivmessen bis Klasse (außer violetten).
In ngelmessen un Mariensamstagmessen.

Die Orationen (433 Dıs 465)
Die eihenfolge:
Die Meßoration DZWw. miıt der Oration untfier einem Schluß).
Die privilegierte Kommemoration (Sonntage, Tage Klasse, Oktaven,
Advent, Fastenzeit, Quatember un! großer Biıttag).
Die mbperata. Vom Bischof angeordnete ratıon. Sie aus
Tagen und Messen und Kl un:! esungenen Messen (454 bis 460)
Die gewöÖöhnliche Kommemoration.
Die Votivoration 1n den gelesenen Messen Klasse, WenNnn noch H2 A
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DieZahlund Wahl (434 bis 435)
Die Messen lasse un! die gesungeNCN3 Messen nehmen sich keine
Kommemoration .  9 höchstens eine privilegierte.
Die essen asse nehmen 1LUF eiıne Kommemoration all, die Sonn-
tage 1U eine privilegierte oder VO.  b einem Hest Kl eichhe1 der
erson oder des Geheimnisses chließen gegenseitige Kommemoratıon

Sonntag un:! Herren{iest kommemorileren einander 5

Die Messen un! lasse nehmen zwel Kommemoratiıonen
Die otenmessen en NUr eine Oration; eine Votivoratıion NUur bel

Klasse
Dıiıe Oratiosub un (nur eine! 4495) STe fällt lasse

(1 bıs }, usSg!  MM die eihe-, Taut- un! Sakramentsoration.
Die W eeihe-Orationen bel höheren eihen, weihen, Friedhofweihen

Die Oratiıonen der verhinderten_ Votivmessen un! Klasse

Die VON den uUubDrıken vorgeschriebenen Collectae (Gebete):
a) die Apostel-Oration be1l Messen der Apostelfürsten (110b);

Die akramentsoration: nur Anbetungstage (z Vierzigstün-
es Gebet) icht onntiagen un ın Christus-Messen.

C) apst- un Bischofi-Oratıon Jahresgedächtnıs
d) Priester-Oration Jahrestiag der Priesterweihe oder, wenn VeI-

hindert, einem der nächsten Tage (451 bıs 452);
Oratıon für Glaubensverbreitung be1 Missionsfesten

Das Tre wIiIrd ge: An allen Sonntagen.
An Festen un Votivmessen Klasse
An Hesten des errn un! der Muttergottes Klasse
Während der Oktaven.
An den Geburtsiesten der Apostel un:! Evangelisten, den YFesten
Petr1 Stuhlieier und Barnabas.

Die Präfation Reihenfolge: Zunächst die eigene Präfatiıon;
diese, annn Zeitpräfiatıion; auch diese, ann die gewöhnliche.

Das letzte Evangeliıum nach Benedicamus und Requiescat
ın paCEe, WEe1ll eine Absolution O1gt, ferner nach der eihnachts-
MECSSC, der Palmweihemesse und der Osternacht.

DER SONNTAG HA DE VORRANG

Die cta veröffentlichten 1n ummer 10 VO ugust 1960
die Rubricae Brevlarıl et Missalıis, welche Papst ohannes i1im Motu

propr10 VO 25 ulı 1960 promulgıert hat j1eser sogenannte ubrıken-
exX ordnet die gesamten ubrıken für Breviler und Missale NEU, VeI_r-

infacht S1e aber auch
Eın Hauptmerkmal der Neuordnung ist die Vorrangstellung des onn-

tags Der Sonntag ist für jeden gläubigen Christen und VOL em für
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jeden T1lestier eın wöchentliches stern, eın 1MMer wiederkehrendes Auft-
erstehungsf{est, das unNns die Krönung der T10OSUN: durch Jesus T1ISTIUS
VOLr en Wenn der Rubrikenkodex den vielbeschäftı  en Seel-
Sorgern unseTrTer Zeit ZW ar die Absolvierun des Sonntagsoifiziums da-
durch erleichtert, daß die atutin LUr aus einer Nokturn mıit ecuUunNn Psal-
INenN un! Tel esungen besteht, wiıird andererseits die Bedeutung des
onntags dadurch hervorgehoben un! erhöht, daß VOLr den meisten WFesten
den Vorrang behauptet.

O{ffizium un Messe des onntags können iın iınkun: UTr mehr durch
die Universal- un! Partikularieste Klasse un außerdem UrCc| die Her-
renifeste Klasse verdrängt werden. Bisher mußte der Sonntfag en
Duplexfesten un! Klasse un! den Herrenfifesten 1 ang des duplex
MAalus weichen. Dies ohne Partikularfifeste 45 este

urch die Rubrikenreiorm werden 1Ur mehr Heste Klasse un!
sechs Herrenftfeste Klasse den Sonntag verdrängen un ZWaar olgende:

Universalfeste Klasse
Jänner aV VOoN eihnachten (Neujahr)
Jänner Erscheinun des Herrn
Maı Joseph der TDeltier

24 Juni Geburtsifest Johannes des Täufers
29 unl Apostelfürsten Petrus und Paulus

Juli Kostbarstes Blut esu Christi
August arıa Himmelfahrt

29 eptember rzenge. ichael
Letzter Sonntag Oktober Chris  ön1g

November Allerheiligen
Dezember nbefleckte Empfängnis arıens

25 Dezember Geburtsfest Jesu Christi
Sonntfag nach ngsten Heiligste Dreifaltigkeit

Universalfeste Klasse
Sonnt, Neujahr er Jänner) Ist, Namen Jesu

Sonntag Ersch Heıilige Famlıilie
S Februar Marila Lichtmeß (Herrenfest!)
6 August Verklärung esu Christiı

14 eptember Kreuzerhöhun:
9 November irchweihe der ateranbasıilika

Hiezu kommen noch für ede Dioözese olgende
Partikularfeste 1. Klasse

Der auptpatron des Landes und der DiOzese
Der Jahrestag der el. der Kathedrale
Der Jahrestag der Weihe der eigenen Kirche
Das Patrozinium der Kathedrale un! der eigenen irche

Für die Ord en und Kongregatıonen
Der itel; der Gründer; der Hauptpatron

Klasse
Linz/Donau

‚ere Partikularfeste Rel.-Prof 01S Seir
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HERBSTKONFERENZ DER OÖSTERREICHISCHEN
LITURGISCHEN OMMISSIO

Am Institutum Liturgicum alzburg fand 27 Oktober 1960 die
> e:8 Konferenz der Österreichischen Liturgischen Kommission SIa Den
Vorsitz führte W1e immer Exzellenz Dr F'ranz Zauner, Bischof VO  > Linz.

Msgr. oSsSe uber, Linz, 1e eın ausführli  es Referat LT ubr1-
kenreform“. bestimmt sehr wertvollen Behelftf legte €e1 den Teıil-
nehmern einNe sehr an un! are KRubriken-Tabelle VOr, die VOTI-
her and der Bestimmungen ausgearbeitet un Druck gegeben
hatte (Siehe 1374

Die Herbstkonferenz sprach sodann des Näheren den ringenden
unsch aQUusS, s möchte eın gemeinsames Kalendarium der Eigenfeste für
ganz Österreich erstie werden. el ollten Soweılt wı1ıe möglich die
Eigenfeste überall selben Tage angesetzt sSe1n. Ferner schlug INa  b OT,
die Texte für die roprıen 1ın issale un! Brevier nach den 1
Rubriken-Kodex festgelegten Bestimmungen sobald als möglich ın den
einzelnen Diözesen bearbeiten. Das Institutum Liturgicum ın alzburg
wurde diesem Zusammenhang beauffragt, bei den einzelnen hochwür-
digsten Ordinarien chriftlich arum einzukommen, möchten ın jeder
Diözese eeıl  ete Personen nominiert un beauftragt werden, für ihren
Diözesan-Bezirk bis Anfang Jänner 1961 diese Arbeit erledigen.

Anfang Jänner, betonte Exzellenz, ollten siıch ann nach Abschluß
der Eınzelarbeiten 1ın den Dıözesen jene Herren, mıit den nötigen Vollmach-
ten VO  - ihren Ordinarıen ausgestattet, 1 Rahmen der Österreichischen
Liturgischen Kommission Institutum Liturgicum 1n alzbur: treffen,

einen gemeınsamen efinitiven Beschluß ber e1in Österreichisches 15ı S
rektorium, ber das Kalendarıum un! die Proprientexte fassen. Hiebe1l
wird VOTL em als ersie ra erledigen seın, ob e1in gesamt-Oster-
reichisches Direktorium un:! alendarıum festgelegt wird oder ob jede
Dıiıözese einzeln für sich ihr eigenes Direktorium mıit ihrem eigenen alen-
darium herausg1bt Die 1ın alzburg gefaßten eschlüsse sind ann ehestens
der Österreichischen Bischofskonferenz unterbreiten.

Stadtpfarrer 0oSsSe TNS Mayer, Wien, 1e sodann eın Referat ber
„Die Celebratio VeTrSus populum  ““ Das ema sich ist bestimmt nıicht
ne  e un bereits oit erortert worden. Der nımmt ihm diese Tatsache
keineswegs eiwas VO  e seliner Aktualität. Dies gilt gerade 1mM Hinblick dar-
auf, daß besonders auch 1n Österreich ZULX e1ıt sehr viele Kirchen VOL em

den Randbezirken der Städte gebaut werden. Andererseits treifen WwI1r
auch dort un! da Umbauten bereits bestehender Gotteshäuser, die aus
einer Zeitepoche stammen, welche ANUur alte austi]ile mehr oder weniger
mangelhaft nachbı  eten

Die Gründe, die der Referent als ausgesprochener Verteidiger der Cele-
bratio VerSus populum vorlegte, pastoralliturgisch bestens durch-
dacht Hiezu ist ZU. eın Hinwels VOI ann ohl bedenken, daß
die ebtieler als pIier ın ıhrem zentralen Teil auf ott hın gerichtet ist.
er habe einen ebenso wohlberechtigten Sinn, WE der Sprecher
der zelebrierende riester der Spitze des Richtung auf ott
hin steht. So finde die Kirche als ecclesla perregrinans, die chtun auftf
den Vater schreitet, ihren sinnvollen usdruck nselm Wa
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NUM DIE EINE AU
(Schluß)

Ja, alle 'Titel ihrer eIT.  eit, w1e S1e eiwa die Lauretanische Litanel
mi1t nimmMmermMUüudem un bekennt, Sind auf-Geschen des Sohnes die
Mutter. Ihre Empfängnis ist auf-Unschuld Ihr unbeflecktes
Herz ist aufkammer und chatzkammer der Erlösung zugleich. Hier ruht
die Reinheit der M  eit, bis S1e allgemein strömend werden darf
der vorherbestimmten Stunde der Geistes-Sendun Apg A Und WwW1€e
ın einem „Splegel der eTrechtigkeit“ können ihrer Person sehen,
weiche Ströme VO  - en und Herrli  eit auch dem gleichen
auf-Opfer Christi ufließen werden, Stirome, die mit uUuNnseTer Person
die wigkel un Seligkeit Gottes ziehen werden. Joh 4, 14.)

Und neben der Schmerzens-Mutter steht Johannes, ihr Johannes Auch
WITrd 1n den Tod seines errn hineingetauft. Und ZWar nicht bloß SC

ın all den itternissen, die auch in überkommen. Nein, mit en
urzeln seiner Person WwI1Ird auch 1ın den Tod sSe1nes eisters getauft und
mit ihm begraben Das ganze amılıen!Tum Gottes Die Hände des atifers
1 Hımmel und das eue Mutter-Geheimnis Marıens und das EUeEe ‚V an-
gelium der Gotteskindscha{fit (Joh E 12 £.), all 1eS Johannes ın sSse1INeTr
Taufistunde auf olgotha

Sie acht ihn reicher als seın ganzes bisheriges Leben. SO darf J 0-
hannes, dem außeren Menschen nach schmerzensreich, dem nneren Men-
schen nach gnadenreich, der Seite der Mutter Gottes 1NSs en zurück-
kehren

1so, S bloß als Treuester der Apostel steht Johannes neben der
Mutter Gottes untier dem Kreuz Neın, eine Wandlung ist ihm geschehen,
die alle bisherigen Veränderungen seines enNns verklärt und bekrönt
Das Verlassen des Klternhauses, Se1INe a  olge Christiı andauf, landab,
Sein Ruhen-dürfen der Brust des Meisters, ja der Empfang des eucharı1-
stischen es un Blutes Christi all diese unverge.  ichen Stunden WEeTI-
den 10858 zusammengefaßt die eine auie se1iner Person 1ın das Geheim-

Christi
Im Wort des sterbenden Christus darf Johannes als Erstling eintreten

ın das marlanıische eich der Kindschafit Gottes, 1n das muüutterliche eich
der irche

ıcht bloß jJurist1 1mMm Sinne einer Adoption, einer Annahme K1n-
des a  9 ne1n, 1mMm vollen Famıiliensinn ist Johannes U  ; ın eben, Ehre
un! echt Christi eingetreten „Sohn, siehe deine Mutter!“ Förmlich e1n
„zweılıter Christus“ 1s% Nnun für ott den atier 1 1mMmMe und für die
Mutter Gottes auf olgotha geworden. Mit der ganzen Macht und Ta
Seines Tauf-Opfers hat der StTterbende Herr Seinen Jünger ın die ände
Gottes des aters S  g  elegt, also or das NEUC, ew1lge Muttertum Ma-
rMmens geöffne worden für die eburt der G(z‚ottes-Kindscha

Ihr Haupt, esus Christus, WwIrd ohl 1n Bethlehem geboren und 1mM
esang der egr Jedoch die Glieder der Gotteskindschaf werden
1m Todesstöhnen VOIN olgotha, 1 gemeınsamen Leiden VONmNn Jesus und
Maria geboren

Johannes wird dies nNn1ıe V  en können. Noch der Geheimen Of-
fenbarung hat die Golgotha-Stunde VOT ugen, WenNnn sehen muß, w1ı€e
das „große Zeichen Himmel“ Apk Z ; das neutestamentliche Weib,
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seine ebär-Stunde en und Qualen erlilelide ist seine eigene
burtsstunde ZU ewigen en Das ist der unvergängliche Karfreitag der
leidenden Mutter irche, die ın Not un:! orge unseTrTe auie das Chri-
stus-Geheimnis müutterlich vorbereitet und mitfrägt Ja, echte Wandlung
es  25 e1im Herren-Wort, das ale  4 Maria-Johannes-Übergabe ausspricht:
andlung 1M selben Heiligen e1st des pfiers W1€e Lags 170 end-
ma.  saa Mit dem pfier Seines Todes konsekriert Christus der Stätte
Seiner persönlichen Mutter das neutestamentliche Frauentum, diese Can
sonale Geburtsstätte 1ın Gottes Aus Johannes, dem Sohn
der Salome Mith. 20, WIrd der Sohn Mariens, das Kind Gottes des Vaters,
fürwahr eın zweıter Christus 1n Gnaden

In einem geheimnisvollen Zeichen WI1Ird diese johanneische Kindschaft
als vitale Ordnung eIner wahren Christus-Ähnlichkeit zeugt. Eis SIN ja
Identitäts-Zeugnisse, die aus der geöIifneten Seite des Herrn ervorgehen:
Blut VO uTte Christi und Wasser der Seite des Herrn

Nun sehen WI1T Au der vorausgegangenen Abendmahlsstunde, W1e sehr
die Selbstübergabe T1ST1 uns Menschen drängt. Wır sind gerufen, Se1-
nen e1b und eın Blut trinken. Unmöglich annn daher der
Ausgang der Seite TISi1. „1M Sand verlaufen“. Nein dem ist
gedacht  9 der die Scohnes-Berufung StelleS erhalten hat, dem
Johannes. e1Nn€e Kindschaft wird ausgefüllt mi1t einer physischen eteilung

piergu Christi Und verbur. sich noch die geöffnete Seite des
Herrn für die echte Übertragung der Gotteskindschaf VO  - Christus auf Jo-
hannes, VO.  5 1SLUS auf die Glieder Seines eiches.

Es ist, der Erstlings-Segen aus dem aufi-Opfer Christi, den 1'
arıa un! Johannes, empfangen Marıa, verwandelt /A238S Mutter Kirche, un
Johannes, verwandelt AD Sohn Mariens, ZU naden-Kin: Gottes des
Vaters. Und ist diese Wandlung geschehen, dann 1st die Anfangs-Stunde
des Heiles TfIUllt. Denn AB ersten Male 1st U der Mensch nicht bloß eın
guter Nachbar und treuer TeunNns S bloß eın unger und Apostel, SOIM-
dern als „Fleisch VO  > Se1inem Fleisch und Bein VO  - Seinem Bein  ch Gen R
230 also als echtes Hied Seines Lieibes erschlenen. Und diese große Wand-
Jung, diese auie das Todes-Geheimnis T1S tut en Aposteln nNnOot.
Henn; erst jetz ist ihre Berufung die Seite T1S vollendet. Nun S1N.d
sS1ie alle nicht mehr bloß Christus, sondern ın Christus 5 Verbunden-
eit mıit Christus ist dem sozlologischen Nebeneinander VAx®ß sakra-
mentalen Ineimander geworden: ihnen und S1e ın

Nun 1ist die Ehre des aters un! die Sehnsucht des Sohnes und die
Freude des eiligen eistes Verwirklichung 1mMm Menschen gekommen.
Im allumfassenden Heiligen Geist steht ja Johannes nıicht für sıch allein 1ın
dieser großen Wandlungsstunde. Prophetisch steht für alle Apostel, für
alle unger, f{ür alle Getauften.

Fürwahr, olgotha ist z  —A mehr „Schädelstätte“ ingeri  teter Ver-
{&  er, sondern die Mutter-Stätte ewi1gen ens ın Christus
worden. Mitten 1m Grauen un der Ohnmacht des es hat der Herr
den Sieg errungen. Das „Weib un! seın Same*“: esus un! Marıa, sS1e en
der Schlange den Kopf zertreten Mit Paulus annn Ja Johannes weggehen
VOon olgotha 1n dem Gnadenbewußtsein „Nicht mehr ich lebe. sondern
Christus lebt 1n m1r“ (Gal Z 19) Als Sohn Mariens, als Sohn ihrer kirch-
ichen Mutterschaf{it kehrt ihrer Seite zurück VON der schaudervollen
un gnadenvollen Opferstätte, Von olgotha, VONn der Tau{fstätte der
enschheit.
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Nun bleiben Marıa und Johannes beisammen als Christi Taufigeheim-
nIS. als irche SI1 Wohl fehlt Z1e noch alles, Was heute
opüsch unter dem Bild der Kirche vorstellen. ber das esentliche 1St be-
reıits gegeben seıit olgotha: Das kindliche Familienverhäl ott dem
Vater Unsere Zugehörigkeit Christus, dem „KErstgeborenen unfer vielen
Brudern“ Röm Ö, 29), eine Zugehörigkeit, die uns gleiches Vertrauen, aber
auch gleiche Veraniwortung bedeutet, w1ıe S1e Johannes VO  } m1t-
nımmt.

Mitten 1n der armseligen e1t voller Begrenzungen, rschwerungen
und Nitäuschungen stehen Maria Johannes bereits iın der Ewigkeit
und errlichkeit ottes An Seiner eigenen Person WwI1Ird der Herr der
Auferstehun un Himmelfahrt eın zusammenfassendes Vorzeichen dafür
geben, W1e mächtig aufif-Gnade das verlorene Leben wıederher-
stellt.  ‘9 WI1€e STAr die Berufung ZU.  H3 1! ottes 1ın unseTe T1eEdNOoIie
und ärge ängt, auch UuUuNnseTen gedemütigten Leib die Herrl1i  eıt
der Gotteskindschaft Z TenNn. So Sin.d Ostern un Himmelfahrt die erste
mystagogische Katechese, die erstie Tauf-Katechese, die 1ın der Sprache gOtt-
icher Tatsachen die Wirkungs-Höhe und — Tiefe heiligen auie
bezeugt.

Nie un! nımmMmer hätten sich die Propheten, hätte sich e1in Johannes der
Täufer, e1nNne solche Hinwegnahme der un der Welt (Joh E: 29) traumen
lassen. Am andern Johannes, Johannes unter dem KTeuz, geht das 1n Er-
Tüllung, Johannes der Täufifer prophetisch mußte. die gun
aller Süunde, die Vernichtung der Schlange des Drachen .pO. 1Z 2)
durch das „Lamm Gottes“, durch das Lebens- und Tauf-Opfier Christi

ist 5 die zürnende und strafende Stirenge Gottes, sondern die
brüder. odesbuße Christi1, d1ie Wandlung bringt. Sie verwandelt 198
d1ie Örder VOIN Karfreitag, Kindern des gleichen himmlischen Vaters
und damıit geschwisterlichen Nachfolgern der 1e und ebens-Fulle
Seiner eiligen Mutter Ja, nıicht bloß verdammt, sondern rhoben werden

Johannes-Stellung und Johannes-Würde bel der Mutter Gottes und
nehmen WITLT 1n Ewigkeit e1. der iebenswürdigkeit und Lebens-

herrlichkeit Christi, dem WI1T das zweitgeborene Geschwister 1ın Gnaden
sSeın urien. ahrlich, nirgendwo WITrd verziehen W1€e 1 Tauf-Opfer
Christi Wiır, die Schuldigen, werden Brüder Christi, werden geheimnisvoll
Sein zweıtes Jede auie 1st somi1t Berufung Himmelfahrt,
hronerhebung Namen, 1mM Geheimnis Christi Wie versöhnlich ist doch
Gottes Tauf-Entschlu Mehr noch, Ww1e überfießend, W1e bestüurzend hHebe-
VOo wirkt sich das Taui-Opfer SIl aus! Denn, WeInNn WITd Z.UIN Hirten-
amft un ZUT Hirtenpflicht übergeben? Dem gefallenen wıeder eim-
gekehrten Petrus (Joh 20, 15) So will Gottes Barmherzigkeit: Kın
Ber Versager So Gottes aufif-Gnade, das er der weltweiten Gottes-
kindschaft, durch die tüuürme un Versuchungen der Zeeit, W1e eln zweıter
Moses, 1Ns Vaterland der Ewigkeit führen SO übernimmt der heimgekehrte
Sünder die Führungs-Rechte 1mMm Tauf-Geheimnis Gottes. Der die auie VARS i
Vergebung der Sunden zutiefist brauchte, Petrus, darf das ater-. 1mM
Mutter-Geheimnis der ırche übernehmen und enalten bis Ende der
eit In einem elilacnen Schritt Karfreitag, Ostern, Hımmelfahrt, ist die
'auf-Gnade Gottes Menschen ahe gekommen. Brauchen WI1T da noch
ngsten, das Kommen des Heılligen Geistes?

Ohn  9 diese müßte das Taufgeheimnis Gottes vileg ein1ger
weniger bleiben, könnte aber nı]ıe eın eich ohne renzen, könnte nıe ka-
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holisches, weltumfassendes naden. werden. Und das muß se1in, denn
alle Welt ist gesandt (Mth 28, 19) TSt Kommen des Heiligenr

STEeS erhält Gottes Tauignade ihre übernationale und überzei  che Ver-
wirklichung Ja, erst 1m Heiligen Geist kehrt sich der Tauf-Entschluß Got=
tes ULNSEeTeTr eigenen Person In ihm wird die auie Christi
persönlichen Begnadigung, und eseligung. Kınst War Marıa 1n
göttlicher Diskretion A Mutter der go  en Menschwerdung berufifen
worden, ama In azare icht einmal Joseph, inr jungfräulicher Ge-
mahl, wußte darum Mtih 1, 18)

Zum zweıten Male überkommt die Liebe Gottes 1 eiligen eiste Un-=
SEeIE Liebe Frau, W1e S1e 1m TEeIse weniger etiIireuer auftf (6)  (0)]  a stehen
muß, VO Schwert des MEeTrTzZes Ur In dieser odwehen Stunde
wIird S1e S bloß schaudervolle Abgründe des Mutterleidens gestürzft,
sondern VON erhoben einer zweiıiten Mutterschait Johannes
und en Getreuen ihres es, Herrn Nun aber, 1 aale
Jerusalem, egründete der eıjlige e1st 1mM gesi  e ‚aller Völker, die
untier dem Himmel sind“ Apg Z 9), ihr eine Mutterschaf{it, die ın alle
Zeiten und Zonen wirkt, eine Mutterschaf{t, die auch Gotteshaus und Kıl-
ternhaus eima beseelt und auch 1n Christus neugeboren hat
AB ewigen eben, wahren Kindschaft mitten 1m dreifaltigen ott.
Nun ist Gottes auf-Gnade der Stunde des sterbenden Weizenkornes
1n die größere der vollen Ähre, der vielen Frucht gereift (Joh 12,
24) Nun hat das Geheimnis der Tauf-Berufung seinen weltüberragenden
Gipfel erreicht. Je mehr der Heilige e1ist auf en wirksam WIrd, sel-
ben Maß WwIird die Sendung Marıens  9 iNr Mutter-Geheimnis 1 Tauf-Opier
Christi, den Völkern der Erde ffenbar.

Im Tausen des urmwindes und den euerzungen werden Petrus
un! die übrigen Apostel ber den Geist der Gotteskindschaft hinausgeho-
ben Dies ist die noch größere Stunde, die Stunde, die ihrer Priesterweihe
die Vollendung gibt Und immMer Nnun Petrus und eın Apostel tauien
werden, dort wird 1mMm Namen und 1ın der Macht ottes des Vaters und des
Sohnes und des Heiligen Geistes das Maria-Johannes-Verhältnis VOIl

egründet. Dort wächst die Kirche ottes einem lied
der Armseligkeit der Erde iın die eligkei des Himmels In jedem Getauf-
ten Nsere 1e Frau, gemä dem weltweiten Vaterwillen ottes,
VO.  ( ihren Johannes, VON eine Gliedschafit Christi, die S1e mıiıt
der Mutterliebe oll-Gliedschait T1ST1 um.  e Und erlebt
S1e durch alle e1t und Ewigkeit ihre Krönung, das W achstum ihrer kirch-
ıchen Mutterschaft 1 Tauf-Geheimnis ottes.

Und W die Mutter gekrönt WITrTd, dann werden auch damit ihre Kin-
der verherrlicht WAar iragen alle noch biologisch und psychologisch
die Spuren des es Wie könnten WI1T ohne S1e die Taufe den
Tod Christı eigenen Fleische ergänzen (Col 1, 24)! Wie könnten WIT
SONS das Todesleiden Christi Uzeit unNnseIem Leibe herumtfragen (2 Kor.
4, 10)! Und dennoch sSiınd WIT bereits wiedergeboren für ott den Vater
dem marlanıschen Muttertum der irche Köm Ö, 10) Dıe Sünde auSge-
NnommMeEenN!: Für alle en und Tiefen unseTrTes ebens, für alle Gebete und
pfer, füur alle Freuden un Leiden gilt die Johannes-Überzeugung miıtten

reichen Fischfang: „Es ist der Herr'  66 (Joh 2, Z 7 F'ür alle Ewigkeit
hat Er VO.  b eTe Namen, UNsSeTIN Schicksal und unserer ‚eS1ITZ ET-

grimnfen und uns en Seinem Weinstock gemacht (Joh. L9:
Solche urdigung hat unser Leben durch die heilige auie 1n eın eS-
Geheimnis erf  en, daß Ihm bleiben und 1n (Joh. 15,
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Ja, auch durch der Herr der Erde gegenwärtig bleiben bıs
Ende der eit (Mth 28, 21) egegnet, darf auch heute noch der
enschwerdun Gottes gegenüberstehen. Dies ist die bestürzend große
na und Au{fgabe getauften Lebens.

Weich reicher en für und uNnseTe Umwelt ist ihm zugesichert!
Denn, auie 1M ganzen Umkreis Lebens die
Teufel un treibt S1e a 1äßt die eue Sprache der Einheit un 1e
sprechen inmitten e1INeTr babylonischen erwIırrung, überwindet d1ie efah-
LE VO  } 'Fod und Teufel und heilt VON iıinnen her die kranke heilsbedürtf-
tıge Menschheit (Mk 14, 18) Und immer WITLTC Getauften UNsSeTE Sen-
dung, unNnser go  es Lebensgeheimnis ernst SC aben, dort SiNd
diese inneren un der Menschheit immer wleder geschehen Aus der
Welterlösung Karfreitag drängt eilige auie mit einem gOLtt-
Lchen ngestüm Weltbegnadigung.

In ihr gibt weder eıne Leute noch abenichtse In ihr en alle
gesellschaftlichen Unters  1@l VO.  - ALIA und reich, VOI hoch und niıeder,
aufgehört eın en  eidend ist 1U  H das Maß der TE  e mi1t der jedes
1€ seinen Dienst VO.  1e@. Auferbauung desesChristi (Eph 16)

Im eiche auf-Gnade verlieren all Tage ihren kurzen
Atem und inr hoffnungsloses esich Denn, „voller Schauder SIN sS1e (sot-
fes Haus ist h1ıer un: die des Hiımmels 6 Gen. 28, 17)

Und W e1nNns VO  5 hinnen scheiden, dann S1iNd WI1Tr bis leib-
Lichen erhNache getauft und begraben den 'L’od des Herrn Um und
hat dann eine auf-Gnade ergriffen.

Ja, dann ist die größte uNnseTres ENS gekommen. iıcht mehr
1n Geheimnissen, ne1in, „offen“, W1e Familientisch, WIrd annn NSer
brüderliches aup STUS VO. aier unde geben (Joh 16, 29)

Nun ist uNnserTe autie 1ın die ollendun gerei{fft, ıhre enHerr-
chkei Denn, 1n überströmender Fülle ist Nun Licht und Wort UuNserecS
ens der Herrt.

Se1in aufopfier hat 1NSs ewlige und selige Familien-Gespräch en
der errlichkeit Gottes gebracht: Eıns mit dem ater 1ın Seinem ne

und UNSeTIIN er durch die Liebe des Heiligen Geistes!
Und icht bloß intiımstes Gespräch, „geheimnisvolle Worte“ sSind CS, die

1ı1er auf en keinem Menschen verstattet SINd Z Kor. Z 4), dıie aber
WI1Lr ın der Herrli  e1t des immels sel1ı un beseligend 1mM Munde füh-
ren. Nein, U  a 1st UNSEeTEe heilige auie erhabenste, weltumspannende,
imme und Erde umfassende Liturgie geworden. Aus „allen Staäammen

Sprachen, Olkern und Nationen“ .pO. Ö, jubelt sS1e dem amme
Z das geschlachtet ward un! als en Se1iner Blut- Hy Wasser-Taufe
„Macht und Reichtum, Weisheit un Stärke, Ehre un! uhm un:! egen  C6
.DO. 12) für alle Ewigkeiten mpfangen hat

Und 1n der vollkommensten Liebe werden WITLr  A qlle ‚d UuS Her-
Z&  } und ganzer eele und mit dem ganzen Gemute  C6 (Mth 22 3() den
ew1lgen Tauf-Dank Person und der ganzen, erlösten Menschheit
abstatten: Confiteor un um baptisma ın remıss$iıonNem peccatorum: be-
kenne die eine Taufe ergebung der en. Amen

Siegsdorf/Traunstein/Obb. Dr Johannes Baumann
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GLOSSEN IN
ASTORALE UNDGESPRAC

Im Maı 1959 brachte der eelsorger (im ahrgan 29, 71—374) eın

pastorales undgespräch, das neben manchen uten edanken doch sehr
vieles bringt, Was die TIUL VOL Gewordenem un! auch die TIULr
VOL dem ortie ottes 1ın der Hl Schrifit vermiıssen 1äaßt Einiges davon
dari iıcht unwidersprochen bleiben. Deshalb sSe1 1er der eine oder andere
Punkt herausgegriffen

Es wird der Wunsch ausgesprochen nach eINeTr Kürzung des
Eiınen solchen unsch inde ich begreiflich, und die be1l der

Ritenkongregation iın Rom Arbeıt efindliche Refiform des Breviers wird
das berücksichtigen. Doch i1ll ich hoiffen, daß dem Breviarıum eın
Brevissımum WI1Trd, ennn das offizielle der irche 2 erte
sich, dlie eın noch gut gemeintes un geformte: Privatgebet ers:

ann. Vergessen WI1TLr nıe die or{ie Pıus XIL ın der Enzyklika „Mediator
De1i“  C „Zweifellos hat das liturgische als öffentliches der EeI-

habenen Tau Jesu Christı eine höhere Ur'! als das private“ Herder-
ausgabe Nr 31) Warum diese höhere urde? Weıil das gemeinsame

der irche, des OTrPUS Christı Mysticum ist. arum 1ese höhere
Würde? Weıiıl fast alle exie der H1 Schrifit entnommen Siınd un! er
inspirıert SiNnd. Warum diese höhere urde? Weıil dieses Beten vollzogen
WwIrd 1ın Chri1sto, CU. Christo ei peI Christum, W as seinen Ausdruck
ım tändıg wiederkehrenden DEr Dominum nostrum Jesu Christum 1Um
TUuuUum. er darf INa.  D sich nicht sehr darüber alterleren, Wenn man

nıcht es versteht. Christus versteht sicher es un rag auch
unverständliches eien VOTLr den ater. Die ebieler mit dem Brevijer-
gebe S1INd dıe wichtigsten Hauptstutzen der SanNzcChH eelsorge, und des-
halb ist die beste e1it des diesem widmen.

Kıs wurde weıter diskutiert ber das I, cie
IN € I), diehistorischen Psalmenund Psalm 113, der mıit den

luchpsalmen un! den historischen Psalmen dem Brevier ausgeklam-
mert werden sollte Was ist diesem Punkte sagen?

Das sogenannte ist einem wirklichen
Problem geworden, weil die Poesie der alten Psalmenübersetzung VeLI-

mMm1ısSsen Läßt, weıl den Sprachschatz der alten irche un! der ater qauf-

gegeben hat un weil sich nıicht ımmer ZU. Singen un Rezitieren
eignet. Aus diesen Gründen ıll INAaN, w1ıe scheint, eine eue Revisıon
des 1anum die Wege leiten und wieder ZUTC altlateinischen Kirchen-

sprache urückkehren.
Warum sollen die historischen Psalmen aus dem Brevier

herausgenommen werden? Sie enthalten doch nicht NUuUr eschichte 1m

profanen Sıinn, sondern sS1e Sind Heilsgeschichte. Be1l jed Priester darif
Ma  } soviel Kenntnis der Hl Schrift voraussetizen, daß ber den Lıte-
ralsınn ZU christologischen 1nnn auch iın den historischen Psalmen V'!

rın Im Alten Testament ist das Neue Testament verborgen, un 1m
Neuen wird das Ite offenbar, sa  e schon Augustinus.

Wenn ich mich qaut einen natürlich rationalistischen Standpunkt telle,
dann finde ich begreiflich, daß die 1'm dem Brevier
verschwinden sollen Wenn ich aber 1ın ihnen das Wort der Hl Schrift
un! damıt das Wort ottes erkenne, ann sehe ich keinen TUn f{Ur die

Ausmerzung So können WI1r mit dem nl extie icht umspringen. Eın
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Theologe, der keinen Zugang diesen Psalmen, der lasse sich
VvVon einer Theologin elehnren un! greife dem 1mM TE 1958 ersch1ie-

Buch VO Synkletica Grün „Psalmengebet 1m Lichte des Neuen
Testamentes“ (Regensburg besonders dem nı 397  1e S1INnd
die luchpsalmen bewerten“ 128 {If.) Das Buch aber WwIrd
jedem, der die Psalmen betet, die besten nregungen geben, enn auch
Theologinnen en Theologen ann etwas Wenn S1e iın den
T1ıIten der Väter daheim Sind, WwIie das VO  - der Verfasserin dieses
uches unbedingt ist

Am weniıgsten ringe ich Verständnis auf für die Ablehnung des
Psalmes Wer diesen unmöglichen edanken geaäußert hat, der
kennt ıcht das, Was STINUS diesem salm eschrieben, un:! ebenso
weniıg die Betrachtungen der andern Väter ber diesen salm, der
leichtesten verstian  iıch 1st, der e1n mystischer saim genannt werden
kann, un! der en ist VO  ) einer ganz innıgen Gottesliebe Ihn
dem Brevier streichen, ame einer Pauperisierung eich Nach der An-
ordnung des h1 ened1 werden die verschiedenen Feile dieses Psalmes
nicht mil]ıteinander verbunden, sondern jeder WwI1ird eigens gebetet. Es WAare

überlegen, ob diese icht auch ın das römische Brevier übernommen
werden könnte

Es War erwarten, daß mit schweren Geschützen die
jJateinische Sprache 1n der Liturgie aufgefahren würde.
Daran hat INa  } sich schon gewöhnt Ilgemein sel gesagt, daß WIT doch
einen ganz großen Raum für die Muttersprache 1ın der lturgie ZUr Ver-
ugung aben, un daß en gute Übersetzungen der Liturgie ZU Ver-
fügung stehen. In uUuNnseTen agen, ın denen alle internationalen Grenzen
fallen, mussen gerade WITr Katholiken daran gehen, 1m Gottesdienste eUue
natıionale Schranken auifizurichten. In diesem Zusammenhang aber das
Wort VO Hokuspokus der Messe fallen lassen, geht entschieden weit
un! verraäat Ehrfurchtslosigkeit un! Indiskretion, die einem Priester sehr
schlecht anstehen. Der Gesprächspartner geht soweit un 88 VO
Dominus vobiscum, VO yrie eleison un! VO Sursum corda nıichts mehr
wissen, weıl mMan unserem un Kiındern eIwas niıcht
mMutfen ann. Tlaube mir 1er ganz anderer Meinung Se1in WI1e der-
jenige, der eine solche Ansicht eauber hat Was wird Kındern
alles zugemutet, selbst 1ın der Volksschule, 1ın der Hauptschule un ın den
Mittelschulen oder Derschulen? ast alle uNnserer Gläubigen SInd 1n der
Lage, die 'Texte des Ordinariums 1n lateinischer Sprache lernen. Das
WAare manchmal ankbarer als ihnen Katechismusfragen einbläuen. Wenn
das Dominus vobiscum, das yrie und das Sursum corda ausgemerzwerden ollen, dann weıß ich nicht, WI1Tr Amen un! Hosanna un
vangelium icht auch noch streichen mussen.  . Mit lauter erständ-
nısfianatismus kommen WI1Tr noch ZU Messe 1mM Dialekt, be1 der noch besser
erstanden werden WIrd. Und W3as solilte INa  ®} schließlich mit dem elujaanfangen, das auch nich:  —A eu ist? Weg damit un STa dessen einen
steiırischen oder Tiroler Jodier her! bın auf dem Wege, eine Satire
schreiben, aber das ist verstan  ich, Wenn mıiıt solcher Lieblosigkeit un
Ehrfurchtslosigkeit un! solchem el  1nnn der hl Liturgie herum-
kritisiert und herumgedoktert WwIrd.

Eın weiterer un eitr! Tolgendes: In der Lıturgie soll INa  - die
Texte nicht mehrfach en sondern Nnur einmal. Darın sel INa  } sıchein1g gewesen nehme d} daß 1er iıcht deutlich gesprochenoder eschrieben wurde der soll dieses Urteil auch gelten für die sooft
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wiederkehrende oxologie des Gloria Patrı oder für die Litaneirufe des
Kyrie eleison, des Amen usw.? Mıit dieser Einstellun ıst auch das oSsen-
kranzgebet getroifen, das Te1lC| keine iturgie ist. Und W as ist miıt dem
Jesusgebet der Orientalen, das nu 1n Wiederholungen besteht, un auch
mit unseTen Stoßgebeten? MMer sind Wiederholungen eın Grun:  esetz
auch 1mMm lıturgischen eien SEWESCN. Die beste Antwort auf die Ablehnung
der Wiederholungen g1bt der Protestant Erhard ästner, der den 0S
besuchte und die Liturgie der dortigen önche mitmachte. Er hörte viele
Wiederholungen und chreibt „Der opI will das Neue, das Herz ıll
1imMMer  < dasselbe“ (Die Stundentrommel VO er Athos, 69) Die 1LUTr-
gie ist nicht 10898 1m Kopf un! Verstande geboren, sondern auch 1M erzen.
Bedauern mußte ich den Beter, der iıcht mi1t salim 135 eLWAaSs anzufangen
weıß, 1ın dem 5 weniger als ma der Refrain vorkommt: quon1am
in 2Qefifernum misericordla e1UuUs Das ann 1068028  - überhaupt nicht oft
wıedernolen „Denn eine Barmherzigkeit währet ew1g.“”

Eın anderer Sprecher plädier für die
rung der Gotteshäuser. Dem iInnNne nach wollte weder die
Romanık noch die OIl noch das Barock gelten lassen, Ssondern eben NUur

eues un! Modernes Aus den Zeilen liest 10a heraus oder 1Nall annn
weni1igstens hineinlesen, daß der Sprecher 1ebsien den Petersdom,
OIire Dame 1n Parıs, St. Stephan 1n Wiıien 1ın die uft möchte
oder S1Ee Nu  —+ als Museen gelten lassen will, aIur Neues hinzustellen.

der ombombe! Dieser Radikalısmus geht annn doch we1t. Wir
alle wI1ssen, daß auch die moderne Z eit Ansprüche tellen dari un WITr
äandern vieles un das mıit echt In der ıturgıe dartf aber nicht heißen,

bleibe, w1e 3 8 1mMm Anfang, un! jetzt un! alle Zeit und 1ın Ewi1g-
keıt Amen ber noch 1el weniger darif heißen, 1m Jahre wieder
fangen. EWl gehöre ich nicht enen, die der l1Lurgıe LLUFTr es
eım alten lassen wollen, aber auch nicht denen, die ber die Tradition
einfach den Stab brechen ompfarrer Dorr (Wien) sprach oder schrieb
einmal VO  } Zzwel enschenklassen, Von denen die einen die Kleber un!
die andern die Hüpfer nannte Die Kleber stehen mıit beiden Füßen 1in der
Vergangenheit. Die Hüpfier dagegen springen WwW1e€e die Heuschrecken un
stehen mıit belden Füßen weiıt ın der Zukunfit, ohne die Gegenwart und
die Vergangenheit berücksichtigen Diese Zukunft ist 1iMMer eiIwas
Tag  es füge eiıne drıtte ruppe hinzu, na:  iıch die Schreitenden, die
mıit dem einen Fuß 1ın der Vergangenheit un 1n der Tradition stehen un!
mit dem andern 1 Heute un orgen

Im Gespräch kam noch die ede autf gutfe deutsche Gesänge iın
der Gemeinschaifitsmesse. EWl sıngt INall jel 1n deutschen Landen, auch
ın uNnseTen Kirchen Das deutsche Kirchenlied ist weltberühmt geworden.
ber meiner Ansıcht ach jel mehr, als verdient. Kirchenlieder, die
nach Inhalt un Melodie für echte liturgische Feiern geeigne W  iS sind
eine Seltenheit eistens S1iNnd die efühlsmomente wı1ıe 1m 1€'!
einselt1ig betont, und deshalb eignen s1e sich icht oder 19808  — selten
für die Feier der Liturgıie Was ihnen VOL em e ist der Geist der
Hl Schrift un der Geist der iturgle. Wir brauchen Diıchter, die sich
durch den hl TExXTt inspirieren lassen un! ann Lieder schenken, die
siıch eignen für die Feier der hl Mysterien.

Was ich MI1r wünsche, 1St, daß bei pastoralen Gesprächen die Discretlo,
die mater virtutum, das Zepter führe und daß mMa  ' TUn habe VOLr der
Traditıon, ohne sich el verschließen fUur ©C<Uue Notwendigkeiten

Erzabt Dr BenediktBeuron/Hohenzollern
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DIE EINFÜHRUNG DES SANCTUS
| DIFE HEILIGE

Bıs VOL kurzem War die allgemeine Ansicht fast er Liturgiker,daß das Sanctus spatestens Beginn des ahrhunderts ın die römische
Messe eingeführt worden se1l Als Beweis führte INa.  5 einNne Stelle 1M
er pontiıficalis (ges  rıeben J30) Hier WIrd VO  ; S1ixtus 116 bis
129) berichtet, dieser Papst habe bestimmt, Au% intra actıonem Sacerdos 1N-
C1plenNs populus hymnum decantaret: Sanctus‘‘ (ed Duchesne E 128)

Es WIrd 1ın dieser rage ferner einNne Stelle 1M FE TIe des PapstesClemens (T 95) zıtlert, der 1mM Zusammenhang mıt dem Dreimalheilig-Gesang der nge sagt (c 34)
Und auch WITF, die WITr einmütig un! ın einem 1nnn versammelt
SINd, laßt uns anhalten w1e AaUS einem Munde ihm rufen, daß
WI1T seine großen und herrlichen Verheißungen erlangen

Auch eın Satz be1 Tertullian (De orat wird gern als Bewels für
das TU Vorkommen des Sanctus angeführt.*)

Wiıe 1m folgenden gezeigt WIrd, beweisen die angeführten Tatsachen
nichts Nachdem ich bereits einigemale auft das Fehlen des Kngelsgesangs1ın den altesten lateinischen und Ylechischen Kucharistiegebeten hinweisen
konnte), hat kürzlich Chavoutier 1n einer ausIiIührlichen > die
rage 1U  w} völlig eindeutig geklärt Das Sanctus ist bald nach dem Jahre
400, ohl 1mM Anschluß d die Synode VO  5 Rom unter Papst Damasus
366 bis 304) 1mM TrTe 302, die katholische Lehre VO.  5 der elligen
Dreifaltigkei die YTrlienre der AÄArlaner klar formuliert worden War,allmählich ZU.  — Kınführung gelangt

Ausschlaggebend War el die Tatsache, daß I000878  5 se1t Or1igenes das
Dreimalheilig der nge bel Isalas 6,3 als eın Zeugn1s für die Dreifaltigkeitgesehen hat, Origines sagt GES Ö, 244)

Sanctus, Sanctus, Sanctus: propter hoc servant (Seraphim) myste-r1um Trinitatis.
Dieser Deutung folgten die Kirchenväter Athanasıus, Basilius, Epıpha-nN1us, Ambrosius, Faustus VO  - Klez, Caesarıius VO.  ‚ Arles u. a}
urch das Singen des Sanctus innerhalb _ der eiligen Messe wollten

die Katholiken ihren Glauben die Heilige Dreifaltigkeit die Arla-
Nner bekennen. SO el. 1n einem kleinen Büchlein ber den eiligenGeist (Libellus de Spiritu Sancto),; das eın unbekannter Verfasser zwıschen
400 un: 450 eschrieben hat, 1m Zusammenhang mıit dem Dreimalheilig bei
Isalas (e 1 2

1) Vgl Jungmann, Missarum Sollemnia (2 Wien IL, 161
Vgl Probst, Die Liturgie der drei ersten christlichen Jahrhunderte(Tübingen 199
Vgl amber, SakramentartypenBeuron 11-16; Älteste Eucharistiegebete

exie un Arbeiten, Heft

Fischer-Wagner, Paschalis Sollemnia reıibpur
der lateinischen Osterliturgie, 0B

159 bis 178 EKın römisches‚üuCharistiegebet aus dem 4./5 Jahrhundert, in: phem lit. (1960), 103 bis 114
Un Libellus Pseudo-ambrosien, in: Sacris erudiri 11l (1960) 136 bis 192.
Vgl Chavoutier a. 179, Anm.
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nde eilam Tactum est Der fere orl]ıentales eccles1las ei
nonnullas occiıdentales, ut 1ın oblationibus sacrific1orum, QUuUaC Deo
Patrı olferentur, unNna CI sacerdote OE populus utatur, 1d est,
Sanctus, Sanctus, Sanctus Dominus Sabaoth, plena est OmMn1s erra
malestate elus.®)

Zur e1t der Abfassung der genannten Schrift, also zwıschen 400 un
450, War demnach ın fast en Kırchen des Ostens, jedoch Nnur Iın einigen
des estens ich, daß das olk ‚UuSamxmll: mıit dem zelebrierenden Prie-
ster das Sanctus Sangs. Das heute unmittelbar olgende Hosanna. Bene-
dietus Qqu1l veniıt War damals noch nıcht gebräuchlıch Es wird erstmals
Von Caesarıus VO  n Arles (T 340) ezeugt.‘)

Wiıe steht U miıt den eingangs erwähnten Tatsachen, die für eine
sehr TU Eiınführung des Dreimalheilig ın die ıfurglie sprechen sche1l-
nen? Betrachten WI1Tr S1e 1M einzelnen einmal kritisch Zur Stelle 1m Liber
pontificalıs ist daß die Angaben dieses erkes fÜUr die ersten
ahrhunderte mi1ıt Vorsicht gebrauchen SINd Es ist 1ın uLNnserIren) Fall durch-
Aa U möglich, daß der Verfasser S1xfius mi1t S1ixtus BEE 432 biıs 440) VeI+-
wechselt hat Unter dem Pontilkat des letzteren ist nach den obigen Dar-
egungen die Einführung des Sanctus 1n die römische Messe durchaus
möglich

Was das Zeugn1s des Clemens-Briefes betrifft, cheidet dieses IUr
uUuNsSeTeEe rage schon deshalb dUS, weil 1n keiner Weise erwähnt WIird, daß
das Dreimalheilig innerhalb des Eucharistiegebetes worden ist.
Durchaus möglich ware jedoch, worauft schon Baumstark hingewilesen
hat, daß e5 1M Anschluß den rauch der ynagoge als „Keduscha:‘“
ZUF:. Zeeıt des eiligen Clemens 1mM nichteucharistischen Morgengottesdienst
einen festen Platz hatte Entsprechendes g1ilt Iur die Stelle beli Tertullian.

Sehr bedeutungsvoll ist ın ULNsSseTIer Frage die Tatsache, daß keiner
der ater VOL dem re 400 eın Sanctus innerhalb der ebtieler erwähnt,
auch noch icht Augustinus (T 430), obwohl 1n seinen Predigten
immer wieder auf die Liturglie sprechen kommt.®)

Im Morgenland scheint nach dem Zeugn1s des unbekannten Verfassers
des e1ins ber den eılıgen Geist das Sanctus rascher ZUFrC Einführung
gelangt se1in als 1mM Abendland, jedoch ohl aum wesentlich früher.
So 1e uns eın Papyrusblatt aus dem 4./5 ahrhundert erhalten, auf
dem der tast vollständige ext eiınes ohl 1n Alexandrien gebräuchlichen
Eucharistiegebetes en ist.*°) Dieses chließt nach einem usiühr-
ichen ank- un:! Bıttgebet un:! der rwa.  ung der „heiligen Propheten,
Apostel un! Märtyrer“‘:

Auf ihre UrbıtiLtie 1mMm dieses auftf deinem immlischen
ar un! laß gelangen VOrLr eın ngesicht . durch unsern

Herrn un! Heiland, durch den dir Ehre sel ın die wigkei der
Ewigkeiten.

Chavoutier 149
Vgl Jungmann 165
Trishagion un! Keduscha, Jahrbuch für Liturgiew. (1923) bis 232

Messe 1 Morgenland Sammlung 0OSe Nr 133 bis 136.
Vgl. Roetzer, Des U  stinus Schriften als liturgiegeschichtlicher

ue. (München 120
10) Vgl Gamber, Das Papyrusfragment ZU.  b Markusliturgie, 1nN.; 15

Studien (1959) 31 bıs

133



Daß das Eucharistiegebet iın der Kirchenordnung Hippolyts (T 239)
ohne Dreimalheilig unmittelbar ZU. Einsetzungsbericht überleitet, ist
schon immer beachtet worden, do  ß wollte INa  5 gern darın eine Ausnahme
VOI der allgemeinen Praxı1ıs er  en

Die altesten abendländischen lateinischen Präfationen lassen 9ganz deut-
lich den Gresang des Sanctus vermi1ssen. SO besitzen WI1TLr einen Lext, den
ein unbekannter AÄArlaner das Jahr 400 1n seıner Schriift als bel den
Katholiken gebräuchlich anführt.*!)

Dignum et justum est, AaCUQ UU et ürdig und recht ist e5S5. Billig und
recht ist dir fUür es dankzusa-jJustum est 105 tibı Oomn1la ST3a-

tıas Domine Ssanctfie ater gen, Herr, eiliger ater, allmäch-
nıpotens aeterne Deus Qui1 1NCOM- t1ger ewi1iger (Sott urch die eiI-
parabili LuAe bonitatıis honestate 1u= gleichbare Erhabenheit deiner Gute
Ce ın tenebris ulgere dignatus C ast du Licht 1mM Dunkel ufleuch-
mittens nobis Jesum T1STiumM SUS- ten lassen, indem du uns Jesus Chr1-
pıtatorem anımarum nostrarum. STUS, den Erlöser uUuNnseTeTr Seelen, BC-
Quiı1 nostrae salutis humiılı]ıan- sandt ast. Kr hat sich uNnseTem
do ad mortem subiecıit, u“ Heile gedemütigt un! sich bis ZU.
105 qQuae dam amıiıserat 1MmMor- 'Tod unterworfifen, damıiıt die Un-
talıtate restitutos efficeret S11 ere- sterblichkeit, die dam verloren hat,
des et 10S. Cu1us benignitatıs Age- zurückgebe un! uNsSs für sich Er-

gratias LUAEe Tantae magnaniım1- ben und OoOnNnnen mache. Hur seine
TLate quibusque audıDus NeCcC suffi- uUute deiner großen Hochherzig-
CeTre 9 petentes de tua keit enugen! dankzusagen un!

ei ex1D111ı pletate, accepfo Loblieder singen, können WIT
ferre sacrific1um istud quod t1bı Ofe nıcht. So erbiıtten WIT VOon deiner
ferimus stantes antfe cConspectum großen un! erbarmungsreichen
LuAaAe divinae pletatis, DeI esum 1.  ©: dieses pIer anzunehmen,
T1SLUmM Dominum ei Deum — das WI1Lr VOT dem Angesicht deiner
STIrUM. Per QUEIN petimus ei rogamus. go  en Barmherzigkeit stehend,

dir darbringen durch esSus Christus,
uUNsernNn Herrn un ott. urch ihn
en un! bıtten WI1Tr

Mit der Wendung „Der qQuem petimus ei rogamus“ chlu unserer
Präfation wurde vermutlich, äahnlich WI1e 1mMm CVO 1g1tur  cC des anon ZU.

Opferbitte (Tfür die Kirche) übergeleitet.*”) Der weılıtere OoOrtilau wird je-
doch 1ın der arianiıischen Schrift icht mitgeteilt.

edigli mi1t dem Wörtchen Her 1eben sehr viele Präfationen in
den galliıkanischen Meßbüchern Miıt könnte die Überleitung ZUF

Opferbitte vgl oben: Der esum Christum Domiınum et. Deum nostrum.
Per Quem petimus ei rogamus) angedeutet se1ln, wWenNnn auch die späteren
Benutzer der Me.  ucher dieses Wörtchen ohl als Überleitung vABB anCc-
tus (per Christum Domiınum nostrum Per QUeEeM malestatem tuam auf-
gefaßt en dürfiten

11) Vgl. amber, Sakramentartypen en Chavoutier 181
12) Vgl. Gamber, Sakramentartypen
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Der vollständige "Text einer Präfation ohne Sanctus ist eine otfen-
präfation, W1e sS1e sich ın einem Fragment eines vermutlich oberitalıen1-
schen Liturgiebuches noch aus dem Jahrhundert N!  © Wir verm1s-
SC also eiwa 100 Te nach der Einführung des Dreimalheilıg ın Rom
diesen Gesang noch iın Oberitalien Nstielle einer Opferbitte für die Kirche
en WI1TLr 1er eine für die Seelenruhe des Verstorbenen:

Precamur CT SO petimus, sSpirıtus ServV1ı tu1 illius vel ancıllae
tristibus abyssi tenebris aut 1gNn1t1Ss gehennae cCamını1is auft DC=
tuis artarı frigor1bus deputatus poenalıs locum habitationis 1N-
Lroeat, sed ın SINU Abrahae et In grem10 patrıarchae tu1l requles-
CeNns LemMpus Tesurrect.ionis diemque 1udici CUM gaudio Secuturae
immortalitatis exspectet, Der Dominum NOSITrUumM. Quiı1 pridie qQU am
patereiur.

An den chlu unserer Ausführungen Se1 ein 'Text este. W1e
Gebiet der römischen lturgıe der en! VO ZU Jahrhun-

dert 1ın Gebrauch war*?*) un! auf den auch Niceta VO.  ; Remes1l1ana (T nach
414) ın seinem Sermo De symbolo anspilelt.*°) Das Dankgebet leitet ier
unmittelbar ber VÄRS  — Opferbitte für die irche, w1e WI1Tr S1e noch heute
1m „_TvTe 1g1tur® vorfüinden:

Vere dignum ei 1ustum est würdıg un! recht ist CS,
et salutare, NS tibı SCINDECI et ubi- billıg un heilsam, Dır immer un
Qu«C gratlas OomMıne sancte überall dankzusagen, Herr, eiliger
Pater omnipotens geterne Deus Qu] Vater, allmä  tiger ewiliger ott. Du
Deus 11US el immortalıs, Deus bist eın einziger un:! unsterblicher

eusincreatus et immenSus, Gott, unerschaffen un unermeßlich,
Jargus et patiens, Deus miser1ıicors freigebig und geduldı1g, erbar-
et longanımı1s, Deus incorruptibilis mungsvoll un! lJangmütig, er-
et incomprehensibilis, Deus inv1ıs1ıblı- anderlı un! unbegreiflich, unsicht-
11s et fidelis, Deus mirabilis et I9U- bar un! treu, wunderbar un! lob-
dabilis, Deus honorabilis el fortıs, würdig, ehrenvoll un stark, über-
Deus altıssımus et magnificus, Deus aus hoch un! erhaben, lebend un!
V1VUS et Deus saplens et p-. wahr, weise un mächtig, hellig un!
tens, Deus Sancius et SPEC1LOSUS, Deus wunderbar, groß un gut, urchtge-
MAagNus et bonus, Deus terribilis et bietend un:! friedliebend, schön und
pacıficus, Deus pulcher et rectus, gerecht, lauter un gutlg, glückselig
pacıficus, Deus pulcher et tectus, un gerecht, liebevoll un! ruhm-
Deus e benignus, Deus bea- voll, ater, Sohn un! eılıger Geist.
tus et lustus, Deus plus ei glorio0- Dich preisen WITF, Dich verherrlichen
SUuS, Pater et Fıllıus et Spiritus WITF, Dich beten WI1TLr un! en
sanctus. Deinen Namen ın wigker und VOon
'Te conütemur. Te benedicimus. Te wiıgkeıi wigkeit, durch Chrı1-
adoramus. Et laudamus TU- StTUS, dem errn urch ihn kommt

ın saeculum ei ın saeculum e1l der Welt, durch iın Leben den

18) Vgl amber Sakramentartypen _ havoutier 182
14) Vgl amber, Eın sches Eucharistiegebet 113
15) Vgl amber, Die echs er des 1ceta VO.  - Remesiana 995>

tentes‘“‘, 1N.: stkirchl Studien D (1960) Heft 2/3
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saecul]ı, DeLI Christum Dominum Menschen, durch in die Auferste-
STrUN.. Per Q UECIN salus mundl, Der hung VO  - den Toten, durch iıh:
qQquem 1ta hominum, Der QUCIMN — Nachlaß der Sunden urch iın Rn
surrect1o MOortuorum, per QUuECIM — ten WI1IT Dich demütig, Herr, daß Du
mM1sSsS10 peccatorum. Per 1Ppsum te annehmest un! segnest
omıiıne, suppliciter deprecamur,
ut]ı accepfa habeas ei benedicas .

urch die Einführung des Sanctus 1ın die römische lıLurgıe ist der
christologische 'Teil der Präfation, den W1r 1M obigen eisple noch deutlich
ausgeprägt vorfinden, wenigstens w as die Praefatio ComMMUnNIS betrifft,
verloren An die Stelle des „Per quem salus mundı ° trat
die Überleitung AWE Dreimalheilig der „vPer quecm malestatem
tuam laudant angelı e

Regensburg, Kloster Prüfening AauSs amber

FEICHSTAT
Beim bedeutenden Kongreß 1n Eichstätt ayern. 1mM Juli 1960, der sich mit

der Glaubensverkündigung 1n den Miıssionen bes  aftı.  (3 wurde das verwandte
.ebiet der lturgı]ıe oft eruhrt. Eın anzer Tag War }° der lTturgıe gewld-
metl un alle drei Referenten dieses s Bischofe. ährend des gan-
Z  - Kongresses erregtie eın Referat größeres Interesse un! rief ıne lebhaftere
Diskussion hervor als das ST. Exzellenz Karl Weber SVD., Bischo{fs VO  5 OchowiIu
381 ina, dessen ema autete „Wie können WITr die ebtieler katechetisch
wirksamer gestalten?“

Se1in ortrag gliederte sich Ww1e VO.  - selbst 1n drel Teile, VO.  — denen sich je
eiıner miıt der Vergangenheit, der Gegenwart un! der Zukunft befaßte. ezüglik
der Vergangenheit zeigte der Bischofd, w1e die Messe 1n den ersten christlıiıchen
Jahrhunderten, S1e ın der Volkssprache un! unter Zeremonien gefeiert
wurde (wıe E der Opfergang), die VO.  S en verstanden un mitgemacht WUuLI-

den, einen unerhörten missionarıschen Wert Aus ihr lernte das Volk die
wahre aiur der IT alis der hıerarchisch gegliederten Gemeins  aft der Er-
l1östen kennen; fuüur S1e War die Messe 1ine ule des Gebeftes, der Heiligen
Schrift un! der christlichen Nächstenliebe.

In ezug auf die egenwa: wıies der Bischof darauf hin, daß der Offent-
liche Gottesdiens wenig irkungskraft abe „DSeine katechetische un!
missionarısche eutun: ist 1n bedauernswerter Weise eingeschränkt, besonders
bei der tillen hl. Messe, das Volk untätig blei er sel unbedingt
notwendig, nach Möglichkeit es LunNn, dem Offentlichen Gottesdiens
seine missionarische und katechetische Wirkkrafit wiederzugeben. „Wir konnen
der ernsten Anklage der Nachlässigkeit icht entgehen, Wenllll jetz icht
gelingt, der Verständlichkeit des Gottesdienstes größeres ewıicht beizulegen
als ın der Vergangenheit, denn dieser annn eın wunderbares Mittel ZU.  — Schu-
lung un! Heiligung uNnserTes christlichen es eın.  :

War Sind WI1TLr diesbezüglich icht frei Ww1e€e 1n den en ristlichen
Jahrhunderten, da die gottesdienstlichen Formen durch ubrıken un! 17
estimmungen festgelegt S1iNd. Do!  ß. annn InNa)  ® auch innerhal des Rahmens
der ubriken, wı1ıe S1e sich eutfe Trbleten, viel tun, die Messe katechetisch
wirksamer gestalten. „ Zu diesem weck en die Bischöfe vieler Diozesen
ın vielen Ländern Weisungen herausgegeben, we. die Formen der Offentlichen
Gottesverehrung nau festlegen. eisungen SiNnd deshalb wertvoll, weil
s1ıie einerseits alle verantwortungslosen Versuche liıturgischer euerer ausschlie-

136



Bßen, auf der anderen e1lte aber Formen fordern, die der lturgie würdiger
und seelsorglich wirksamer S1INd. Einige dieser Formen sSind chon se1t Jahr-
zehnten 1n eutischen Dıiı0ozesen 1n Übung und en ihre 1ı1eie Wirkung un!
OrmMende Fa lar bewlesen Wır brauchen icht mehr astend einem
Anfang suchen; WITr 1nNnd ber das Versuchsstadium längst N1iNaus. Wir esitzen
schon ausgearbeitete Formen der Messe, die das rgebnis jahrzehntelangen STU-
diums Sind, die VO:  - Fachgelehrten ErSONNEN, VO.  - Liturgiewissenschaftlern g.-
DTÜ: und VO  - eifrigen Seelsorgern 1n der Praxıis schon weithın erprobt wurden.
er Bischof kann die Weise der ebntieler 1n seliner 10Zzese verbessern, indem

seinem lerus Richtlinien ber diese Formen g1ibt un! S1e 1M DiOzesangesang-
Du!  ß berücksichtigt.““ Bischof er g1ing NU:  ® azu über, die verschiedenen Tien
der Gemeinschaffsmesse, der Betsingmesse, des euts:  en Hochamtes USW.
beschreiben, we. auch unter den jetzigen Bestimmungen möglich Sind.“
„Wenn WITr nach katechetisch wirksameren Formen der Meßgestaltung suchen,
brauchen WITr iıcht 1U  r nach der Zukunft auszuschauen.‘

In Anbetracht der Zukunft sagfte der Bischof aber: 997  TOTZ der eutigen
Möglichkeiten kommen WIT beständig iın 1rektien Konfflikt mıit den 1Ns  Tan-
kungen un emmenden erboten, die einigen der bestehenden ubrıken und
Geseize eigen ind er ollten WITr den Mut aben, 1n aufri  tiger un! reali-
stischer, ber emüutiger Gesinnung fragen, ob diese es  raänkungen wirklich
irgendeinem nutzlichen WEl dienen. Niemand wollte leugnen, daß ine el.
VO:  e uDrıken NOl 1St%, die uUur‘ un!: Ordnung des Gottesdienstes sicher-
zustellen. Aber dienen die ubriken, wıe S1Ee jetz sind, wirklich diesem weck?“
achdem der Bischof gewlsse Normen für e1in Tteil üuber diese Fragen erklärt
a  ©, sa „WIir sehen uns einer nzahl VO:  - ussen ge: Wır
mussen unbedingt 1nNe an: el. VO  ® ringenden Bedurinissen wahrnehmen,
die WIr 1n er Aufrichtigkeit lar aufzeigen un! ohne Leidenschaf{it prüfen
ollten. Und dann ollten WITLr beharrlich un: mit Vertrauen den eiligen

Gewährung der Änderungen bıtten, die WITLr mıit voller Überzeugung für wirk-
lich notwendig halten

olgende Punkte äalt Seine Eixzellenz für waäahrhafit notwendig und diese
sollen auf seinen OoIS  ag dem Heiligen unterbreitet werden:

Diıie Schriftlesungen moögen 1n der Landessprache gehalten werden, ohne
noch einmal lateinisch gelesen werden mMussen.

Das Privıleg bel esungenen Messen iın der Muttersprache singen, das
bereıts den eutis:  en Diözesen un! ein1gen Missionen gewährt wurde, sollte
auf alle ausgedehnt werden.

Beim sonntäglichen Hauptgottesdienst in den Pfarrkirchen sollte VO:

Begınn bis ZU. Tre es 1ın der Landessprache gebetet werden.
Die Schriftperikopen ollten besser ausgewählt und erwelite: werden.
Keinerlei oppelte Rezitation Wenn das Volk eie oder der hor S1N;

sollte der T1estier icht verpflichtet se1in, diese bschnitte lateinisch lesen.
Der Wortgottesdienst sollte VO: Sedile oder VO: Ambo Stia VO: ar

AaUS geleite werden. Der Trl1ester würde dann erst AA  s Opferung den Altar
gehen

Fur weniger entwickelte Gemeinden sollte ıne sehr vereinfachte Form
der Messe gestaftet eın etwa w1ıe S1e der hl Justin 1n se1iner „Apologia“
beschreibt.

Diese orschläge edeuten keinen MSTUTrZ, denn S1e entsprechen den en
Traditionen der irche, dem ausdrücklichen weck der Trıdentinischen eIiorm
un dem 1n „Mediator De11“ eindringlich aufgezeigten ea Sie ind iıcht aus
archäologischen Überlegungen hervorgegangen, sondern einzig Aaus den inner-
sten seelsorglichen Bedürfnissen NSsSerer e1t. „Ihre Dringlichkeit entispringt ıcht
der Tatsache, daß diese Formen einst 1mM goldenen Zeitalter der lturgie eX1-
stierten, sondern eru. direkt auf ihrer unbedingten Notwendigkeit für
missionarischen ufgaben
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Wenn ]emand Einwände  n erhebt mıit der Begruüundung, die lateinische Spra-
che sSe1 noch immer das 1NND1 un and der Eınheit der 1r un! SOo.
deshalb die lıturgische Sprache bleiben, muüussen WITr 1nNne are Unterscheidung
machen. Fur die arne:r der irchlichen ehre, W1e S1e 1ın ihren onzılen DI’O-
klamiert WI1Frd, für die gegenseitige Verständigung der Theologen bei ihnrer W1S-
senschafiftlichen Tbeit oder für die eindeutige Terminologie des Kırchenrechts
eistet die lateiıniısche Sprache einen unentbehrlichen jenst. Auch die bewun-
erungswürdigen feierlichen Formen der lateinischen lfLurglie ollten l1emals
aufgegeben werden. Auf all diesen eblieien Oördert und unterstuftzt die ate1l-
nısche Sprache tatsachlich die Einheit der 15!

Aber Wäas den (Gemeindegottesdienst, eins  eßli die hl Messe betrifft,
ist die Situation ine ganz andere. Hier hat ein stiarrer Konservatismus, der
auf der ausschließlichen Beibehalfung der lateinischen Sprache beharrt, einem
ungeheuren Verlust Seelen geführt und War mehr dazu angefan, die hrı-
stenheı spalten als siıe ein1ıgen.“

Um diese Behauptung erhärten, brachte Se Exzellenz viele ewelse aus
der es und aQus der Seelsorgserfahrung. Er mMi1t den Worten „Wir
en 1n einem entscheidenden Augenblick der Geschichte, 1n einer eit ungeheu-
rer Möglichkeiten in einem Augenblick, die Missionsbischöfe offen
sprechen sollten, Was S1e für richtig, wichtig un! notwendig halten A bat
ringend, der ongreß möge ber SsSeiNe Vorschläge diskutieren un die Er-
ebnisse vertrauensvoll, aber dringlich dem eiligen unterbreiten.

Der Vorirag fand großen Beifall un! nNnde des Kongresses wurden fast,
all Vorschläge Bischof Webers untfer die Anträge den eiligen auf-
genommen.

Harborn, iırmıngham 4  OT! owell

ZU WE  GEBETS  KTAV
1Nne vernachlässigte Verantwortung ıne nachgeholte Pflicht
Die Salzburger ochschulwochen 1960 hatten als ema „Begegnun

zwıschen Ost un: West 1ın eS! un Gegenwart.“ Wissenschaftler
en Weltteilen besprachen das Thema allseitig; der relig1ös-kirchlichen
Komponente War eın entsprechender Anteil zugeda Be1i den gleichen
Hochschulwochen konnte verkündet werden, daß das Ostinstitut die kom-
mende Universität demnächst eröffnen WwIrd. Diese ZzZwel Tatsachen SINd
icht VO  5 un  ähr, S1e entstammen dem Zuge der eıt un sSınd geradezu
eine Notwendigkeit 1mMm e1ıstıgen Leben der Völker un:! Staaten und be-
sonders Österreichs, welches d weltlichem Gebiete, durch die verschle-
denen Institute der Unıversitäten beträ:  iche Leistungen auiweisen
kann Auf iırchlichem Gebiete aber, ın wiıissenschaftlicher W1e auch
volkstümlicher Arbeit, bleibt 1ı1er noch manches IunNn.

Hochschulwochen un Unıversitätsinstitute sSind die Stellen, die 1ın
ernstem uchen sıchere Resultate un Au{ffassungen erarbeiten und fest-
egen Wer aber ring diese die Geistlichen der Städte un Dörifer un!:
deren verschieden gebildete äubige heran? Es gibt 1mM deutschen
Pprachraum Bücher un: Zwel VÄCE  TıIten un! Vereinigungen, die sich als
Auigabe este aben, Interesse un Wissen ber das stliche Christen-
Lum, ber die 0S  en Kirchen auszubreiten. ine dieser Vereinigungen
ist auch die „Catholica E  Unio  “  9 das päpstliche Werk für die Vereinigungder stkirchen mıiıt der katholischen irche Dieses Werk geht ın seinem
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rsprun. auft Österreich zurück, hat aber hier nur eine escheidene Wirk-
samkeit erreicht. Kein Moment War je Wl  er un! keine eıt gunstiger
1ese irksamkeit verlebendigen; Nser Hl atier Johannes hat
den Ruf rgehen lassen un! klingt eın vielfaches Echo den (Jsf=
kirchen zurück un! rufen el Seiten nach Helfern

Mıt em Ausdruck „Ostkirchen“ umfifassen W1r die äaltesten Ab-
splıtterungen der sogenannten Nestorianer un! Monophysiten, ferner die
Fü Gruppe der Gefolgschaft der Trennung VO. Jahre 1054, die SoOse-
nannten rthodoxen un! schließlich die katholischen stkirchen, die siıch
n]ıemals getirenn hatten, Oder doch spater ZUT atholischen iırche zurück-
gekehrt s1ınd. Mıt en diesen verbindet uns eine innere erwandtschaft,
iragen WITLr 1 vollen oder geschwächten Maße das Erbe Christi, der Apo-
stel un! der ersten Jahrhunderte (GGemeinsam ist die Schar der eiligen
uUun! Martyrer der ersten Jahrhunderte, demselben Geiste ertrugen
alle die späteren Verfolgungen des Islams, aus demselben Ee1STE Litten
G lieder er Kıiırchen 1n den Konzentrationslagern un:! leiden heute 1ın
den Gefängnissen der KWD

Die 0S  en Kirchen bewahren die 1e der verschlıedenen Rıten
der ersten Jahrhunderte un! 1n dieser eine Liturgie voller Symbolkra:
mit einer klaren Hinwendung auf Taufe, Eucharistie un! Auferstehung.
Die Tradition des ersten Mönchstums und essen yS die Heiligenver-
ehrung un VOTL allem die Mariıenverehrung miıt der usbildung der
Ikonenkunst sSind beglückende Elemente 1ın der Begegnung.

Die iırche Christi WwIrd das Zeichen des Kreuzes immer siıch ira=-
gen,;, un 1n en ihren Teilen 1e ihr nıcht erspart. Die
ersten splitterungen der Nestorilaner un! Monophysiten sSind 1ın ıihren
Resten tändig 1n schwerer edrängnI1s VO Islam her un! dem arabı-
schen ationalismus. Die sogenannte orthodoxe Kirche hat sich icht ZU.
vollen geıstigen Te1INeEl der socletas perfecta emporgeschwungen; sS1e
kommt VO  } der starken Biındung un Abhängigkeit VO Staate nicht
leicht los, ob das 1U heute 1n freien Ländern, w1e ın rliechenland,
oder 1n den unfreien, Ww1e in Rußland, der Fall ist. Das größte pfer
brachte eın "Teil der katholis  en stkirchen, die sogenannten Unierten
der Ukraıine un Rumäniens. Sie wurden VO  5 den betreifenden Staaten
mitlich ausgelösch

Der Ruftf der Stimme un der chreiı des Leidens en diesen
Gruppen klingt heute lauter enn je Die rückständigen Nestorilaner und
Monophysiten und besonders deren katholische Parallelen 1m armenischen,
syriıschen un koptischen Rıtus en eın großes Missionsgebiet Vor sich;
S1e sınd die Urchristen Asıiens un Afrikas, ihre Rıten sSiınd dort entstan-
den, ihre Rıten werden ort leichtesten aufgenommen werden können,
WeNnNn diese eıne größere Tätigkeit entfalten; der Ssyromalabarische ın
Indien, der optische 1n Airıka Und ist das ıcht die Stimme der inneren
Sehnsucht der sogenannten orthodoxen irche, Wenn siıch Theologiestu-
denten melden un WenNnn ihre Bischöfe diese theologischen
Fakultäten ZUu: Studium chicken? Und dıe Tatsache der Anwesenheit
der atholischen Ostchristen als Flüchtlinge unier ıst doch w1e e1n
ständiger chrei der edrängten irche im Osten

Diıesen Tatsachen tellen WIT die Macht des Gebetes, der Bereits  aft
un des Opfers entgegen; WIr wollen e  et; Interesse un! pfer utfbrin-
gen für die allgemeine Situation der östlichen Christenhei 1ın en ihren
Rıten Uun! Bekenntnissen, besonders aber für das Rıngen die Einheit
1n der einen, eiligen, atholischen un apostolischen iırche
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Möge das Beispiel des nl osaphat, dessen Fest November g-.
feiert wurde, un! sSe1INe Urbıtifife die na vermitteln, daß diese Unilons-
ewegun der „Catholica Unio“ ın Österreich eım Klerus und 1
ischen olk den ıw einnehme, der ihr der eutigen Zeit un! Aaus
der Lage Österreichs zusteht, und daß VO eine hintangestellte
Verantwortfiung, eiıne nachgeholte iıch Tr{üllt WwIrTrd.

alzburg Anton Zollitsch, Katechet

DIE WIEDERVE  INIGUNG DER KIRCHEN

Das stammt VO:  e eONTLUS Leonıd F]jodorow, Studiten-
moöOnch, 19395, un 1st entnommen Aaus der Schritft „Eucharistiefeier“
nach der „Goöttlichen lturgie 11SCETES eiligen aters Johannes ITYSO-
StOomMuUusS“ 1mM byzantinisch-slawischen 1TUS. (Verlag StT. Andreas, reIie.

Barmherziger Herr Jesus, Heiland, schaue gnäd1g era auf
dıe (G(rebete un das Flehen Deiner sündigen un unwüurdıigen Diener,
die demuütig vOT Dir mederfallen. Vereinige uNnNS alle wıieder der
einen, heiligen, katholischen un anpostolischen Kirche ıe (1LUS ber
uUNSeTE Seelen Dein 2CH das nıemMaAals verlöscht Beseitige dıe Kiıirchen-
spaltung, un laß uNS ich einmutıg m1t Herz un Mund preisen, amı
alle erkennen, da ß Wrr Deine treuen Jünger, Deine geliebten Kınder
sSind. Ubarmherziger Herr, erfülle bald Dein Versprechen, daß eın
ırt un eıne er ın Deiner Kirche ser, un mache unNns wurdig,
Deinen eiligen Namen prEISEN, Jetz un allezer un ın wigker
Amen.

LAUBIGES SCHAUEFN

Die Kunstbuchreihe des erlages Friedrich Wilttig, Hamburg, Farbige Buch-
malerei aus dem en Mittelalter, herausgegeben VO  . ater Dr. Frowin S

lend S Marıa Laach, hat durch vier NEeUeE Bandchen ine wertvolle Erwel-
terung erfahren (vergleiche eiliger jenst, Jahr, 1957, olge Heilige In-
strumente der lturgie VO.:  } Thomas Michels OSB,, e1ltfe

Tag für Tag uber1liuten uns Bilder, un! dennoch, der gerade deshalb, 1st
uns der Sinn für das ild entschwunden. Müde ind WITr geworden schauen,
innezuhalten, achzudenken un! etrachten. Wer ber diese schönen und
preiswerten Leinenbändchen (je 41,50 0S) hernimmt, wIird unwillkürlich inge-
führt ZU. 1eie und Krafft, die diesen Miniaturen innewohnt. Niemals arten die
Bilder 1n wuchernder Phantastik AauUS, die NUr noch durch einen eichten ealis-
INUS ebunden ind Hier en WI1Tr den unerschöpflichen Bereich, 1n dem die
Monche den der verarbeiteten, sich aneigneten ohne ın eine
Kunstfertigkeit überzugeben. Hans mM ussen erläutert 1n seinem and Weih-
nachten die farbige Bu:  alerei aus der eit der Ottonen eichenau un

Gereon, Köln)!) Was hat INa  > icht es aus eihnachten 1m Kunstscha{ffen

an SMUSSEeEeN: eihnachten Die arbige Buchmalere1 AU:  n der Z.eit der
Ottfonen. Seiten un! 12 Farbtafeln mit nebenstehenden Erläuterungen, L: S 41.50.

140



Mitteleuropas gemacht? Diese Bilder aber vermitteln wıieder en Schauder VOL
dem Ge  MNIS der Menschwerdung un eiNe echte erhabene 1e ZU. gOLt-
en IN Hervorragend 1ST die Interpretation des echsten Bildes Die Ge-
urt Christi AUS dem ex AdUus ST (zereon Hier verbiındet sich die Herr-
ichkeıit Ottfes un! das wıissende e1d der Mutter Hier en WILIL keine ext-
illustration VOTLT 198 sondern gemalte Predigtien ber das Weihnachtsgeheimnis,
angefangen VO Propheten isa]las un! mit der auie Jesu Jordan schließen

Dem Kunsthistoriker olfgang roöonıg gelingt Bändchen nNngeE
die Aussage über Wesen un Wirken der nge. 199087 der ZwOoLlf arbigen
Mınıaturen des en Mittelalters AusSs dem Konventionellen des ewohnheits-
christentums herauszureißen un die Wirkungsweise ottes hineinzustellen
Die Bilder SiNd ausschließlich AauUus liturgischen ern ausgewählt Auch WeNn
den Minıiatfuren 1Ur elille 1lenende gotftesdienstlichen RBuch zukomm ':

WwWelisen S16 gerade als Ornament auf die go  3  e Ordnung hin un Oöffnen
den lick für den hım)  en Gottesdiens

Trem: un: do«  R zugleich esseln: wirken die Irıschen Mınzaturen des
Jahrtausend die aul 1ı1lhelm Wenger® aus der Entstehungsgeschichte der

iırischen Mönchskirche, aus der orgendiämmerung des werdenden Abendlandes
deutet Die Symbole abyrın Flechtband nNnoten Bınden Uun! LOsen _Te1-
chen die VOorzeit zurück und lassen den Beschauer die enesIis des end-
landes ahnen und dda prallen aufeinander, vers!  ingen Ssıch un! AU:  N
der äahmenden ngs der germanischen patzeı und der zerfallenden ntike
erhebt sich mehr die christliche inde- un LOsegewalt, die den Frieden

den die Welt Nn1ie geben kann
ema des etzten an  ens S1Nd die L n { e CThomas

deutet die Meisterwerke der Mın1laturmalereli der el erna! un
anderer bedeutender Schreibstuben des und 38 Jahrhunderts Weise,
daß der es  auer un wıllkürlich dem ild alle uimerksamkeit schenkt Die
kurze Einführung die Sinnhaftigkeit der Farben 1äßt u1LLs bis ZUIMN Tiefengehalt
der arabeln vordringen Wir SDUTECIN el daß diese Bilder iıcht muühelos oder
spilelerisch eschamiien wurden, sondern daß die on! alle Möglichkeiten hin-
einlegten, Ottes Wort verstehen

So Stie. der eirachter dieser Miıinıaturen VOL der nNnen großen Au{fgabe,
die diese schoöne un wertvolle Buchreihe verlang Durch Schauen des Biıldes
das Wort des Herrn tiefer verstehen un T1STIUS egegnen, WI1e eiınst
die Malermönche Aaus dieser Begegnung mi1t TY1ISLUS ihre Kunstwerke schufen

Z Z.wettl admar Özelt SOCist

Verkündigung ild
Unerwartet wWwurde Oktober 1960 dem unermudlichen Suchen un

Schaffen des Dr Frowıiın © nd dUS der er Marıa AadC} ALPC den Tod
eın nde gesetzt Vor Jahrzehnten eın Kunststudium als etzter Schuler
VO'  z Professor Heıinrich (9]  IN Muünchen begonnen und mıt der Promotion
abgeschlossen Serin außerordentlic fein entwickelter N ıntensıver SDUTSINN
arbeitete sıch darauf diıe frühmittelalterliche Mıniaturmalerer erın un örderte

ng Krönig Farbige Miniaturen des frühen Mittelalters.
15 Seiten und Farbtafeln mit Erläuterungen. Ln.,

3 Hd E Irische nNlaturen des 6 Jahr:  ert! Farb-
tafeln mit Erläuterungen Ln

homas Michels Christi Mit 12 Bildern Aa U: fiIrüh-
mittelalterlichen and!  — 64 Seiten, Ln
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unter Mithilfe der unvollkommensten technıschen Repnproduktionsmittel herrlıche
Farbphotos zulage, die eute 1n einıgen >ehntausend xemplaren das Bildarchıv
des bt-Herwegen-Institutes 1Trg er eıtete ıhn aDer nıcht lediglich gelehrter
Sammeeleifer. 11d und zı mal religiöses 1ld War fur ıhn ıne orm der Verkun-
digung, WAaTr missiONATISCheE Verdeutlichung der Heilsbotschajft, WTr leuchtende
Veranschaulichung unsagbarer Wirklichkeiten UN vnNeEUuMAatıscher Herrlichkeiten.
aTur uch das vDO'  z ıhm herausgegebene Schrifttum. Gleichzeitig ınırd er
eutlich, ue ecC| ergrirfene unst, vVOT em auch ım religiösen Bereich, 1n
en Evnpochen un auch eute den ffenen enschen anspriCcht. Weil der Mensch
selbst als en ottes geschajifen K kannn auch UT das iromme 1ild
ımmer wieder eın Her?z ZUw ufstieg ın dıe Welt Ottes angerufen werden.
Unser UTtOr ıst dıesem Ruf NUÜU' seiner etztien Vollendung gefolgt

W OZU EIGENITLICH PS
Wır entfiehmen diese DON tiefem Verständnis für das der Kirche

zeugenden Gedanken eines Lai:en der Kirchenzeitung für das Erzbistum
Köln, Nr 43/1960

Haben Sie schon einmal Psalmen e  etie meine NZzZe Psalmen, icht
UTr die Verse, die in den Meßtexten vorkommen und beinahe jedem geläufig
Sind.

War gerade Te alt, als ich ZU. erstenmal mMi1t den Psalmen
Versu: Der NIa wWwWar traurig. Die Gestapo Morgen einen sehr
lieben F’reund geholt. Defätismus. Das Wort ich vorher noch nıe gehört.
Auf jeden all abe ich 1ne sehr an Nacht hindurch VOTL unseTrTrenm) ucher-
schrank mit dema Entsetzen, das einem überkomm(t, Wenn INa

TE alt ist un plötzlı mer. daß die Welt, VO.  o der INa  w L11U.  F die ber-
äche gezeıigt ekam, VO!  5 innen her lebensbedrohend wurde. Wie die ache
aus  e 1St, das 1st gleichgültig Wichtig ist NUrL, daß ich 1ın dieser
Nacht den ersuch ma  S, für unNnseTren Freund eten, und daß ich keine
Ortie und keine edanken mehr fand. Und dann ind M1r die Psalmen iın die
Hand eIiallen. mMu. gestehen, daß ich außer „Der Herr ist meln ırte,
icht WIrd mM1r mangeln“ noch keinen kannte. Es WAar ine richtige n  ung.
Es ist eine ntdeckung geblieben, enn NU: eıie ich schon se1it vielen Jahren
immer wieder diesen Liedern ganz hinten 1mM en Testament. abe
n1ıe bereut, daß ich mich angestreng habe, die Psalmen verstehen lernen.

Aber Was en eigentlich diese Psalmen aus dem en Testament uns
d die W1r 1U schon se1it, 2000 Jahren 1mM Neuen Testament leben? 1ne
ganze en

Ist nen noch n1ıe aufgefallen, daß T1STIUS Kreuze stirbt un für
seinen etzten Ruf den ater „Mein G OL£, meın GOoL£, ast du mich
verlassen?“ ausgerechne einen Vers des Psalmes wählt?

Es gibt für das Psalmengebet wel ganz einfache Begründungen. Einmal,
daß S1e Wort Ottes Sind un! als Wort otfes gegeben sind als Interpretation
uNserer menschlichen Situation ın Freude un e1ld. Weıil S1e Wort Ottes sind,
1Nnd S1e auch Interpretation aus dem Wissen, AdUus dem Verstehen es und
icht aus unserem menschlichen esichtskreis heraus. glaube nicht, daß ich,
als Mensch, jemals 1n der Lage eın kann, meıine eigene 1tUuatiioOnNn wirklich
verstehen. freue mich oder ich bın traurig Aber worın wirklıch un! etzt-
lich der Grund für meıine Trauri  eit besteht, das kann ich icht erkennen.
Weil ich nıcht „darüber stehe“, we1ıl ich nicht mein Geschöpf bin und mich icht
selbst erkennen kann. Wenn INa  . sich Mühe g1D%, WIrd IMNa  @] das verstehen
können un lernen, sich darüber freuen, daß Gott ein eigenes Wort
gegeben hat, damit WITLr darin Not und NSEeTEe Freude ausdrücken und
ihm vortragen können.

Die zweite egründung ist. weıl die Psalmen Wort ottes sind, en WI1r
die Sicherheit, daß sie, VO!  - unNns sprochen, auch Ihm aufsteigen un: VO:  ‚a |
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Ihm angenomm: werden der gleichen Weise der Sein Sohn, Unser Herr
Jesus Y1istus, das menschgewordene Wort Oftes, aufsteigt un VO.  5 Ihm
angenommMen Wwird Wenn ich eıgenen Worte spreche, habe ich diese
icherheit icht glaube nicht daß INa  3 AA# B lieben Gott en und Ihm
aut die Schulter klopfen kann da bın ich glau sicher, daß Er un  N
Se1in Wort icht umsonst gegeben hat dalß TYT1ISTIUS nicht umsonst das Wort
ottes geworden 1sSt und den Weg VO  } NSTer menschlichen Trde aus zurück
ZU. ater 1ST glaube, daß das Wort Ottes für mich der Weg 1S%T
autf dem ich aufsteigen und Gehör en ann Del Grott Darum spreche ich
die Psalmen gern jeder S1ıfuation weiıl ich siıcher bin, daß ich dann icht
mehr eıgenen Worte rede, sondern darauf vertrauen kann, daß S1C
als Sprache der 1r un Wort Gottes iNr 1el erreichen werden

LAST DER LUST
Eıne 1  e, die Psalmen gut un! Sern ZU beten

Als Oda neıder em Buch „Im Anfang War das Herz“ schrieb 9)
der Bräutlichkeit en 1äßt die 1r die Sehnsuchtslieder Davıds icht mehr
VO.:  w ihren Lıppen Dbis ans nde der Zeıten konnte S1e ıcht ahnen, daß die
1r OINzZ1Ie. ihr ald rechtgeben sollte In dem neuesten Beitrag ZU.  — iturgle-
un! Brevierreform aps onannes SINd wohl die Lesungen verkurzt
aber die ahl der Psalmen 1e WIeEe bısher Breviler- aber icht Psalmenverkür-
zung! Keın Gottesdiens keine Messe und eın Offizium ohne salmen Warum?

Die jungfräulich-bräutliche 1r hält sıch während der Nacht, dieses
Lebens, da S11 den räutigam erwartet, wach für C111 Kommen, S1e alt MI
Nachtwache, urch ihre Lieder, die Psalmen Die mutfterliche iırche erweckt
dadurch ihren Kindern, vorab den Prijestern un! den gottgeweihten Jung-
frauen den Glauben, die offnung un! die 1ebe den e1s der Brautfschaf{t,
der eNNSUu! Ihr Ruf 1S% das Maranatha der Urkirche (1 Kor 99  ell.
nicht 1U  — diıe geladen Sind ZU.  — Hochzeit des Lammes“ 9), sondern auch
die, die wachend un betend singend IH. entgegengehen Nıcht 19198  — TOIZ
sondern gen der Trbeit amı ihnen der Trbeıit N1ıC| W1e geschäftigen
iggang der Glaubensgeis die Adventhofifnung un! die raäutliche 1e
inschlafe oder Bar anden komme, un!: S16 mit erloschenen Lampen horen
en nI kenne euch nicht“ ohne IH  z sehen dürfen

Was i1St. der Tau eigentlich 1Ne Last!? Dıie rbeit der das zium
Manchmal beides, wenn icht 1U  a der e1b sondern auch die eele mude g._
worden 1st weıl die amDpe, die Leuchte erloschen iSt enn „die 1ebe ermüdet
nıch .. S1e wandelt aST, ust

Was ber erweckt die Liebe? Was anders als Liebe selbst, das Wort der
Liebe!

WOo ST dieses Wort der Liebe? W er hört 66? Es stammt VO!] „GEeIS der
Brautschaf 44 dem eiligen eist, un StEe. ın den Psalmen un! wWwIird gehört
un! Deantwortet VO  5 der 9  rau des Wortes“! chwestern, die das Ofifizium
ihnrer Mutfersprache eten, en olgende beglückende Erfahrung machen dÜür-
fen während ihnen fruüuher, als S1€e ihnen fremden, 3815 „toten“
Sprache „absolvierten“ und OF 1U  a manchmal auch ast War und NUuUr
mi1t größter Anstfrengun erfüllt werden konnte, wurde ihnen Jetz Z Be-
dürfnis, ZU Freude, ZU.  a Erquickung, ZU  b ahrung ihrer 1e Warum? Warum
lebt die räutliche lebe, die eNNSuU: un! Freude wıeder
1805  + auf? Weil die Tau: VO: Schauen und Horen des „Wortes‘, ihres Braäauftl-
gams lebt Weil S1e kosten darf die Seligkeit des Horens davon Marıa, die Jung-
fräulich räutliche Mutter des ewıgen Wortes, oll WAar, eil S1e nicht 1U Magd
un Martha rbeit un: Pflichterfüllung SEeIN braucht, sondern auch Marıa
e1In darf Für S1Ee hat den „besseren Teil“ erwählt weil S1e unter dem
Vielerlei der esorgung dem „einen Notwendigen“ den Orzug gab wenigstens
mi1t ihrem Herzen. Ihr Herz gehört auch bel der Tbeit chul- und Kranken-
dienst dem räutigam, WI1e das Herz des Bräutigams des Seelsorgers unter
en mständen der Tau ehoört.
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Eın großes .eheimnis rd VO' eiligen e1s salm offenbart das
Geheimniıs der Brautschaf Wer fassen kann, der fasse „HOre, Tochiter,
un schau un nNne1g dein Ohr!“ Horen un schauen 1S% Bereiche der eiligen
Schrift 1115 Ja, hıer wIird das Horen ZU. Schauen denn hiler spricht GOIt und
Ottfes Wort ist icht das i1NNeTe Auge erleuchten!:! Wer e Ohr nel
horen den ergießt sich das icht des Herzen sprechenden Ottfes un

erschließt NNSerTe Herzensaugen dalß S1Ee Se111EIN Wort iH als die uUurgrun-
dige jiebe, die LIelNe Wir.  e1t un anrneı un zugleich als en
und schauen

Jesus der Bräufigam der 1r  e) sagt 95  elg, die sehen, Was ihr seht“ und
‚Wer ren hat hören, der hNOre!“ Gemeint S1INd Auge un! Ohr des Herzens,
erleuchtet durch die Geistesgaben des Verstandes un: der Einsicht Der ens

e1ib WIrd durch die Sinne icht 1U  ar abgelenkt VO.  - i1H sondern ann auch
hingelenkt werden IH Eınmal werden WIL iH  7 auch schauen durfen
VO.  5 nges] ngesi mi1t den leiblıchen en und horen (S3801 StiimMMe
mI1T eiblichen ren LUr Freude 11SCecIeSs erzens“

Eiıne mi en schauen W as der Heilige e1s den
Psalmen rARE  F rautlichen Seel2 spricht bietet TAau Basıilia ur OSB AUus der
1 Gabriel Pertistein Steiermark ihren Psalmenbildern, WI1e
in der e1s5 schauen gibt und iNnre künstlerische Hand S1E gestaltet hat
1elen western, aber auch vielen Triestern un! Lajen besonders Burschen
un Mädchen AUus der katholis  en ugendführung, wurden iNre Bilder, WI1Ie S1C
der Veritasverlag Lıiınz und der Christophorusverlag reiburg Br
farbigen Dıias geboten aben, ein iNNeres Erleben Sanz eiıgener Besonders
WE S1C S1e chauten der Stille un ammlung der Eixerzitien groß un
eu:  en der Wand Das 1LNeTe Auge 21nNg ihnen e1 auf f{Ur Seine CAON-
eit un das Herz erwachte Glauben, offen un! Lieben Besonders
WenNnn glel  zeitig auf Tonband die Psalmen erklangen und Hildebrand
leischmann OSB Oder Maurus Neuhold OSB au der elau die Deu-
tung dazu gaben Nun g1bt der Veriftasverlag 1NEeunNn dieser Psalmenbilder
Bildchenformat färbig, heraus Auf der selite finden sich die Schriftstellen
vermerkt die ZUTC efrachfung dieser Bilder helfen ine willkommene Weih-
nachtsgabe für viele! eirachtun. und Oififiziumgebet bilden m1T der eilıgen
Messe die Hauptaquelle des geistlichen Lebens der rautkirche x K Linz/Donau

DIE BEN GENANNTEN BILDER
vDO Frau Basılıa Ur OSB ıind 1NEe wertvolle 1 das Verstandnis für das
Psalmengebet vertiefen Die Bilder sınd oTrM Farbdia-Serte, Ver-
bindurng mıt onbandvortrag V“O'  S Maurus Neuhold OSB zugänglich
uch eın ex  e auf dem die ortrage Un Gesange AmAuUS dem Tonbild abge-
druckt ınd wırd mitgeliefert

Neuerdings ınd PC1N eıl dieser Biıilder als Gebetbuchbildchen mML kurzen
Betrachtungstexten DO'  S Maurus Neuhold erhältlich Diese eLONEN sıch beson-
ders als Einlage das Offizium, ZUT Betrachtung wahrend des Beitfens

Das Tonbiıld Mt dem ıe „E1in Gang durch die Bilderwelt der salmen“
kostet DM/sfrs 01 O, 546 .— Der Preis Jur dıe ıldchen eıinzeln Detragt
DMI/sfr » für 100 UC DM/sfrs 6 E O. fur 1000 tück
DM/sfrs O, 320

Bezugsquellennachweis VERITAS LANZ, Österreich Harrachstraße ild-
chenmuster werden gTaliıs geliefert

Als Vorführgerüäte für das Tonbıld benötigen S2e eın Tonbandgerät und
Diaprojektor
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BUCHER UN E1  SCHRIFITIF

Hermanus Schmidt Introductio in Liturgiam occidentalem. asa Editrice
erder, Roma. 2 un!: 390 Seiten, Dr. Lire 45300—-., (2342)

Verfasser betonte schon in seinem früher vero{ffentlichten Werk 99  ebdomada
Sancta“, daß eın schmerzvoller Mangel sel, noch eiıine Handbuüucher der west-
en Liturgie aben, die für einen akademisch-wissenschaftlichen ehr-
betrieb erarbeitet SiINd (vgl hiezu I’

Nun hat sich der UtTOr dieser Aufgabe 1ın besonderem Maß unterzogen und
ine Einleitfung ın die westlı lturglie herausgebracht, die diesen eklagens-
werten OiIstian: weıthın aufhebt. Diese Introductio ist eradezu eın ompen-
dium dieses Fachgebietes, das gleicherweise dem Horer wıe auch dem Professor
die Möoöglichkeit bietet, seıin Wissen bereichern un! ergäanzen. el geht
Verfifasser VO gesunden .rundsatz dUs, den gebotenen iıcht durch 1nNe
Überfülle elasten, weil, wıe selbst sagt, die „Unıversalität“ icht /AGg  }—
„Oberflächlichkeit“ werden darf So SINd 1M Werk ausgewählte Kapitel
geboten, die 1n ihrer Gesamtheit doch wieder e1nNn weitausholendes (GSanzes CI —
en un 1ın ihNrer Übersichtlichkeit eın begrüßenswertes Nachschlagewerk dar-
tellen.

Dem Buch ist eın Elenchus er einschlägigen romischen okumente OTall-
gestellt, dazu bel den einzelnen bschnitten ine wirklıch reiche Literatur-
angabe geboten, die über die bisherigen Erscheinungen sehr gut orjıentieren.
Hiınzu oMM noch, daß das Werk ber 1ne el VO  5 ndizes verfügt.

Wohltuend ist die sireng achliche Haltung des utors ın ingen, die SOZU-
agen ZU. „heißen Eisen“ gehören Man lese 1er ZU eisplie. seine ellung-
nahme ZU. Problem der Sprache 1mM Kulft nach 227) Und Verfasser geht
keinem Problem aus einer verfehlten cheu aus dem Wege Diese Fes  ellung
1st mehr als sprachliche Floskel, wıe Ma  } S1e dort un da ın der Tritik mancher
er lesen bekommt. Schmidt 1äßt die rgumen(tfe beider oder, Wenn g_
geben, mehrerer Richtungen Wort kommen. Kr selbst aber urteilt VO  - der
ache her, iın möOöglichs sireng wissenschafiftlicher Ruhe.

Uns StE. icht Z ine „Prognose“ über dieses Werk en, aber
will uns scheinen, daß sehr nahe „Missarum ollemnıia“ VO.  - 0Se Jung-
1Nann heranrückt. nselm Schwab OS  w

urgense Collectanea, scientifica, tomus E Seminario Metropolitano de
Burgos, Espana, 1960, 318 ag’ 125 pesetas, doll. USA (2335)

Die Professoren des erzbischoflichen Seminars Burgos, Spanien, veröffent-
lichten ın diesem and eltf Studien un ESSays uüuber Themen ihrer Sachgebiete:
Das Bündniıs Jahwes mit Israel be1 Jer. Kardinal Torquemada Uun! seine
TEe ber das onzıl un! die Einheit der 1r Das Bittgebet bei naz 6> B
Loyola. Theologie des Offenbarungswortes. Richterlicher harakter der
Absolution. X1iSienz VO  5 bloßen Strafgesetzen. Der urchristliche egr des
Bischofsamtes 1e  uns des Jahrhundertifs un! iıh Menschenbild Die
äaltesten Tkunden des bis  Oo1Ill  en Ychivs VO  - Burgos. Naı  R der bsicht
des Erzbischofs soll „Burgense‘“ dem erus seiner 10zese die Möglichkeit bie-
ten, die Ergebnisse privater wissenschaftlicher OrScChun: pu  izieren, SOWEeILT
S1e theologische, philosophische un! humanistische Fragen ehandeln Es ist
wunschen, daß sich das Sammelwer auch den pastorellen un praktischen
roblemen zuwendet, Aktualıi:tät erringen. afael Kleiner ÖS  0

Abt Raimund Tschudy Die Benedi  iıner. aulusverlag. reiburg, Schweiz.
281 Seiten, I Bilder, sfr./DM 9,80 (2334)

In der el „Orden der Kirche“ i1st. als and VO:  } Abt Raimund Tschudy
„Die Benediktiner“‘ erschienen. Abt Raimund Tschudy VO:  @ Einsiedeln ist wohl
W1e wenige 1n NSeTeEeNM en berufen, dieses Buch herauszugeben. Er ist ja
der Übersetzer der großen Ges des Benediktiner-Ordens VO:  ‚ hıl Schmitz
Man spürt den Kenner der Ordensgeschichte Aaus en Kapıteln nNneraus. Im
ersten e1l des es bringt Abt Raimund das vorbenediktinische Mönchtum,
ohne das StT. Benedikts Werk icht denken und verstehen wäre. Der eil
bringt das en Benedikts un! seine Gründung. Der eil behandelt e15
und der egel, der eil die Ges der Benedi  iner, der Teil
die Benediktiner eute. Die neuesten Forschungen er enedl. und eın
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Werk Sind hier verarbeitet. Der Ordensmann un! der Laıe WIrd m1T viel utzen
nach diesem uche greifen Der Nov1zenmeister wird füur selnen Unterricht ine
wertvolle ZU. Kapitel Ordensgeschichte en. Besonders WEertvVOo. ist
auch die reiche Liıteraturangabe. eda iınkler OS  D

Piero Bargellini Heilige als enschen. Übersetzt VOIl elene Moser. VerlagT1edT! stet, Kegensburg. 320 Seiten, art. 1  - 1B (2305)
Es ist beglückend, den eıligen auch als enschen sehen, WI1]1e aus dem

Mutfterboden, in den ihn (‚o0it gepflanz hat, ob dieser en NU.  ® gunstiig oder
ungunstig ist, durch eın Ja AASE  an Na: VDE Vollkommenheit heranreift 1eDbDzehn
Menschenleben, VO:  } ohannes dem Täutfer angefangen bis Pıus herauf,erstehen VOLT uns er Heilige plastisch in se1ıne e1t nıneingestellt un! NUur
Aaus ih: verstehen, jeder mit einem betreffenden Schlagwert schon 1n der Über-
schrift charakterisiert. Eın wertvolles Buch gerade IUr I1iSeTe e1t. Wer dieses
Buch ZUTC Hand nNnımmt, kann ıcht mehr weglegen, bıs mit ErgriffenheitNde gelesen hat. Eın Zeichen, daß auch dıe Übersetzerin sich tief 1n den15 des Verfassers hineinlebte

Hugo all Byzantinisches Christentum. erlag Benziger, Eınsiedeln. 311 Sel-ten, LNn. SIr 16.20 (2150)
Soll das kommende Allgemeine onzıil TU! bringen, mussen sich sSsien undWesten zuerst geistig naherkommen. Hugo al mMi1t seinem Buch „ByzantinischesChristentum:““ eistet hilezu einen wertvollen Beitrag Dreı charakteristische (3e-talten der byzantinischen 1r werden behandelt Johannes limax, 10NYy-1US Areopagita, Sımeon der Stylit. Aus ihren Werken und ihrem geistiigenMiılieu un Tbe WIrd iın: eben, iın Werden und Wirken gezeıchnet. Die sehrreichen Quellenangaben machen den Leser mit der e1t dieser drei Gestalten

vertiraut un das Buch besonders Wertivo eda iınkler OS  v
Der Lale. un Pflichten Vier eitraäage einem aktuellen emaHerausgegeben VO  5 Dr. udolf, 1959, aV, 132 I, S SIr. 5.40 Her-der, Wien (2301)
Die offensive Grundhaltung un! der ansteckende DiÜMISMUS empfehlen

halten.
dieses Buch, noch dazu ist 1ın ihm 1nNne VOIN praktischen nregungen ent-

S1e. Hierarchie un: „Nieros La0Os‘* 1n der 1rı verbundenWI1e die wel Naturen iın T1ISTUS Im Laıen Seiz der Herr 1n unersetizbarer Weiseseine Nkarnation 1n der enschheit fort, WOTLaus sich viele positive Aussagenergeben
n 1 zeig auf, WwW1€e sich 1m .18 die Geschichte der Dıvergenz

VO! Klerus und Volk wiederspiegelt, daß ber der TO. Umschwung se1lt. derActıo catholica Pıus‘ XI un der Enz. „WWlystic1ı Corporis“‘ Pıiıus AA chon 1Mange ist. Die Laı:en sollen ihren organischen alz 1mMm. Gesamtgefüge der 1rbekommen Ögli: tatige 1Lieler der Eucharistie, Apostolat des Wortes, g_sunde interne rıtık und Bildung der Offentlichen Meinung 1n der 1T
S1e auch 1m Laien den Heilsvermittler bezüglich der Fruchtbar-eit der Sakramente. Wie OSe VO: WIrd heute der Lale gerufen, T1STIUSretten. en aposfolischer usri  g der Gemeinde und ung der 5 Pro-

zent 1te braucht gerade der Priester den Mut, Sich selbst seine Grenzen ein-zugestehen un! den Lalen Verantwortung Zuzutrauen.
> arbeıte das Gesandtsein VO.  n T1ISIUS als gemeinsameWurzel klerikaler und alkaler Lebensform heraus. Sehr offen rın ansLicht, w1e die Mangel der konsequenten Durchführung un des alka-

Xxime für den erus
len Charakters leidet. „Mehr beseelen als befehlen‘‘ erg1ıbt sich daraus als Ma-

Eın unges:  eutes Durchbesprechen dieses es bel Arbeitskreisen undKleruskonferenzen i1st sehr empfehlen Rafael Kleiner OS  w
Richard Gräf S5D gilt als einer der besten un wirkkräftigsten elst-lichen Autoren unNlserer Tage. Seine Gabe, das TOßte un Tieiste mi1t ganzschlichten Worten agen, hat seinen ern iıne Yro. Lesergemeinde ge-wonnen. Aus dem Arena erlag, ürzburg, zeigen 2 w eute

TOS im Leıld, eın Buch VO:  } der 1e ottes, die hinter em eid desMenschen sSte. Arena-Taschenbuch, 176 Seiten, mehrfarbiger glanzka-schierter Umschlag. R} 220 (2347)
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Dieses Buch hat schon vielen Trostsuchenden Antwort nach dem 1nnn
cdes Leidens gegeben Uun! S1e ZUT vertrauensvollen un! gläubigen Hingabe
Gott geführt. Das Buch wurde bereıts ın mehrere Sprachen uüubersetzt. anken
WIr dem Verlag, der 1U als preiswertes aschenbuch erscheinen 1äßt.

Überreiches eben, Gedanken ZUr ucharistie F6 3.90 (2350)
Eın kleines, aber wertvolles Büchlein Mit klarer Sprache un auf das We-

SsSentl! gerichteten edanken führt uUullSs Gräf tief das gnadenhaftfe Ge-
heimniI1s der nl. ucharistie Er belehrt 19888 über das eßopfer, über die hl.
OoMMUN1ON un ber das achstum Christi 1n Mit Freude und Gewinn
wird INa  - den Gedanken folgen, die sich eng die Heilige Schrift anschließen.
Eın Buch der geistigen rNeuerun:| für jeden T1sStien.

In oftftfes Gegenwart. Ln 3,90 (2348)
Kerngedanken Aaus den Schriften VO  - Gräf wurden VO:  - den Theologen

des OSTtfers nechtsteden ausgewaählt un! Tthematisch geordnet. SO entfsian!
ein Büchlein kostbarer Lebensweisheit. Diese erngedanken SiNd eın sicherer
We:  eliser für jeden risten, der mit beiden üußen 1n der Welt sStTe. und
sich bemuüuüht, Gott näher kommen. ugler OS  w

Heinrich SN raun Können WITr noch glauben Radiopredigten, V, DIiS
11 Tausend, Tyrolia Verlag, Innsbruck, 270 S.; kart., (2383)

An Hand des Apostolischen Glaubensbekenntnisses erlaute: ‚USOo Braun,
der ekanntfie Radioprediger 'Tirols, die Glaubenswahrheiten der katholischen
eligıon. Es ist el sehr bezeichnend, daß diesen and mit den orten
übers  reibt Können WITr noch auben? amı ist der psychologische An-
Saiz gegeben eWl. der UTtOTr will keineswegs die Wahrheiten des Glaubens
als ıne unverbindliche un! belanglose Sache hinstellen, die der selbstherrlichen
illkür des Menschen unterläge, aber wiıll dem enschen der Moderne hel-
fen, ZU. rechten inneren ug und der echten Annahme des aubens
kommen. Seine Predigten en eiwas Missionarisches und entstammen dem
draängenden Wollen, daß alle ZUFC Wahrheit Christi gelangen, die siıch
anrufen lassen. Dr. nNnse wa OSB

aston Courtois: stunden mit Jesus. Betrachtungen für Ordensifirauen. Aus
dem Französischen übertragen VO!  - Prälat RudolIf. erlag erder, Wien.

Teıl, 204 Seiten, LN., 64. “ ; 353 Teil, 224 Seiten, LNn., 68.— und 2390).
OUTIOILS ist uns en wohl NUur bekannt aus seinen herrlichen Büchern

für riester ZVOP dem nges!]1i! des Herrn“‘ oder „Der junge riester  . Wır MUS-
S{  — Prälat udolf sehr danken, daß uns jetz auch diese Betrachtungen, die
qauftf das Wesentliche gehen, gerade für geistliche chwestern un christliche Er-
zieherinnen durch eine gute Übersetzung zugänglich gemacht hat. Alle, die den
ersten and „Stunden mıit Jesus‘‘ schon kennen, werden mi1t Begeisterun: auf den

und and warten, die jetz vorliegen. Über die Gute dieser beiden anı
sprechen, omMm: mM1r unnutz VOoOrT für jeden, dem der Name Courtfois bekannt

ist. Wie notwendig für Ordensfirauen un: christliche Erzieherinnen eın utes
Beifrachtungsbuch gerade eutfe 1ST, zel wohl jedem der lick 1n die Zeit,

viele OrdensiIrauen un! Erzieherinnen auf einsamem Posten oder OcCcMNsStens
1ın kleinen Gemeinschaften en mussen. Und do!  } sollen S1e den Sturmen der
e1ıt. eın esundes geistliches en gegenüberstellen un einer VOIl geistigen Wer-
ten ausgehungerten Jugend christliche Lebenssubstanz en

eda inkler OS  w

Erik Unger-Dreiling, Josafat, Vorkämpfer un! artyrer füur die Einheit
der Christen erder erlag, Wien (2360) 424 S., Lwd., SIr 16.50,

Auf TUN! er @Quellen und eingebettet 1n die faszınierende Welt OS  er
Frommigkeit WIrd das en des hl Josafat geschildert, der 1623 als Bischo{f in
der Ukraine den Martyrertod für die IN1gUN: der rthodoxen mMi1% Rom STar
Josafat KUnzevVycCcz War 1ne der hervorragendsten Gestalten 1 ingen
die Erhaltung un! Verwirklichung der Union, die 1mM TrTe 1596 1n Tres VeTLr-
kündet wurde unter ausdrücklicher Wahrung des 0S  en 1LUS mıit altslawı-
cher Kirchensprache.

Die Verfasserin hat EWn den Stil der altslawıischen Heiligenerzählun:
gewählt, jene Ausdrucksform, die 1n sprachlicher un! bildlicher Hınsıicht VO.  -
der her geprägt ist un! den westlichen Leser 1ın die Gedankenwelt un!
Vorstellungskreise derxeinfü Johannes Kugler
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Johannes adey: $ abendläandischeoı und die K  e des SteENS.
erlag Wort un Werk, Koln. CO Seiten, ka  S 2.70 (2410)

Das Büchlein ist 1Ne instruktive Schrift Z  _ nNniformation er die -  1r  e
ihre Unters:  1e! gegenüber der 1T des estens 1M Hinblick auft das wach-
sende Interesse den stkirchen Es ist 1ın seinen Ausführungen allgemeın VeI -
STAn und weiıiten Treisen empfehlenswert.

nermedßSlicher, WIr preisen Dı  S ebete nach der Chrysostomuslifurgie.
erlag Ferdinand öningh, Paderborn. Seiten 2.830 (2382)

Das Seiten umfassende, Dereits 1n Sprachen vorliegende ebetbü  el
enthäalt 1n vorzüglicher Aussfatfung ebete 1 eiste des 288 NTySOSLOMUS. S1e
1nd für das Privatgebet SOWI1eEe auch füur Gemeinschaf{fisfeiern geeıgnel.

Flavıu opan  Cedomir Draskovie: rthodoxie eufe iın Rumäanilien un! Ju-
goslawien. Relig1iöses en und theologische Bewegung. erlag erder, Wien.
aV, 192 S., engl TrOS' SIrTL. 6.830 (2306)

TOLZ der geographischen Nähe dieser beiden Nachbarlä  er ÖOsterreichs ist
uns ihr religiöses eben, die ellung un: Wirkkraft der rthodoxie 1n ihnen
größtenteils „terra incognita®. Weil der Herr die Christen Rumäniens un! Jugo-
slawiens, mi1t denen unl die uültigen Sakramente verbinden, in seine assıon
hineingenommen hat, soll die Lektiure dieses es die eserven uNnseTer 1e
und des Gebetes aktivieren. So können WI1r mithelfen, daß diese T1sSten durch
das e1d der Verfolgung für die Unıon vorbereitet werden und der Sauerteig
des Evangeliums ihre er immer mehr durchdringe.

afael Kleiner OS  w
Johannes ‚OS! en in ottfes Hand. Auflage, 06.= E Tausend, 1506

elr  n, glanzfolienkaschiert, S51  — M/sir. 3.80 Tyrolia, nNnNnNsbruck (2399)
leDende Kenntnis des „Durchschnitts-Schäfleins“ 1n der er des Herrn

verrät dieses aufbauende un!: trostvolle Büchlein, das gewl. iıcht dem Schick-
cal der Eintagsfliegen unter der aszetischen Lıterafiur verfallen WIrd. In jeder
Situation die Hand des Herrn sehen un ergreifen, will jehren. Vor-
züglich ist auch die praktısche Ausrichtung gelungen, ebenso die den YTısten
des ‚Sa  3  en Jahrhunderts ansprechende Diktion.

afael Kleiner OS  w

Aus dem Ars-sacra- Verlag, München

Zwel Bändchen Aaus der ammlung Sigma jedes Seiten, Jap geDb., 2.50.
o0Se ernhar' Vom Geheimnis des ewıgzen ens. Eın Trostbüchlein fur

Tauernde (2401) {to Karrer: Gott omm zZu uns. Weihnachtsbetrach-
ngen (2402)

ammiung Weisheit eishel des Morgenlandes. Handgezeichnete S1inn-
sprüche mi1it Minıliaturen. Seiten, Jap. geb., Geschenkausstatfung 4.,20 (2400)

Pauluskalender 1961 Paulusverlag, reiburg, Schweiz (2398) In Buchform,
TOS sir. 2.2U, Abreißblock SIr. 2.20

Der Pauluskalender ist eın zuverlässiger Führer durch das Kirchenjahr
und bietet für jeden Tag für Lesung un Befrachtung gute, ausgewählte extie
VOonmn geistliıchen Schriftstellern er un ‘ue‘ ZEIL,

Wiener Diözesankalender 1961 Herausgegeben VO: Erzbischöflichen Seel-
sorgeamt Wien. 183 Seiten, — (2394)

Der alender STE unter dem „Die 1r ist die LaeDbe* und
in ild und grundsätzlichen un!| praktischen Beiträgen die er. liebender
Barmherzigkeit VOL en Er bringt auch Interessantes der Erzdiözese un!
Berichte UE Vorbereitung auf das Ökumenische ONZL.

Unser Jahr 1961 Taschenkalender der atholischen Jugend. Fährmann-
Verlag, Wien, Plastikeinband, 9.50 (2408)
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